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Der  in  der  vorliegenden  Schrift  durchgeführte  Gedanke,  die 
Ortsnamen  Griechenlands  für  dessen  Vorgeschichte  zu  verwerten, 
ist  nicht  neu:  Pott,  Pauli,  Kretschmer  sind  hier  als  Vorgänger 
rühmend  zu  nennen,  insbesondere  wirkte  anregend  Kretschmers 
treffliche  »Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen  Sprache«, 
Göttingen  Vandenhoeck  &  Ruprecht  1896. 

Für  tatkräftige  Hülfe  bei  der  Korrektur,  die  an  ein  schwaches 
Augenlicht  harte  Anforderungen  stellt,  sowie  für  die  aus  eigenem 
Antriebe  übernommene  Anfertigung  der  Indices,  sage  ich  meinem 
Freunde  Otto  Hoffmann  hiermit  herzlichsten  Dank. 

Einige  lästige  Wiederholungen,  auf  die  ich  zu  spät  aufmerk- 
sam gemacht  wurde,  bitte  ich  mit  dem  Bestreben,  jeder  der  vor- 
griechischen Bevölkerungen  an  jeder  Stelle  den  ihr  zukommenden 
Namenvorrat  zuzuweisen,  erklären,  wonicht  gütigst  entschuldigen 
zu  wollen. 


Hannover,  Oktober  1905. 


August  Fick. 
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Einleitnna^. 


"Die  Tni^er  W1p|n?i^fpns. 

Kleinasien  und  der  Süden  der  Balkanhalbinsel  samt  den 
Inseln  des  Ägäermeeres  wurden  nach  Ausweis  von  Orts-  und 
Yolksnamen  beider  Gebiete  vor  der  griechischen  Ein-  und  Aus- 
wanderung von  denselben  oder  doch  nah  verwandten  Völkern 
bewohnt.  Wir  müssen  daher,  ehe  wir  an  unser  eigentliches 
Thema,  den  Beweis  dieses  Satzes  für  Griechenland,  herantreten, 
eine  Übersicht  über  die  Völkerverhältnisse  Kleinasiens  zu  ge- 
winnen suchen. 

Die  Ergebnisse  der  bisherigen  Forschungen  auf  diesem  Ge- 
biete hat  Messerschmidt  in  dem  Aufsatze  über  »die  Hettiter« 
Alter  Orient  4,  1  (MHett.)  in  lichtvoller  und  für  unsere  Zwecke 
genügender  Weise  zusammengestellt. 

Die  Völker  Kleinasiens  gehören  zwei  ganz  verschiedenen 
Rassen  an:  den  uraltsässigen  »Hettitern«  und  den  von  Norden 
her  über  die  Meerengen  aus  Europa  eingedrungenen  Indogermanen 
der  phrygisch-thrakischen  Gruppe. 


Die  Hettiter. 

»Ägypter  und  Assyrer«,  heißt  es  MHett.  1  f.,  »berichten  uns  in 
ihren  Inschriften  über  kriegerische  Zusammenstöße  (von  etwa 
1500  bis  etwa  700  v.  Chr.)  mit  einer  ganzen  Anzahl  verschie- 
dener Völkerc-^^aften  in  Nordsyrien,  Nordmesopotamien,  Cilicien, 
Kappadocien  und  Armenien.  Nach  allem,  was  wir  erfahren,  sind 
diese  Völkerschaften  weder  Semiten  noch  Indogermanen.  Unter 
sich  aber  müssen  sie  verwandt  und  Teile  einer  einheitlichen 
großen  Völkergruppe  oder  Rasse  gewesen  sein.      Dafür  sprechen 
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die  uns  überlieferten  Personen-  und  Götternamen,  die  durch 
gleiche  Bildung  die  Zusammengehörigkeit  bezeugen,  dafür  spricht 
auch  die  Unwahrscheinlichkeit  der  Annahme,  daß  Angehörige 
verschiedener  Rassen  fast  zur  gleichen  Zeit  und  zum  Teil  durch- 
einander in  derselben  Richtung  und  nach  denselben  Gebieten 
vorgedrungen  seien.  Es  ist  aber  andrerseits  von  vornherein 
selbstverständlich  und  wird  durch  gewisse  Tatsachen  erwiesen,  daß 
die  einzelnen  Völkerschaften  trotz  ihrer  allgemeinen  Zusammen- 
gehörigkeit durch  kulturelle  und  dialektische  Unterschiede  von  ein- 
ander geschieden  waren,  wie  das  ja  auch  bei  den  Semiten  ui\d 
Indogermanen  eine  allen   bekannte  Erscheinung  ist.« 

Eins  dieser  Völker  waren  die  Cheta  der  ägyptischen,  Chatti 
der  assyrischen  Inschriften,  die  Kinder  Heths  des  alten  Testa- 
ments, die  von  Kappadocien,  ihrem  Stammlande  aus  zur  Tell- 
Amarnazeit  (im  15.  Jahrhundert)  in  Syrien  eindrangen  und  dort 
mit  den  Ägyptern  unter  Ramses  IL  zusammenstießen.  Man  hat 
sich  gewöhnt,  nach  diesen  Cheta -Chatti  die  ganze  Völkergruppe 
als  »Hettiter«  zu  bezeichnen.  Denkmäler,  im  Osten  auch  eigen- 
artige Inschriften,  die  offenbar  diesen  »Hettitern«  angehören,  finden 
sich  in  ganz  Kleinasien  von  Armenien  bis  nach  Smyrna,  so  daß 
wir  in  den  Hettitern  die  echte  alte,  wenn  nicht  die  älteste  Be- 
völkerung Kleinasiens  erblicken  dürfen. 

Eine  weitere  Schicht  der  Hettiterbevölkerung  treffen  wir  be- 
reits im  15.  Jahrhundert  im  westlichen  Kleinasien  in  den  Lukki 
an,  die  an  der  Südküste  der  Halbinsel  und  nach  Cypern  hinüber, 
wie  die  Tell-Amarnabriefe  berichten,  Seeräuberei  treiben.  Nach 
ihnen  sind  die  Landschaften  Lykien  und  Lykaonien  benannt  und 
nicht  nach  Apollon  AvyLBLog,  wie  man  früher  annahm. 

Als  »Erben  der  Lukki«  treffen  die  Assvrer  um  1000  v.  Chr. 
die  Chilakku  in  Kappadocien,  ihr  Name  ist  jedoch  später  nur  in 
der  Landschaft  südlich  vom  Taurus,  in  Cilicien  haften  geblieben. 
MHett.  9. 

Zu  den  Hettitern  rechnet  MHett.  9  auch  die  Kumuch,  die 
Namengeber  von  Commagene,  die  Muski,  Mooxoi  der  Griechen,  die 
Kaski,  Kumani  (Comana)  und  Tabal  (Tibarener),  mit  denen  Tiglat 
Pileser  um  1100  v.  Chr.  zu  tun  hat. 

Auch  die  Völker  Armeniens,  mit  denen  Salmanassar  L  um 
1275  und  Tiglat  Pileser  um  1100  zu  kämpfen  haben,  müssen 
wir  wohl  als  Hettiter  ansehen.  —  »Zunächst  begegnen  wir  hier 
einer  Reihe  vereinzelter  Stämme.      Seit  850  aber  bildet  sich  um 
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Van-see  herum,  wohl  in  Folge  neuer  Einwanderung,  ein  großes 
Reich,  das  durch  zwei  Jahrhunderte  ein  gefährlicher  Gegner  As- 
syriens gewesen  ist.  Die  Assyrier  nennen  es  Urartu,  die  eigenen 
Inschriften  Biaina«.     MH.  10. 

Den  Beweis  für  die  Zusammengehörigkeit  aller  hettitischen 
Völker,  der  in  der  Identität  und  gleichen  Bildung  der  Personen- 
namen liegt,  hat  Paul  Kretschmer  »Einleitung  in  die  Geschichte 
der  griechischen  Sprache«  1896  s.  289  f.,  in  äußerst  gründ- 
licher Weise  durchgeführt.  Kretschmer  zeigt  hier,  daß  nicht  bloß 
die  Völker  im  Südosten  und  Süden  Kleinasiens  durch  die  gleichen 
oder  doch  gleichgebildeten  Namen  als  wesentlich  gleichsprachig 
und  eng  verwandt  erwiesen  werden,  sondern  daß  ebenso  die  Be- 
wohner der  Westküste  von  Karlen  bis  zur  Troas  durch  gleiche 
Namenbildung  mit  den  Hettitern  des  Südens  und  Ostens  und 
noch  enger  unter  sich  zusammenhängen. 

Kretschmer  beschränkt  sich  wesentlich  auf  die  Personen- 
namen, von  Ortsnamen  sind  nur  die  mit  nd  gebildeten  (s.  307  f.) 
gesammelt  und  nach  ihrer  Beweiskraft  gewürdigt. 

Reichere  Verzeichnisse  der  Ortsnamen  gibt  Georg  Meyers 
Aufsatz  über  »die  Karier«  in  Bezzenbergers  Beiträgen  (BB.  10 
«.  147  f.)  und  mit  Ausdehnung  über  ganz  Kleinasien  s.  573  f. 
G.  Meyer  ist  zwar  noch  in  der  unhaltbaren  Vorstellung  von  dem 
indogermanischen  Charakter  der  Kleinasiaten  befangen,  erkennt 
aber  die  durch  die  Gleichheit  in  der  Bildung  der  Ortsnamen  ver- 
bürgte Verwandtschaft  der  Kleinasiaten. 

Ob  die  Hettitervölker  Kleinasiens  die  Urbevölkerung  des 
Landes  waren,  ob  nicht  vor  ihnen  Leute  der  Steinzeit  dort  ge- 
haust, läßt  sich  nicht  feststellen,  doch  deuten  darauf  die  Sagen 
von  Zwergvölkern.  Die  Pygmäen,  heißt  es  bei  Stephanos  unter 
KaTTovla,  »iWo  Kaqtov  rovoovloL  i/.alotvTo«',  auch  die  Dak- 
tylen vom  Ida  lassen  sich  als  ein  vorgeschichtliches  Zwergenvolk 
deuten.  Jedenfalls  war  Kleinasien  um  1500  v.  Chr.  im  Besitze 
der  hettitischen  Rasse.  Mehrere  Jahrhunderte  später,  vielleicht 
nicht  vor  1000  v.  Chr.,  drangen  Indogermanen  der  osteuropäischen 
Völkergruppe  über  den  Bosporos  und  Hellespont  ein.  Den  Vor- 
trab bildeten  die  Paeoner,  die  um  650  das  Reich  Biaina  vernichteten 
und  als  Hai  Armenien  eroberten  (Hai  aus  Tlai  —  wie  hair  aus 
pater).  Ihnen  folgten  die  Phryger  bis  zum  Halys,  die  Myser  aus 
Moesien,  Dardaner  vom  Scardos  und  Bithynen  aus  Thrake.  Die 
breite  Mitte  des  Landes  einnehmend,   drängten   sie   die  Hettiter 


an  den  Süd-  und  Westrand  zurück;  wo  sie  mit  diesen  sich  be- 
rührten, entstanden  Völker-  und  Sprachenmischungen,  wie  eine 
solche  von  i  hrygern  und  Lydern  für  Mysien  bezeugt  ist,  doch 
liegt  es  unser*^n  Zwecken  fern,  dies  hier  weiter  zu  verfolgen. 

Wie  Kretschmer  S.  402  angibt,  hat  zuerst  Pott  Die  Per- 
sonennamen (1853)  S.  451  die  griechischen  Ortsnamen  auf  -av^-, 
'iv&',  ~ti  '-  mit  den  kleinasiatischen  auf  -vd-  zusammengestellt, 
die  Kr.  a.a.o.  ziemlich  vollständig  aufzählt.  Weiterhin  hat  Pauli 
Inschr.  v.  Lemnos  die  Ortsnamen  auf  -oaogf  -Ttog  mit  den 
gleichgebildeten  Namen  Kleinasiens  verglichen,  doch  sind  hiermit 
die  Parallelen  noch  bei  weitem  nicht  erschöpft.  Im  Folgenden  ist 
versucht,  alle  Ortsnamen  in  Griechenland  vorgriechischen  Ge- 
präges zusammenzustellen,  um  dadurch  die  Urbevölkerung  Grie- 
chenlands ethnographisch  zu  bestimmen.  Hierbei  ergibt  sich 
freilich  eine  Mittelschicht  von  Namen,  die  zwar  aus  dem  Grie- 
chischen nicht  wohl  zu  deuten  sind,  aber  darum  noch  nicht  un- 
griechisch zu  sein  brauchen.  Dazu  kommt  die  stark  ausgeprägte 
Neigung  der  Griechen,  fremde  Namen  zu  hellenisieren  und  noch 
schlimmer  ist  der  Umstand,  daß  wir  bloß  auf  Lautähnlichkeiten  an- 
gewiesen sind,  da  die  Bedeutung  der  kleinasiatischen  Namen  uns 
fast  ganz  unbekannt  ist.  Wir  sind  also  nicht  in  der  glücklichen 
Lage,  wie  z.  B.  im  Osten  Deutschlands,  wo  wir  bloß  aus  den 
älteren  Ortsnamen  den  strikten  Beweis  führen  könnten,  daß  im 
Osten  der  Elbe  und  Saale  vor  der  deutschen  Rückwanderung 
Völker  slavischen  Stammes  gesessen,  auch  wenn  historische  Be- 
weise hierfür  nicht  vorhanden  wären. 

Die  Prüfung  der  Ortsnamen,  auf  die  sich  unsere  Arbeit  be- 
schränkt, ist  nur  eines  der  Mittel,  über  die  vorgriechischen  Völker 
Griechenlands  ins  Reine  zu  kommen;  um  diese  Frage  der  Lösung 
näher  zu  führen,  wären  noch  andere  Aufgaben  zu  erfüllen.  Zu- 
nächst müßten  die  Angaben  der  Alten  vollständig  gesammelt  und 
kritisch  gesichtet  werden,  wie  von  Deimling  für  die  Leleger  ge- 
schehen, wo  freilich  die  Kritik  sehr  zu  wünschen  läßt.  Um  ein 
Bild  von  der  Kultur  der  Vorgriechen  zu  gewinnen,  sind  die  Er- 
gebnisse der  Ausgrabungen  in  Kreta,  Argolis  (Mycenä)  und 
Attika  zusammenzustellen,  und  endlich  die  Einwirkungen  der 
Vorbewohner  auf  die  Griechen  darzustellen,  die  in  der  Technik 
ihre  Schüler  gewesen  und  auch  in  ihren  religiösen  Vorstellungen 
vielfach  von  ihnen  beeintluBt  sind. 

Völlige  Klarheit  würden  wir  freilich  erst  gewinnen,  wenn  die 
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Inschriften  anfingen  zu  reden.  Die  Entzifferung  der  lykischen 
Denkmäler  müßte  den  Anfang  machen,  zweifellos  werden  sich  die 
karischen  und  eteokretischen  Inschriften,  von  denen  wir  bis  jetzt 
nur  geringe  Proben  besitzen,  genügend  mehren;  möchte  uns  bald 
einmal  eine  lemnische  bilinguis  bescheert  und  vor  allem  die 
hettitische  Bilderschrift  enträtselt  werden ,  es  würde  das  geradezu 
eine  neue  Ära  der  Altertumskunde  einleiten. 

Dann  würde  sich  auch  die  Möglichkeit  ergeben,  dem  Grie- 
chentum seine  richtige  Stellung  in  der  Weltgeschichte  anzuweisen, 
es  als  notwendiges  Glied  in  der  Kette  der  Menschheitsentwicklung 
zu  begreifen,  gleich  weit  von  Unter-,  wie  von  der  landläufigen 
Überschätzung  entfernt. 
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BGG.  Bursian  Geographie  von  Griechenland,  1872. 
GMBß.  Georg  Meyer  die  Karier  in  BB.  10,  147  f. 
Kr.  Kretschmer   Einleitung   in   die   Geschichte   der  griechischen 

Sprache,  1896. 
MHett.  Messerschmidt  die  Hettiter,  Alter  Orient,  4,  1. 
PK.  Preller-Robert  Griechische  Mythologie,  1894. 


TorgrieeUsche  Ortsnamen  in  Griechenland. 

Wer  die  gesamten  Ortsnamen  Altgriechenlands  durchmustert, 
wie  von  mir  in  BB.  21.  22.  23  geschehen,  stößt  schließlich  auf 
eine  älteste  Schicht  von  Namen ,  die  sich  nicht ,  oder  doch  nur 
sehr  künstlich  aus  dem  Griechischen  erklären  lassen.  Diese  sind 
unbedenklich  der  vorgriechischen  Bevölkerung  des  Landes  zuzu- 
weisen, also  den  Pelasgern,  Lelegern,  Karern  u.  a.,  die  nach  den 
Angaben  der  Griechen  selbst  die  später  von  ihnen  eingenommenen 
Bäume  inne  hatten.  Über  die  ethnographische  Stellung  dieser 
Stämme  herrschten  und  herrschen  zum  Teil  noch  jetzt  wunder- 
liche Ansichten:  so  sollen,  von  den  überall  herumspukenden 
Phöniziern  abgesehen,  Pelasger  und  Leleger  eine  Art  Halbgriechen 
gewesen  sein,  die  nur  eines  kleinen  Anstoßes  bedurften,  um  sich 
zu  Yollgriechen  zu  entwickeln.  Die  Prüfung  der  ältesten  Orts- 
namen macht  diesen  unklaren  Vorstellungen  ein  Ende,  sie  be- 
weist klärlich,  daß  die  Namengeber  keine  Griechen,  mit  diesen 
auch  in  keiner  Weise  besonders  nahe  verwandt  gewesen  sind. 
Aber  unsere  Namen  beweisen  noch  mehr:  man  hat  längst  beob- 
achtet, daß  manche  derselben  in  ihrer  Bildung  auffallend  an 
Kleinasien  erinnern,  insbesondere  die  auf  -ooog,  -rrog,  die  auf 
-aaog  und  auf  -vd^og.  Aber  damit  nicht  genug:  es  findet  sich 
hüben  und  drüben  auch  eine  nicht  geringe  Zahl  derselben 
alten  Ortsnamen,  ein  Beweis,  daß  zu  beiden  Seiten  des  Meers 
dieselben  oder  doch  nahverwandte  Volksstämme  gewohnt  haben, 
ehe  die  Griechen  das  nach  ihnen  benannte  Land  einnahmen.  Da 
diese  von  Norden  her  allmählich  vordrangen,  so  muß  im  Süden 
die  Schicht  alter  vorgriechischer  Namen  am  dichtesten  lagern,  wir 
beginnen  daher  unsere  Umschau  mit 


Kreta. 

Für  das   Völker-  und   Sprachengemisch   auf  Kreta  besitzen 
wir  eine  sehr  altes  und  gewichtiges  Zeugnis.     Im    zweiten  Teile 
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der  Odysse,  der  »Tisis«,  die  als  Fortsetzung  des  alten  Nostos  ge- 
dacht und  höchstwahrscheinlich  in  oder  doch  für  Kreta  gedichtet 
ist,  heißt  es  r  172  f.: 

Kgr^TTi  ^^^  y«^'  ^^^^  ^tocüc  Ivl  oXvotil  tiovtiol 
7ia^  Y.al  Ttiuqa,  uEQiQQVTog'  Iv  &  äv^gtoTtOi 
TzoXkol  anuqioioi  xal  svvijyiovTa  Tcdlmg  • 
dk?,ri  d'  allojv  yhoGoa  fxe^Lyfxtvri '  ^^  i"*^  '-^x«'o/, 
iv  d'  'ETEozQYiTeg  jnsyah^zoQeg,  iv  di  Kvöioveg, 
JiüQueg  TS  TQixaUeg^  dloi  ze  IlelaoyoL 
Hier  werden  fünf  Stämme,  zeitlich  in   drei  Schichten  über- 
einandergelagert,  aufgezählt:    die  Urbevölkerung  bilden,   wie  ihr 
Name  »echte  Kreter«  sagt,   die  Eteokreter,  jünger  aber  ebenfalls 
vorgriechisch  sind   die  Ky denen   und    Pelasger,   als  Achäer  und 
Dorier  sind  die  griechischen  Eroberer   bezeichnet,   deren  Mund- 
arten zur  Zeit   des  Dichters  der  Tisis  —   im    ersten  Drittel   des 
7.  Jahrhunderts  —  wohl  noch  genügend  von  einander  abwichen, 
um   neben   den  Sprachen    der  Urkreter,  Kydonen   und   Pelasger 
als  yhüooat  zu  gelten ;  mundartliche  Verschiedenheiten  in  eigenen 
Sprachgebieten  werden   erfahrungsmäßig  immer   unter  dem  Ver- 
größerungsglase betrachtet. 

Die  Einwanderung  der  Dorier  kann  nicht  vor  800  v.  Chr. 
erfolgt  sein:  der  Beiname  zgixdi/.eg  —  ßr/^eg  zu  J'oiKog  wie 
OTi'xeg  zu  oTolyog  —  bezeichnet  ihre  im  Peloponnes  eingeführte 
Gliederung  in  die  drei  Stämme  der  Hylleer,  Dymanen  und  Pam- 
phylen,  wie  es  von  den  Doriern  auf  Rhodos  B  668  heißt 

TQr/ßd  6i  loixrid^ev  Acxzaifvladov. 
Die  Achäer  drangen  wenig  früher  in  Kreta  ein :  wir  werden 
weiterhin  eine  ältere  Einwanderung  aus  Thessalien  von  einer  jün- 
geren aus  dem  Peloponnes  zu  scheiden  versuchen. 

Die  späte  Ansiedlung  der  Achäer  und  Dorier  erhellt  auch 
daraus,  daß  die  von  ihnen  abgelagerten  Ortsnamen  ganz  durch- 
sichtig, aus  dem  uns  bekannten  Griechisch  zu  deuten  sind,  ein 
Teil  derselben  ist  auch  vom  Mutterlande  auf  die  neue  Heimat 
übertragen. 

Kreta  gliedert  sich  im  Innern  durch  den  Bau  seiner  Gebirge, 
nach  außen  durch  seinen  Küstenumriß  in  drei  natürliche  Ab- 
schnitte, die  durch  zwei  Isthmen  von  einander  geschieden  sind. 
Der  Westen,  von  der  breiteren  Mitte  deutlich  abgesondert  durch 
den  Isthmus  von  Lappa,  wird  von  den  »Weißen  Bergen«  (Aevy(,d 
CQTi)   eingenommen,   die  Mitte,    im  Osten   bis   zum  Isthmus   von 
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il  lapytna  reichend,  erfüllt  der  Ida  mit  seinen  Ausläufern,  den 
Osten  beherrscht  das  Diktegebirge. 

Diese  natürliche  Gliederung  der  Insel  ist  auch  für  die 
Völkerverteilung  von  Bedeutung.  Nur  im  Westen  wohnten  die 
Kydonen,  in  der  Mitte  finden  wir  Pelasger  und  Dorier,  und  im 
Osten  behaupteten  sich  bis  späthin  die  Eteokreten,  die  einst  die 
ganze  Insel  eingenommen  hatten.  Auch  die  Achäer  dehnten 
vor  der  dorischen  Einwanderung  ihre  Herrschaft  einst  über  ganz 
Kreta  aus. 

Bei  der  Schwierigkeit,  Griechisches  und  Vorgriechisches  schaff 
gegen  einander  abzugrenzen,  müssen  auch  die  griechischen  Orts- 
namen, wenn  auch  in  aller  Kürze,  gemustert  werden,  ehe  wir  an 
die  Prüfung  der  älteren  Namenschichten  herantreten. 

Grieehische  Ortsnamen  in  Westkreta. 

Auf  dem  Rundgange  von  NO.  her  treffen  wir  zunächst  auf  den 
0  ' J  pi^dla,  ^^{.KpL^ahov  und  den  Fluß  ' A^ipi^dlrig  {-Irig  = 
-leag)^  falsch  ^A^cpifÄtlag  überliefert.  Der  zweite  Bestandteil  des 
Namens  ist  wohl  i^dlri  dorisch  =  ^aoxdlr^,  für  fidha,  wovon 
vielleicht  auch  das  Kap  Mdleia  benannt  ist.  Iloliyva  Nachbar- 
stadt vonKydoniaB{ursian)  G(eogr.  von)  G(riechenland)  2,241  ist 
nach  Polichiia  in  Lakonien  BGG.  2, 135  oder  einer  gleichnamigen 
Stadt  in  Messenien  BGG.  2,  163  benannt. 

Im  Nordwesten  strecken  sich  zwei  felsige  Landzungen  weit 
nach  Norden  vor,  Thvqog  und  Kt/nagog  genannt.  ThvQog  heißt 
»Bock«,  bei  den  Lakonen  der  Leitbock,  Kiuagog  ist  in  kretischer 
Schrift  xif-iagog:  die  Namen  bilden  ein  Paar:  »Bock  und  Zick- 
lein«, oder,  wenn  r;  x'V^^^g?  »Bock  und  Ziege«. 

Zwischen  den  beiden  Landzungen  lag  die  Bucht  MvQxiXog 
BGG.  2,  551  f.  Der  Name  stammt  aus  der  Pelopssage  von  Elis: 
Myrtilos  war  Pelops  Wagenlenker,  wurde  von  ihm  in  das  Meer 
gestürzt,  das  von  ihm  in  Argolis  das  Myrtoische  heißen  sollte; 
auf  Kreta  hieß  es,  jedenfalls  natürlicher,  nach  ihm  JlvQilXog. 

nolvQQrjviaj  von  Achäern  und  Lakonen  gegründet,  ist  ganz 
im  Sinne  des  achäischen  Epos  benannt:  ?.  257  heißt  Pelias 
TtoXvqqrivog  und  /  154  wohnen  in  gewissen  Städten  dvögeg  — 
nolvQQTiveg  TcoXvßovzai  d.  i.  Tcolvßovßoxcci.  Zum  Gebiete  von 
Polyrrhenia  gehörten  XeQoovaaog  —  der  Name  ist  auch  sonst 
auf   Kreta    üblich    BGG.  2,  551.    572    —    und    der    Hafenplatz 
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^Pa^vovg,    das    wäre  kretisch  'Pauvor^g   »Dornicht«    von  qdfxvog 
Dorn,  gleichnamig  einem  attischen  Demos. 

S W.  von  Elyros  lag '  Ygiaviog,  nach  Steph.  s.  v.  auch  'TgTa/Avog, 
und  bei  Polybios  '  F(>raxtWy  genannt,  auf  einem  steilen  Hügel 
BGG.  2,  549.  Der  Name  bezeichnete  ursprünglich  diesen  Hügel 
selbst  als  aus  Muschelgestein  bestehend:  vQvav.og-  ooiqbov  Hesych. 
Ähnlich  ist  ein  Berg  in  Arkadien  "OatQav.ivti  von  oovQav.ov 
Muschelschale  benannt.  —  Der  Held  Hyrtakos,  dessen  Sohn 
Asios,  "YQTdy^ov  viog  in  N,  'YgTaKiörjg  in  M  von  dem  Kreter 
Idomeneus  N  387  erlegt  wird,  gehört  vielleicht  ursprünglich  nach 
Kreta. 

Auf  dem  Isthmus,  der  Westkreta  von  der  mittleren  Haupt- 
masse trennt,  lag  ^a^Tra,  auf  Inschriften  ytartTta  genannt 
BGG.  2,  544  f.,  nach  Stephanos  zTiajua  'Aya^i^vovog,  also  eine 
achäische  Gründung.  Zu  dem  Wechsel  von  ^tz  und  tctv  vergleicht 
sich  IdTzti  =  U^Ttri  >^Schimmel,  Kahm«  bei  Hesych,  von  Aa^/rw, 
wie  unser  »Schimmel«  zu  Schemen,  schimmern,  schummern. 
Nach  Stephanos  unter  yld^Tvri  —  'eoii  'ml  devrega  zrjg 
'u^'Äagvaviag,  ymI  rgitr]  xr^g  l^gyoUöog,  die  letztere  wird  wohl 
Patin  zu  der  kretischen  Stadt  gewesen  sein. 

Wie  man  sieht,  weisen  mehrere  dieser  griechischen  Namen 
darauf  hin,  daß  die  Griechen  Westkretas  vom  Peloponnes  her 
eingewanderte  Achäer  waren.  Nicht  für,  aber  auch  nicht  gegen 
dies  Ergebnis  sprechen  die  Namen  einiger  Küstenpunkte,  die 
wohl  vom  Meere  aus,  also  von  seefahrenden  Leuten  benannt  sein 
mögen. 

Im  JgiTravov  hebt  sich  die  Küste  von  Amphimalion  aus 
gegen  Norden:  der  Name  »Sichelkap«  ist  auch  sonst  häufig. 

Die  Nordspitze  der  Landzunge  Tityros,  nach  einem  Heilig- 
tume  der  Diktynna  JrAivvvaiov  genannt,  hieß  auch  ^'xoy,  besser 
wohl  ^a-Aiüv,  zweifellos  zu  xpay^dg,  ^fayLatw  »spritzen«,  also  von 
T//ax€g,  das  auch  in  ipd-Aolov  »Tierjunges«  zu  Grunde  liegt,  mit 
demselben  Bilde  wie  ögooog  in  der  Bedeutung  »Junges«  zu 
dgooog  »Thau,  Tropfen«. 

Die  Spitze  der  Landzunge  Kimaros  bildete  ein  Berg  Kojgv'/.og, 
Kwgv/Ja,  vorliegende  Inseln  hießen  KiogvvLOL,  (vr^ooi)  Kwgvytlai. 
KiogvAog  »Schlauch«  war  eine  auch  sonst  übliche  Bezeichnung, 
zunächst  von  Höhlen:  so  hieß  bekanntlich  die  große  Stalaktiten- 
grotte  am  Parnaß  Kwgi/uov  avzgov,  andere  Höhlen  und  hohle 
Berge  des  Namens  gab  es  in  Kilikien  und  sonst. 
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Ebenfalls  auf  Höhlen  deutet  der  Name  Tqt^iov  OQog  oder 
TQiJTov  ^^Mont  Pertuis«,  der  für  ein  neben  Korykos  belegenes 
Kap  überliefert  ist,  BGG.  2,  552  f. 

Die  Südwestecke  Kretas  hieß  mit  einem  hübschen  Bilde 
Kqlov  ^hüjTtov  »Widderstirn«;   ebenso   die  Südspitze  der  Krim. 

Endlich  Aiooog  oder  Aiooa^  ein  Städtchen  am  Strande  bei 
Elyros,  wird  ursprünglich  nur  einen  glatten  Felsen  am  Meere 
bezeichnet  haben  vgl.  e  412 

kiaofj   d^  avadtÖQOfie  .Ttzgr^, 

Eine  hoot]  Tceigr^  kennt  die  Odysse  in  dem  Verse  y  293  ^ 
tOTL  de  Tig  hoiji]  alrcud  xe  eig  aXa  ntcqr] 
in  der  Nähe  von  Phaistos,   unser  Aiooog  kann  also  nicht  damit 
gemeint  sein. 


Zu  der  Musterung  der  \ 

griechischen  Ortsnamen  in  Mittelkreta 

übergehend,  bemerken  wir  zunächst,  daß  der  Name  des  Ida- 
gebirges echt  griechisch  ist,  wie  ja  der  »mächtige  Bergstock 
AetyLo.  ogri«  in  Westkreta  griechisch  benannt  ist.  "idä  heißt 
Wald,  Waldgebirge,  Holz  und  ist  bei  Herodot  in  allen  drei  Be- 
deutungen gebraucht.  Wald  heißt  es  1,  109  daoia  löriiOL^ 
icavTou^Löi  und  4,  109  tv  ttJl  Ydrjt  crji  7chiairii^  Waldgebirge 
1,  110:  Medien  ist  nach  Norden  zu  Yör^ioi  oivriQ£q)rjg,  endlich 
geradezu  Holz  in  l'ör^  vavTurjyr^oii^tog  »Schiffsbauholz«  5,  23.  Das 
Wort  wird  Achäern  und  loniern  gemeinsam  gewesen  sein  und 
haftet  in  der  Troas  und  Kreta  als  Eigenname,  etwa  wie  das 
deutsche  Wort  hart  »Wald«  z.  B.  in  Spechtes-hart ,  Speßhart,  im 
pfälzischen  »Hardt«  und  im  »Harz«  Eigenname  geworden  ist. 

Die  Länge  des  l  verbietet,  an  eiö-,  oiö-,  lö-  »schwellen«  zu 
denken,  lö-  wird  vielmehr  für  isd-  stehen,  wie  aYdoinai  s.  Z.  von 
Bezzenberger  mit  sskr.  id  aus  isd  gleichgesetzt  wurde.  So  ge- 
hört ida  zum  ved.  id,  idä  »Labung,  Erfrischung'?  und  dies  zu  is, 
sskr.  isi,  griechisch  iha  in  laivw,  lagog  aus  Ihaqög,  und  weiter 
zu  idofAai.  Im  Deutschen  würde  das  Wort  ista-  lauten,  ich  er- 
kenne es  in  Id-ista- Visus,  worin  id-  »wieder«  bedeutet,  wie  im 
got.  id-reigon  u.  s.  w.  Id  -  ista  -  visus  wäre  demnach  »recens 
pratum«.  Der  Einfall,  auch  die  Istaevonen  hierher  zu  ziehen,  sei 
der  Unschädlichmachung  hiermit  empfohlen. 


i 
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üviva  hieß  nach  Strabo  472  ein  Teil  des  Ida,  dcpov  '^lega- 
TivTva  ^  TTohg.  Vielleicht  steht  Tlizva  für  Ttv&va^  wie  wir  kre- 
tisch Tvazög  für  ^varog  lesen,  und  verhielte  sich  dann  zu  Tivd^/nTJv 
etwa  wie  daq^vd  zu  dgaxi^r^,  lat.  pugnus  zu  ttl/^uiJ,  skr.  budhna 
zu  deutsch  bodem.  Auch  Ilvöva  könnte  hierher  gehören,  mit 
makedonischem  ö  für  .^.  Freilich  heißt  es  bei  Stephan os:  Kvöva, 
Ttohg  May^eöovlag,  Geaytvr^g  tv  Mav.edovL/.oig,  iq  /mxcl  Ttaqacf^ogdv 
Uvöva  '/Jyetai.     Ungewiß,  was  davon  zu  halten. 

ndva/.Qa  hießen  die  Vorberge  und  Terrassen  des  Ida,  wa 
Zeus  von  den  Nymphen  aufgezogen  wurde,  sotl  öi  ymI  ndva- 
7,Q0v  Ttöhg  KvTTQov  Steph.  s.  v.;  gebildet  wie  öi-axQog,  eW-a/^oc  und 
ndv-a/.TOv, 

Für  AlyaiwL  iv  oqsl^  womit  in  Hesiods  Theogonie  ein  jün- 
gerer Zusatz  484  eine  Höhe  bei  Lyktos  bezeichnet,  liest  man  mit 
einer  Handschrift  besser  Aly€iio{i)^  wenn  man  den  Namen  mit 
dem  Scholiasten  auf  ai^  Ziege  bezieht,  wie  eine  solche  das  Zeus- 
kind nährte. 

Ob  der  Bergname 'WAi;(7/g,  nach  dem  Zeus  lAlvaiog  hieß^ 
BGG.  2,  533  als  alvoig  »Kette«  zu  verstehen  ist,  mag  dahin  ge- 
stellt sein;  ^.Ahoooog  hieß  ein  Ort  bei  Lagina  in  Karlen 
Bß.  10, 158  und  ^läXvoog  war  eine  der  Dreistädte  von  Rhodos. 

Das  Gebirg  ^AaxEQOvoia  begrenzt  die  Ebene  von  Gortyn  im 
Süden  »hart  ans  Meer  sechs  Meilen  weit  hinstreichend«  BGG.  2,  564. 
^AoxeQiog  sollte  nach  ApoUodor  3.  1.  4  der  eigentliche  Name  des 
Minotauros,  des  Himmelstieres  gewesen  sein  als  doTsgcuTrog, 
doTegöeigj  nach  Hesych   unter  'AoTegirj'  tj  Kgr^irj   y.al  ^  J^log 

oi'TU)    k'/MkouVTO. 

^Ojucpdhor  hieß  nach  BGG.  2,570  das  Unterland  von  Lyttos: 
die  gleiche  bildliche  Bezeichnung  rings  von  einem  Bergrande  um- 
gebener Ebenen  findet  sich  auch  sonst. 

Das  ytagiawv  tieöIov  im  Gebiete  von  Hierapytna  BGG.  2,  579 
bewahrte  die  Erinnerung  an  eine  längst  verschollene  Burg  Larisa ; 
eine  Ebene  ^'Eleta  will  Bursian  2,  578  in  der  Niederung  des  jetzi- 
gen Katalioni  erkennen. 

Der  Flußname  KaiaggdAzr^g  BGG.  2,  562  ist  ohne  Weiteres 
deutlich;  für  die  Herkunft  der  Namengeber  sind  andere  Namen 
von  Gewässern  bezeichnend. 

Die  ^avgov  fvr]yrj  BGG.  2,  532  im  Gebiete  der  Panakra  deutet 
auf  den   Berggeist  laigog   (als  Eidechse   erscheinend?),    der   auf 
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Ebenfalls  auf  Höhlen  deutet  der  Name  Tqt^tuv  OQog  oder 
Tqtjtoi'  Muüt  Pertuis«,  der  für  ein  neben  Korykos  belegenes 
Kap  überliefert  ist,  BGG.  2,  552  f. 

Die  Südwestecke  Kretas  hieß  mit  einem  hübschen  Bilde 
Kqiov  ntxiüTiov  »VVidderstirn«;   ebenso   die  Südspitze  der  Krim. 

Endlich  yiioöog  oder  ytioouj  ein  Städtchen  am  Strande  bei 
Elyros,  wird  ursprünglich  nur  einen  glatten  Felsen  am  Meere 
bezeichnet  haben  vgl.  e  412 

?uooi]  ()'  avadtÖQO(.i€  ntXQr], 

Eine  Ilooi^  Jtiiqr^  kennt  die  Odysse  in  dem  Verse  y  293 
toiL  dt  iig  hoüt]  alnELu.  ce  eig  aha  Tiicgr] 
in  der  Nähe  von  Phaistos,   unser  yllooog   kann  also  nicht  damit 
gemeint  sein. 


Zu  der  Musterung  der 

griechischen  Ortsnamen  in  Mittelkreta 

übergehend,  bemerken  wir  zunächst,  daß  der  Name  des  Ida- 
gebirges echt  griechisch  ist,  wie  ja  der  »mächtige  Bergstock 
AevACL  0Qr^<^:  in  Westkreta  griechisch  benannt  ist.  "/da  heißt 
Wald,  Waldgebirge,  Holz  und  ist  bei  Herodot  in  allen  drei  Be- 
deutungen gebraucht.  Wald  heißt  es  1,  109  öaoia  l'dr^iot 
/vavTou^uJL  und  4,  109  tv  jiji  Ydr^i  rr^i  Tileiair^i^  Waldgebirge 
1,  110:  Medien  ist  nach  Norden  zu  i'örjioc  ovvtiQEcpiqg,  endlich 
geradezu  Holz  in  l'öf]  vav7triyi]oif.iog  »Schiffsbauholz«  5,  23.  Das 
Wort  wird  Achäern  und  loniern  gemeinsam  gewesen  sein  und 
haftet  in  der  Troas  und  Kreta  als  Eigenname,  etwa  wie  das 
deutsche  Wort  hart  »Wald«  z.  B.  in  Spechtes-hart ,  öpeßhart,  im 
pfälzischen  »Hardt«  und  im  »Harz«  Eigenname  geworden  ist. 

Die  Länge  des  l  verbietet,  an  eiö-j  oid-,  lö-  »schwellen«  zu 
denken,  lö-  wird  vielmehr  für  isd-  stehen,  wie  aiöoinai  s.  Z.  von 
Bezzenberger  mit  sskr.  id  aus  isd  gleichgesetzt  wurde.  So  ge- 
hört loa  zum  ved.  id,  idä  »Labung,  Erfrischung<'<  und  dies  zu  is, 
sskr.  isi,  griechisch  iha  in  laivw^  lagog  aus  ihagogj  und  weiter 
zu  IdofAai.  Im  Deutschen  würde  das  Wort  ista-  lauten,  ich  er- 
kenne es  in  Id-ista-visus,  worin  id-  »wieder«  bedeutet,  wie  im 
got.  id-reigon  u.  s.  w.  Id-ista-visus  wäre  demnach  »recens 
pratum«.  Der  Einfall,  auch  die  Istaevonen  hierher  zu  ziehen,  sei 
der  Unschädlichmachung  hiermit  empfohlen. 
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ütcva  hieß  nach  Strabo  472  ein  Teil  des  Ida,  a(pov  'lega- 
Tivxva  ^  Ttokig.  Vielleicht  steht  üizva  für  nv&va,  wie  wir  kre- 
tisch Tvaxog  für  t^varog  lesen,  und  verhielte  sich  dann  zu  nvd^fxr^v 
etwa  wie  öaQXvd  zu  dgaxi^t^,  lat.  pugnus  zu  Tity/nrj,  skr.  budhna 
zu  deutsch  bodem.  Auch  ütöva  könnte  hierher  gehören,  mit 
makedonischem  6  für  ^.  Freilich  heißt  es  bei  Stephanos:  Kröva, 
Tto'/ug  May.edoviag,  Geayivr^g  tv  Mav.edovLV.olg,  ^  vMtci  TzaQaqt^OQdv 
Jlvöva  '/JyetaL.     Ungewiß,  was  davon  zu  halten. 

IIavay.Qa  hießen  die  Vorberge  und  Terrassen  des  Ida,  wo 
Zeus  von  den  Nymphen  aufgezogen  wurde,  kozi  de  ymI  Jldva- 
'AQOv  Ttolig  KvTiQOv  Steph.  s.  v.;  gebildet  wie  öl'axgogj  eTt-axQog  und 
TIdv-a'ÄTOv, 

¥üT  AlyaitüL  tv  ogei^  womit  in  Hesiods  Theogonie  ein  jün- 
gerer Zusatz  484  eine  Höhe  bei  Lyktos  bezeichnet,  liest  man  mit 
einer  Handschrift  besser  AlyEi(x){i)^  wenn  man  den  Namen  mit 
dem  Scholiasten  auf  ai^  Ziege  bezieht,  wie  eine  solche  das  Zeus- 
kind nährte. 

Ob  der  Bergname  "^Ai;a£g,  nach  dem  Zeus  ^Alioiog  hieß^ 
BGG.  2,  533  als  akvoig  »Kette«  zu  verstehen  ist,  mag  dahin  ge- 
stellt sein;  ""Ahoooog  hieß  ein  Ort  bei  Lagina  in  Karlen 
BB.  10, 158  und  'lalvoog  war  eine  der  Dreistädte  von  Rhodos. 

Das  Gebirg  ^Aaxeqovoia  begrenzt  die  Ebene  von  Gortyn  im 
Süden  »hart  ans  Meer  sechs  Meilen  weit  hinstreichend«  BGG.  2,  564. 
AoxtQLog  sollte  nach  ApoUodor  3.  1.  4  der  eigentliche  Name  des 
Minotauros,  des  Himmelstieres  gewesen  sein  als  doxeQUTiog, 
doxegöeig,  nach  Hesych  unter  'Acxeglrj'  ^  Kqt^xt]  /mI  ^  Jr(kog 
ovxiü  e/Mlocvxo. 

^Of-icfdliov  hieß  nach  BGG.  2,  570  das  Unterland  von  Lyttos: 
die  gleiche  bildliche  Bezeichnung  rings  von  einem  Bergrande  um- 
gebener Ebenen  findet  sich  auch  sonst. 

Das  Aagiaiüv  neöiov  im  Gebiete  von  Hierapytna  BGG.  2,  579 
bewahrte  die  Erinnerung  an  eine  längst  verschollene  Burg  Larisa ; 
eine  Ebene  ^'Eleia  will  Bursian  2,  578  in  der  Niederung  des  jetzi- 
gen Katalioni  erkennen. 

Der  Flußname  KaxaQQd/.xr^g  BGG.  2,  562  ist  ohne  Weiteres 
deutlich;  für  die  Herkunft  der  Namengeber  sind  andere  Namen 
von  Gewässern  bezeichnend. 

Die  ^aiQov  Txrjy^  BGG.  2,  532  im  Gebiete  der  Panakra  deutet 
auf  den   Berggeist  lavgog  (als  Eidechse   erscheinend?),   der   auf 
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der    ^ai-Qov    Segag    zwischen    Arkadien    und    der    Pisatis    sein 
Heroon  hatte,  wie  Pausanias  6,  21,  3  berichtet. 

Smlg.  5024  lernen  wir  bei  Priansos  einen  Fluß  T7]le(piXag, 
benannt  nach  der  Pflanze  zriX^cpikov^  und  einen  anderen  OaQayylzag 
von  cpaQay^  »Schlucht«  kennen. 

Der  Fluß '/fAexr^ag  im  Nordwesten  der  Gortynia  BGG.  2,  568 
erhielt  seinen  Namen  zweifellos  in  der  Erinnerung  an  den  messe- 
nischen  Bach  7/A/zr^a,  einen  Nebenfluß  des  Balyra  BGG.  2, 163. 
Endlich  der  ytrid^aiog,  der  das  Gebiet  von  Gortyn  durch- 
fließt, weist  auf  Ansiedler  aus  Thessalien,  die  den  Namen  von 
Trikka  mitgebracht  haben.  Weiteren  Spuren  dieser  thessalischen 
Einwanderung  werden  wir  noch  späterhin  begegnen. 

Griechisch  benannt  sind  allerlei  Küstenpunkte,  Vorgebirge, 
Häfen  und  vorliegende  Inseln.  So  folgen  an  der  Nordküste  von 
West  nach  Ost  ndvogixog,  Kap  Jlov  im  Gebiete  von  Vaxos,  die 
sagenumwobene  Insel  Jla  vor  Knosos,  Xegadvacog  Kap  und  Ort- 
schaft BGG.  2,576  und  Kap  Zeq^vQiovy  wo  dem  Schiffer,  der  von 
Osten  kam,  beim  Umbiegen  nach  Norden  der  volle  Westwind 
entgegenkam. 

An  der  Südküste  folgen,  ebenfalls  von  West  nach  Ost,  Kap 
H'vxtov  oder  Wvxevg  BGG.  2,  546,  die  Insel  vfritwa  {Aaxona) 
nach  Leto,  auch  BovTwa  nach  der  ägyptischen  Göttin  Buto  be- 
nannt, Kap  Alooti,  uiiooTJv,  Bliooijvri  (?),  die  Kaloi  lipitveg^  das 
Kap  ^fW  »Löwe«,  dann  die  »Salzpfannen«  *'Alai  und  vor  Hiera- 
pytna  die  Insel  Kgioa. 

Griechische  Namen  führen  ferner  die  Städte:  'Elei&SQva  im 
Binnenlande,  nordwestlich  von  Vaxos  belegen,  mit  vorgriechischen 
Namen  ^awQa  und  JSd  .  q  benannt.  Der  Schluß  -Qia  ist  wohl 
aus  einer  volleren  Form  zusammengerückt  wie  in  TtvAvog  aus 
TtvKivog,  KaXvöval  zu  Kalvdtjv,  MavLBÖvdg  zu  May,edi6v.  Von 
ilev&CQog  sind  auch  sonst  Städtenamen  gebildet  wie  'EXei&egal 
auf  der  attisch-böotischen  Grenze,  auch  TtöXig  ytv/.lag  nach  Ste- 
phanos,  ^Elev^^qiov  in  Mysien,  '"EXev^eglaAog  in  Makedonien. 

Der  Hafen  der  Eleuthernäer  war  HavroudxQiov,  seinem 
Namen  nach  offenbar  ursprünglich  ein  Heiligtum  der  Götter- 
mutter, die  in  einer  Inschrift  an  ihrem  Tempel  zu  Phaistos  Smlg. 
5112  TtdvTwv  f.iatr^Q  heißt. 

Auch  der  spätere  Hafen  der  Knosier  '  HgaAleiov  trägt  den 
Namen  eines  dortigen  Heiligtums,  eines  'Hgd/leiov  tegov. 

Im   südöstlichen   Teile    des   knosischen    Gebietes   lag    neben 
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Lykastos  ein  nur  einmal  erwähnter  Ort  Jiaivjviov  BGG.  2,  561. 
Der  Name  erklärt  sich  aus  dem  kretischen  Dialekte:  ttjva 
glossiert  Hesych  mit  liovr^.  Danach  bezeichnete  JiaTioviov  wie 
öidtw^a  einen  schmalen  Streifen  oder  Landstrich,  D.  w^ar  wohl 
nur  der  Name  einer  Flur,  nicht  einer  Stadt. 

Auch  der  Name  Aiy.xog,  schriftlich  meist  AizTog,  erklärt 
sich  aus  der  Mundart:  t6  ydg  avvj  xal  vipr^Uv  Ivxtov  cpaoL 
(KgrjTeg)  Stephanos  s.  v.  Niederdeutsch  »Lucht«  mag  älter  sein 
als  »Luft«.  AvTTog  entstand  aus  Ahjiog,  wie  '^  /'^  aus 
^A/.TiAog;  die  Hesychglosse  önoTTag  *  igyoöiwATr^g  erklärt  M. 
Schmidt  offenbar  wegen  Aczzog  =  AvvLiog  für  kretisch,  was 
sehr  wohl  möglich  ist.  Der  vorgriechische  Name  der  Stadt  ist  in 
Kagv^aoojioXig  s.  w.  u.  erhalten. 

Die  Stadt  Olus  an  der  Ostküste  von  Mittelkreta  hieß  ur- 
sprünglich Foloßevg  g.  Foloßtviog,  die  Einwohner  FoloßtwiOL, 
daraufführen  die  überlieferten  Formen  BoUtig,  Boloevrioi  neben 
Iv  ^Olüviiy  W.ovTioi;  Fclog  bedeutet  wohl  »Rundstein«. 

In  der  Beschreibung  der  Grenzen  des  Gebiets  der  Latier 
gegen  Olus  Smlg.  5075  wechseln  griechische  und  vorgriechische  Orts- 
namen ab.  Griechisch  sind,  soweit  die  Lesung  sicher  ist:  ein 
Fluß  Kijualog?  —  Boivona  als  Fluß?  oder  Heros?  Vrgl.  den 
Heros  Olvo/tiiov  aus  Kreta  auf  Chios  —  'Eldfco  h'inva.  —  Jt^gdg^  acc. 
Jr^gdda  zu  deigdg,  —  "AyegduevTa  acc.  Vrgl.  'Axegöovg  attischer  De- 
mos. —  Jiog  d/.gov.  —  hacaßa^^iog.  —  ^/civoEvg  vrgl.  zu 
öTilvog  Art  Erde.  —  Ilgivoeöoai  zu  Tcglvog  »Steineiche«.  — 
negLoiegujv  >Taubenhaus«.  —  Kalliogaoor  acc.  »Schönblick«  vgl. 
Eiogag  ein  Gipfel  des  Taygetos  Paus.  3,  20,  4.  —  Kr^g  top  "Ayd- 
fiavza  zu  'Azdfiag  Heroon?    x  durch  Einfluß  des  ^i? 

Recht  im  Herzen  des  Landes  lag  'Ag/MÖla,  deren  Bewohner 
sich  wie  ihr  Muttervolk  'Ag/MÖeg  nannten.     BGG.  2,  562. 

Befremdlicher  Weise  gilt  der  Name  von  Fogtvv,  Fogzivay 
der  bedeutendsten  Stadt  im  südlichen  Mittelkreta,  vielfach  für 
semitisch,  aber  Fogzvg  auch  FSgriv,  rogzvva  hieß  eine  alte  Stadt 
der  Kynurier  in  Südarkadien  am  Bache  Gortynios,  BGG.  2,  232, 
und  »nach  Plato  Nofxoi  IV  708  A  Kolonie  des  peloponnesischen« 
Blaß  zu  Smlg.  4592.  Das  ist  sehr  glaublich,  zumal  das  Gebiet 
von  Gortyn  an  das  von  Arkadia  angrenzt. 

Auf  eine  Einwanderung  aus  Thessalien  weisen  außer  dem 
Flusse  Ar^^alog  s.  o.  noch  die  Namen  Boibe,  nach  BGG.  2,  568 
zur  Gortynia  gehörig,   und   das  einer  thessalischen  Stadt   gleich- 
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namige  (Dalawaia,  Einwohner  (Dalawaiei^;,  BGG.  2,  553,  dessen 
Lage  zwar  nicht  angegeben  wird,  das  aber  ebenfalls  im  Gebiete 
von  Gortyn  zu  suchen  ist.  Wohl  bezeugt  ist  auch  eine  Stadt 
Magnesia  in  Kreta,  wo  die  Magneten  des  Prothoos  elg  Kgr^riv 
QKpevTtg  ojr/,rjaav  Apollodor  im  Scholion  zu  Lykophron  902.  Vom 
kretischen  Magnesia  aus  zwischen  Gortyn  und  Phaistos  ist  Mag- 
nesia am  Mäander  gegründet  s.  Kern  JMM.  17. 

Die  bloße  Zusammenstellung  der  in  Südkreta  sich  wieder- 
holenden thessalischen  Namen  ylt]^alog,  Mayvt^aia,  Boißri, 
Oülavva  genügt,  um  eine  starke  Einwanderung  aus  Thessalien 
festzustellen.  Dazu  kommt  die  Verehrung  des  Asklepios  in  Leben, 
der  Hafenstadt  von  Gortyn,  wo  der  Gott  eine  hochberühmte  und 
in  ganz  Kreta  viel  aufgesuchte  Heilstätte  besaß.  Auf  Asklepios- 
dienst  weist  auch  der  Name  Boi^iri,  denn  am  böbeischen  See  in 
Thessalien  war  ja  nach  den  Eöen  Koronis,  die  Mutter  des  Gottes, 
zu  Hause. 

Leben  soll  einen  semitischen  Namen  tragen:  setzt  man  ihn 
mit  Aeßddeia  in  Verbindung,  so  begreift  sich  eher,  wie  die  De- 
meter EiQcoTza  in  den  Götterkreis  von  Gortyn  und  Kreta  ge- 
raten ist. 

KQr}uvia,  nach  Stephanos  ein  älterer  Name  von  Gortyn,  ist 
vielleicht  nur  eine  poetische  Bezeichnung  der  Lage  des  Ortes,  von 
ÄQr^iivog  >abschüssig«.  Ähnlich  hieß  eine  Stadt  Pisidiens  Kgi^f^va, 
tv  a/.QO'AQri^viOL  Y.eif.uvri,  wie  Benseier  aus  Zosimos  entlehnt. 
Übrigens  ist  man  auch  hier  nicht  vor  griechischer  Umformung 
und  Umdeutung  sicher. 

Echt  griechisch  hieß  die  Stadtmitte  von  Gortyn  Tlvxhov^  die 
Einwohner  Tlvd^ieegj  Steph.  Uvihov,  t6  7c6?mi  jueGaiTarov  trjg  iv 
Kgijrr^i  rogrivog^  ol  ÄaTOLxovvTeg  nvO^ielgy  von  einem  Heilig- 
tume  des  ApoUon  nr'hog.  Die  ylaitoaioi  Smlg.  4982  und  5001 
sind  die  Bewohner  eines  von  einem  Tempel  der  Lato  benannten 
Stadtviertels  (von  Gortyn),  welches  für  die  Nichtbürger  bestimmt 
war,  wie  die  Umwohner  des  IIv^iov  Ilvd^ieig  hießen.  Blaß  z.  d. 
St.  yLatiooLOi  ist  gebildet  wie  ^E/Mh'jOiog,  "^E/MTt'^oiov  vom  Lo- 
kativ auf  -Ol,  vrgl.  nevilKrj'.  Ilevielr^oiog  u.  a. 

Ein  dritter  Stadtteil  von  Gortyn  hieß  Avlojv^  Smlg.  4983, 
roQTvvg  tTViTiavöa  qioi  Iv  ^AßXtovi  ßoiÄiovreg;  dazu  Stephanos 
Avhtjv  '  TtoXig  AavM)vr/S^g  —  davitgcc  Ttohg  ^^Q/MÖiag  —  TQizrj 
7c6Xig  KQT^Trjg  rj  xo7tog. 
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Auf  Lakonien  weist  die  nur  von  Plinius  erwähnte  Stadt 
QeQaitva^  BGG.  2,  568  Anmkg. 

^y4(AvylaLoi  werden  Gortyn  Smlg.  5025  erwähnt,  dazu  4991 
ni  7  V'AQTELiig  nag  'A^ivvlaiov  und  Stephanos  s.  v.  'Aixi^vXai . . . 
eaii  y.ctl  7c6hg  Auvk?miop  kv  KQTjzr^i  y,al  ogfuog. 

Der  Name  der  Stadt  (Daiozog,  westlich  von  Gortyn,  wieder- 
holt sich  in  Griechenland  in  der  Hestiäotis  Thessaliens  y>toTi  ymI 
^Ayatag,  cog  'Piaiog  fV  'Ayai/.cov  tq/ivji«  und  »lau  /mI  a?Mj 
OaiOTog  Uelofcovvr^aov,  7)  tzqoteqov  OgiSa  y.aAov/nevrj^^  (nahe  bei 
Olympia)  Stephanos.  Man  hat  also  die  Wahl,  jedenfalls  ist  Phaistos 
eine  achäische  Siedlung. 


Die  griechischen  Ortsnamen  in  Ostkreta 

sind  nur  sehr  wenige.  So  an  der  Nordküste  die  Jiovvoidöeg 
vrjooi,  an  der  Südostecke  die  Vorgebirge '^«Tre^.o^  un&'Eqv^Qaiov 
und  davor  die  Insel  AevvM. 

JidvuoL  [TtoTauoi)  oder  Jlövua  (vöata)  hieß  der  Bach, 
zwischen  dessen  Armen  Praisos  lag,  BGG.  2,  575  und  »die 
CJ.  256,  6.  3,  77  erwähnte "£Aaof  ist  wohl  die  zwischen  den  Ruinen 
von  Praisos  und  der  Bucht  von  Zakro  gelegene  sumpfige  Ebene 
von  Kataloni«,  BGG.  2,  576. 

rgdfiLiiov  Kap  und  Ortschaft  an  der  Nord  Westküste  scheinen 
griechischen  Namen  zu  führen  von  yga/ujuri  >>Ritz,  Strich«,  aber 
das  Ethnikon  rQatÄf.iiOLog  neben  rgafnuiTtig  läßt  erkennen,  daß 
eine  vorgriechische  Namenform  auf -1 00g,  wie  in  Tvhaog,  "Ajuviaog, 
KiÖQioog  zu  Grunde  liegt:  rgaiquov  Ttolig  iv  Kgi^rrii  -  01 
7col7xai  rga/iifAlTai  /Mi  rgauf^iioioi  heißt  es  bei  Stephanos. 

Jgdy^wg  hieß  ein  Ort  nahe  Praisos.  Der  Name  deckt  sich 
mit  dem  Nomen  dgayuog  »das  Fassen«  bei  Euripides,  als  Orts- 
name wohl  von  dgdoooLiai  in  dem  Sinne  »sich  an  etwas  fest- 
haltenc  abzuleiten. 

Smlg.  5120  regelt  das  Verhältnis  von  Praisos  zu  dem  ab- 
hängigen Orte  der  Staliten.  Die  ISzarizai  waren  offenbar  die 
Bewohner  von  ^zd?Mi,  die  gemeint  sind  von  Stephanos  unter 
^zrjlai '  Tvohg  Kgr^znig  Ttlrioiov  n{a)gaioov  (ymi  Piatfxvrjg?)  .  t6 
l^viy.ov  Izr^laiog  —  dlld  /ml  ^ZTjlizrjg. 


Nach    Abhebung    der    obersten    Namenschicht    griechischen 
Gepräges   können    wir   zur  Betrachtung   der  xVamen    übergehen, 
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welche   vorgriechische  Völker  in  Kreta  abgelagert  haben.      Wir 
beginnen  im  Westen  mit  den 


Kydonen. 

Nach  y  292    der   Odysse  segelt  Menelaos   vom  Sturm    ver- 
schlagen von  der  Westküste  Kretas  her 

tvd^a  Krdwveg  tvaiov  ^lagddvov  djucfl  gee&Qa^ 
die  Sitze  der  Kydonen  müssen  also  bis  an  den  Westrand  der 
Insel  gereicht  haben,  der  Kern  der  Niederlassung  war  aber  das 
Tal  des  Jardanos,  jetzt  Platanios,  des  bedeutendsten  Flusses 
im  westlichen  Kreta,  der  aus  tiefen  Schluchten  im  W.  von 
den  höchsten  Kuppen  der  Weißen  Berge  herabkommend  westlich 
von  Kydonia  mündet  und  in  seinem  unteren  Laufe  eine  breite 
Ebene  durchfließt,  die  den  fruchtbarsten  Teil  von  ganz  West- 
kreta bildet,  BGG.  2, 542.  Der  Name  dieses  Flusses  mußte  dazu 
herhalten,  um  die  Kydonen  zu  Semiten  zu  stempeln:  man  sah 
in  dem  Jardanos  den  —  Jordan.  Aber  einen  Fluß  des  Namens 
kennt  Homer  auch  in  Elis  ^135 

(Deiag  /cag  zeixeoaiv  ^lagödvov  dficfl  gteO^ga 
und  Stephanos  sagt:  ^lagöavog  7L0Tai.idg  ^völag^  zweifellos  richtig; 
in  der  lydischen  Mythologie  ist  ^lagöavog  oder  ^laQÖdvr^g  der  Vater 
der  lydischen  Muttergöttin  Omphale.  In  Lydien  ist  der  Aus- 
gangspunkt des  Namens  zu  suchen,  nicht  in  Palästina.  Auch  die 
j^lußnamen  ^^TCLÖavög  in  Thessalien  und  ^Hgidavog  sind  vorgrie- 
chischer Herkunft  verdächtig. 

Wgyafiov^  westlich  von  Kydonia,  dem  späteren,  von  den 
Samiern  angelegten  Hauptorte  des  Gaues,  BGG.  a.  a.  o.,  trägt  den 
Namen  der  berühmten  Hauptstadt  Mysiens,  weist  also  nach  dem 
Nordwesten  Kleinasiens.  Hegya^iov  heißt  eigentlich  »Feste,  Burg« 
—  7ctQyaf.ia  Tgolag  hat  Stesichoros  frg.  28  gesagt  —  und  er- 
innert an  JcvQyog,  das  vielleicht  im  Griechischen  Lehnwort  ist: 
mit  unserem  »Burg«  läßt  es  sich  jedenfalls  nicht  gleichstellen. 

Zwischen  den  Weißen  Bergen  und  der  Küste  zieht  sich  das 
Berekyntosgebirge  her,  BGG.  2,  540.  Der  Name  ist  phrygisch: 
Bege/JvTaL  hießen  die Phryger  nach  denHesychglossen:  Bege/.vvcaL  • 
(Dgvyiüv  zi  ytvog  und  Begevirvdac  '  daifioveg  civeg^  y,al  gdfAßoi, 
und  Bgr/.vv  •  zov  Bgt/.ivca,  zov  Bgiya.  Bglyeg  ydg  oi  (Dgiyeg.  Der 
Name  bezeichnet  das  Volk  als  Aufführer  heiliger  Tänze  in  Nach- 
ahmung tanzender  Dämonen  (wie   der  Kureteu  Kretas);  gleichen 


Stammes  ist  ßgi/jofnaia  •  ogxrioig  (Dgvyiaxri  Hesych.  Man  be- 
achte VT,  vö  und  v^  neben  einander,  worüber  Kretschmer  Ein- 
leitung 293  f.  nachzusehen. 

Auf  den  Nordwesten  Kleinasiens  weist  auch  der  Name 
(Daldoagva.  Ph.  war  die  nordwestlichste  Stadt  Kretas  »auf  un- 
zugänglichen Felsen  am  Meere«,  BGG.  2,553.  In  Xenophons 
Hellenika  3,  1,  6  heißt  es  von  Thibron:  xat  Ttoleig  Wgya/uov 
fiiv  h.oZoav  Ttgooilaße  ymI  TevO^gaviav  /mI  '^hodgrav,  das  also 
in  der  Nähe  von  Pergamon  lag.  Noch  näher  stimmt  '^Xaodgia, 
ein  Demos  auf  Kos  Smlg.  3705  und  dazu  "^kaodgvri  '  /^^^^ 
d7]^iog  bei  Hesych.  M.  Schmidt  will  Mvouov  (vielmehr  Mvoiov) 
ergänzen,  aber  (K)i6o)v  liegt  doch  näher,  und  z  und  /<  sind  auch 
sonst  verwechselt.  Mit  dem  -tj  der  Hesychglosse  stimmen  die 
Frauennamen  des  Demos  Halasarna:  "^liri  Jir^  Kleiro^ir^  Qev 
öoolri  Mii^oitgrj  Nixotfgri  ^i^ot^gr^,  nach  Müllensiefen  zu  der 
Stelle  durch  Einfluß  des  ionischen  Halikarnassos.  —  Das  (D  in 
(Dakdoagva  lehnt  sich  wohl  an  cpakog  »blank«  an;  was  mag  nun 
'Oagva  bedeuten?  Es  steht  für  sich  allein  in  dem  Ortsnamen 
^dgva'/.a  der  Troas,  also  ebenfalls  im  NW.  Kleinasiens. 

Kioa/iiog,  an  der  Stelle  des  jetzigen  Kisamo  Kasteli  hieß  der 
Hafen  von  Polyrrhenia,  BGG.  2,  551.  Der  Name  weist  auf 
Wgya^iov,  lydisch  Kojyaf.iog  u.  a.  Auch  auf  Kos  scheint  es  einen 
Ort  des  Namens  gegeben  zu  haben:  ein  Kio(o)a^ig  Kwwg  war 
sprichwörtlich  wegen  seines  Reichtums.  Kiaajuig  ist  von  Ki'oa/no-g 
gebildet  wie  Aiydaf.iig  von  dem  in  Mysien  erhaltenen  Ortsnamen 
^vyöa^wi'y  s.  Kretschmer  Einl.  225  und  wie  ich  hinzusetze:  wie 
KvTtQig  von  Kvjcgog.  Falls  in  Kia{a)a^og  o{o)  =  T  vorliegt, 
würde  sich  Klo{ö)af.iog  mit  KUafÄOv  decken:  so  hieß  nach 
Ptolemaios  ein  Ort  in  Großarmenien. 

Den  Ausgang  -ccfxo  zeigen  auch  Ktaf.iov  —  so  hieß  das  mas- 
sive Vorgebirge,  an  dessen  Halse  Kydonia  lag,  BGG.  2,  542, 
und  "YögafAog  oder  'Ydgafiia,  ein  östlich  davon  belegener  Küsten- 
platz. Der  Anklang  an  -/.lafxog  »Bohne«  und  vöga^ig  »Wasser- 
eimer« ist  wohl  zufällig:  Kv-  ist  häufig  in  kleinasiatischen  Orts- 
namen, z.  B.  in  Kig,  Krov,  Kvagda,  und  "Yög-r^Xa  hieß  eine 
Stadt  Kariens  und  Ydgafnovav  gen.  ist  Name  eines  Pamphyliers, 
Smlg.  1264,  womit  Bezzenberger  a.  a.  o.  schon  die  Stadt  YSga- 
fjia  in  Kreta  vergleicht;  das  »Element  muva«  behandelt  Kretsch- 
mer s.  332  f.,  wo   YSgaf.ioiag  hinzuzufügen  ist. 

Nach  Lykien  weist  der  Name  der  Stadt '^/rra^a  BGG.  2,543  f. 

Tick:  Vorgriechische  Ortsnamen.  Q 
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:,  heißt  es  bei  Stephanos,  nohg  KQrirrjg  —  tovi  x«t 
iiylag  rtöhg,  ovdet€Qcog  /,al  atirj.  Die  lykische  Stadt  mag  ihr  € 
derselben  Spielerei  mit  aTtregog  »flügellos  wie  die  Stadt  Kretas,  die 
inschriftlich  nuT"^7CTaQa  heißt,  verdanken  ?  Der  lykische  Stadtname 
JlaTOQa,  in  lykischer  Schrift  TlTtaga,  enthält  die  gleichen  Buch- 
staben, die  Endung  wiederholt  sich  in  TllvaQa  Lykiens. 

JlJxvog,  wie  der  Bach  bei  Kydonia  hieß,  ist  nicht  wohl 
unterzubringen,  Ttvavog  »dicht«  kann  ein  Fluß  doch  nicht  heißen  ? 
Wir  verlassen  jetzt  den  Norden  und  wenden  uns  dem  Südabhange 
der  Weißen  Berge  zu. 

Kdvxavog  oder  Kaviavia,  1*2  Stunden  von  der  Südwestecke 
Kretas,  der  »Widderstim«  entfernt,  BGG.  2,  549,  erinnert  in  seinem 
Namen  an  "Avdavog  und  mit  Rücksicht  auf  die  Erweichung  von 
vz  zu  vö  in  kleinasiatischen  Namen,  worüber  Kretschmer 
Einl.  293  f.  handelt ,  an  Kdvdaga  in  Paphlagonien ,  Kdvdaoa  in 
Karien,  GMBB.  10,  193. 

östlich  von  Kantanos  lag  "ElvQog  mit  seinem  Hafenplatz 
2via^  dessen  Name  noch  jetzt  in  dem  eines  zerstörten  Dorfes 
Syia  erhalten  ist.  Der  Ausgang  -iqo  findet  sich  in  ^YovQog  in 
Bithynien,  ^'idvgog  in  Pamphylien,  meist  als  -tga  in  uäaxvQct  m 
Mysien,  AdfAvga,  Ai^vqa  am  Flusse  AimQog  in  Lykien,  Kißvqa, 
TljuvQa  in  Pisidien.  Das  Element  3t-  in  :Svia  bildet  Ortsnamen 
im  lykischen  J^veaoa,  im  phrygischen  Iraoaog,  den  gleichen  Aus- 
gang mit  2't'/a  zeigen  Kivöuri,  Iliotri  in  Karien,  Kaövi'r^  Flur- 
name bei  Magnesia  am  Mäander,  s.  Kern  JMM. 

TccQQa  »am  Ausgange  der  Schlucht  von  Rumeli,  der  wildesten 
und  großartigsten  des  ganzen  Distrikts  von  Sphakia«,  BGG.  2.  545, 
ist  gleichnamig  einer  Stadt  in  Lydien:  TcxQQa  '  7c6lig  Avöictg  — 
hiqa  Kq^xrigy  h  l  Taggalog  ^Anolliov  Ti/^iaxai  '  tozi  /.al  ciXhj 
Ttokig  TccQQa  Tvaqd  lov  Kav/Mtjov,  Kgr^xiov  ccTvoiyiog  (?)  Stephanos. 

Weiter  nach  Osten  hin  dürfen  wir  die  Wohnsitze  der  Ky- 
donen  schwerlich  ausdehnen.  Nach  Ausweis  der  Ortsnamen  Jar- 
danos,  Pergamon,  Berekynthos,  Phalasarna,  Tarrha,  die  sich  in 
Mysien,  Phrygien  und  Lydien  wiederholen,  waren  die  Kydonen 
aus  dem  Nordwesten  Kleinasiens  zugewandert,  als  dort  schon 
eine  Verschmelzung  der  Ureinwohner  mit  den  über  den  Hellespont 
vordringenden  phrygischen  Stämmen  eingetreten  war,  wie  eine 
solche  Mischung  von  den  Mysern  ausdrücklich  bezeugt  wird: 
Xanthos  der  Lyder  und  Menekrates   von  Elaia   behaupteten    von 
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der  Sprache  der  Myser:  fn^olidiov  —  Tccog  elvai  y,al  f^i^oq>qiyiovj 
Strabo  572. 

Der  Name  der  Kydonen  spricht  nicht  gegen  die  aus  den 
Ortsnamen  erschlossene  Herkunft:  das  Element  avö-  kommt  aller- 
dings in  dem  kilikischen  Flußnamen  Kvdvog  vor,  aber  ebenso  in 
phrygischen  Namen:  Kvöioödg,  BB.  10,  174,  Kvöqa  Stadt  der 
Bryger,  und  Kvögaga  an  der  lydischen  Grenze,  auch  an  den  Fluß 
K('öaQog  bei  Byzanz  mag  erinnert  werden. 

Älter  als  Achäer  und  Dorier,  jünger  als  die  Eteokreten,  die 
ihr  Name  schon  als  die  echten  oder  Urkreter  bezeichnet,  waren 
der  Siedlung  nach  die 

Pelasger  in  Kreta. 

Um  ihre  Sitze  dort  näher  bestimmen  zu  können,  müssen  wir 
Herkunft  und  Ausbreitung  dieses  Volkes  etwas  näher  betrachten. 
Wie  ihr  Name  sagt,  waren  die  Pelasger  eine  Abzweigung  des 
Volks  der  Pelagonen:  Uelaoyog  aus  ITelay-oyiog  verhält  sich  zu 
nelayvjv,  wie  lioyog  =  hyo/iog  »Hacke«  zu  lat.  ligo(n)  Hacke«, 
oder  wie  i^uoycj  d.  i.  /uiy-axco  zu  {.ayiivar,  der  Anhang  -sko  tritt 
bekanntlich  in  ganz  Europa  ableitend  an  Völkernamen.  An 
das  alte  Pelagoneniand  im  Norden  von  Makedonien  stößt  das 
Gebiet  von  Kreston,  wo  die  Pelasger  noch  zu  Herodots  Zeit 
(Hdt.  1,57)  Namen  und  Sprache  behaupteten.  Im  Osten  reichten 
ihre  Sitze,  wenn  auch  nicht  ununterbrochen,  bis  an  den  Strymon, 
wie  der  König  Pelasgos  in  Äschylos'  Danaiden  ganz  richtig  an- 
gibt. Thessalien  heißt  bei  Homer  neXaoyr/.dv  ^'yiqyog-,  jedenfalls 
hatten  sie  den  Kern  des  Landes,  die  später  sogenannte  TlelaoytwTig 
inne.  Der  schwere  Druck,  den  das  Vordringen  der  Päoner, 
Phryger  und  Thraker,  der  Makedonen- Magneten,  Achäer  und 
Dorier  auf  die  Pelasger  ausübte,  trieb  vereinzelte  Schwärme  nach 
Phokis,  wo  König  Pelagon  als  Landesherr  genannt  wird,  nach 
Achaja,  Argos,  und  Südarkadien;  ein  anderer  Zweig  wurde  an 
den  Athos  gedrängt,  besetzte  Lemnos,  gründete  Burgen  am 
Hellespont  und  an  der  Propontis,  in  Äolis  und  an  der  Küste 
Lydiens  bis  Mykale.  In  Attika  erinnerte  an  ihre  Anwesenheit  das 
HelaoyiKÖv  der  Burg  von  Athen.  Von  ihren  festen  Türmen 
aus,  den  ziQoeig,  von  denen  sie  den  Beinamen  TvQöavoi  Tvqgavol 
erhielten,  brandschatzten  sie  die  Küsten  des  Ägäischen  Meers 
und  machten  das  Meer  unsicher,  sodaß  Tyrrhener  gleichbedeutend 
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mit  >Seeräuber«  wurde.  So  lesen  wir  in  einer  Grabschrift  auf 
Rhodische  Seeleute,  der  Schrift  nach  aus  dem  3.  Jht.  v.  Chr. 
Smlg.  3835,  sie  seien  gefallen  im  Kampfe  tzotI  Tiggavorg^  d.  h. 
»Seeräuber«. 

Die  Ausdehnung  ihrer  Sitze  wird  durch  überall  wiederkeh- 
rende Ortsnamen  bezeugt,  insbesondere  ist,  wie  die  Alten  bereits 
erkannten,  ylaQioa^  ionisch  ylrJQioa  Herodot,  ein  Name,  der  für 
die  Wohnsitze  der  Pelasger  bezeichnend  ist.  Wir  finden  Burgen 
des  Namens,  meist  schon  von  Stephanos  verzeichnet,  an  der 
Grenze  Makedoniens,  im  Herzen  Thessaliens,  am  Othrys  als  Larisa 
yLQe^aairi,  inschriftlich  auch  in  Thesprotien,  weiterhin  in  Attika 
und  Argos,  in  Achaia  in  dem  Flußnamen  ylaqiöog  an  der  Grenze 
gegen  Elis,  der  einen  alten  Ort  Larisa  verbürgt.  In  Kleinasien 
weisen  Troas,   Aeolis  und  Lydien  Orte  des  Namens  Adqioa  auf. 

Nicht  soweit  verbreitet,  aber  ebenfalls  für  die  Sitze  der  Pe- 
lagonen-Pelasger  bezeichnend  ist  der  Name  Atßa  und  seine  Er- 
weiterungen, yießah]  heißt  in  der  schönen  Perdikkassage  der 
Sitz  des  Königs,  dem  die  makedonischen  Brüder  Knechtsdienst 
leisten,  offenbar  im  Sinne  der  alten  Sage  im  Pelagonen-,  späteren 
Päonerlande.  Hierzu  stellt  sich  die  Hesychglosse  ytißa  •  nchg 
vTco  GQCiAiov ....  Zu  ergänzen  ist  ein  Wort  für  »erobert«  oder 
»zerstört«  mit  Bezug  auf  Thukydides  2,100,  wo  berichtet  wird, 
wie  die  unter  Sitalkes  in  Makedonien  einbrechenden  Thraker 
mehrere  Städte  am  oberen  Axios  —  Eidomene,  Gortynia  und 
Atalante  —  einnahmen;  dasselbe  Schicksal  wird  die  alte  Stadt 
ylißa-AeßcLict  erlitten  haben.  Aeßedog  in  Lydien  —  die  Namen- 
bildung wie  in  Tevedog  u.  a.  — ,  die  spätere  lonierstadt,  war 
nach  Paus.  7,3.5  schon  vor  der  ionischen  Einwanderung  vor- 
handen und  im  Besitze  von  Karern  (?),  Aeßddtjy  ebenfalls  in 
Lydien,  nach  Plinius  das  spätere  Kolpe,  stimmt  in  den  Lauten 
mit  Aeßddeia,  dem  Namen  der  bekannten  Stadt  Böotiens,  nahe 
der  Grenze  von  Phokis,  wo  einst  König  Pelagon  herrschte. 

Auch  rÖQtvv  ist  ein  Ortsname  pelagonisch-pelasgischer  Prä- 
gung. Gortynia  am  oberen  Axios  nennt  Thukydides  2,  100  neben 
Europos,  Eidomene  und  Atalante,  und  FoQTvg  am  Bache  Gorty- 
nios  war  eine  uralte  Stadt  der  arkadischen  Kynurier,  die  Hero- 
dot 8,73  Autochthonen  nennt  und  zweifellos  für  Pelasger  hält. 
Wenn  Stephanos  schreibt:  rogövvla  •  7töhg  MaA.töoviag ,  so  hat 
das  wenig  Gewicht :  man  findet  in  derselben  Gegend  ^Eoqöog  und 
EoQvög  neben  einander  geschrieben. 
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Endlich  gab  es  ein  Mvgiva  auf  Lemnos  und  ein  anderes 
in  der  Äolis. 

Benutzen  wir  jetzt  diese  und  andere  sich  weiterhin  ergebende 
»Leitnamen«  zur  Auffindung  der  Pelasgersitze  in  Kreta. 

rÖQTvv,  die  mächtigste  Stadt  im  Süden  Kretas,  hieß  einst 
Adgiaa,  nach  Stephanos  rÖQTVv,  nölig  A^i^nig  —  exaÄcIro  öi 
•/,al  Adgioa '  jcqoteqov  ydg  e'/.aleiTO  'ElXiotig  {ovtco  yccQ  Ttagä 
Korjolv  /)  EiQi07vri),  elra  Adgiaa,  elra  Kqri^via  %al  votbqov 
FoQTvg.  Vermutlich  war  es  die  Burg,  die  den  Namen  Larisa 
trug,  wie  die  Burg  von  Argos  ebenfalls  Larisa  hieß.  Foqtvv 
stellt  sich  als  dritte  im  Bunde  zur  alten  Pelagonenstadt  Gortynia 
und  zu  Gortys  am  Gortynios  Arkadiens:  somit  beweisen  Adgiaa 
und  roQTvv  die  kretische  Stadt  als  Siedelung  der  Pelasger  i). 

Eben  dahin  weist  auch  der  Name  der  Europa,  der  Stadt- 
göttin von  Gortyn.  EvqwTtog  ist  Name  von  Orten  im  alten 
Pelagonenlande,  auch  Name  eines  Nebenflusses  des  Peneios,  des 
Titaresios  im  nördlichen  Thessalien,  und  Lebadeia,  wo  Demeter 
Europa  verehrt  wurde,  ist  im  Namen  verwandt  mit  Aeßr^v, 
Aeß^va,  wie  der  Haupthafen  der  Gortynier  hieß.  Der  Name  gilt 
manchen  für  semitisch:  wir  werden  ihn  passender  an  die  oben 
dargelegte  Reihe  A^ßa,  Aeßairi^  Aißedog,  Aeßdörj,  Af.ßddeia, 
Aeßivd^og  anschließen,  und  gewinnen  damit  in  den  vier  Namen 
AaQiaa  roQxiv  EigcoTia  Aeßrjv  den  vollen  Beweis  für  den  pe- 
lasgischen  LFrsprung  von  Gortyn.  Die  Deutung  von  EvQoyTvog 
EvQiona  aus  dem  Griechischen  müssen  wir  dann  freilich  auf- 
geben: die  Namen  sind  eben  bloß  gräzisiert,  wenn  auch  nicht 
ohne  Geschick. 

Plinius  erwähnt  4,12,89  in  der  Nähe  von  Gortyn  einen  von 
Bursian  GG.  2,  568  ohne  Grund  verdächtigten  Ort  Myrina;  er 
stellt  sich  als  dritter  im  Bunde  zu  Myrina  auf  Lemnos  und  in 
der  Äolis. 

In  derselben  Gegend  muß  der  nur  von  Plinius  a.  a.  o.  und 
Mela  genannte  Ort  Olopyxus  gesucht  werden.  Der  Name  findet 
sich  als  ^0'k6q)v^og  am  Athos  wieder  und  zwar  als  einer  der  fünf 
Pelasgerstädte  der  Akte,  die  Strabo  331  frg.  38  aufzählt;  so  er- 
halten  wir  hiermit  einen  neuen  Beleg  für  die  pelasgische  Besiede- 
lung  der  Gortynia. 


*)  Wenn  roQjw  nach  griechischen  Lautgesetzen  für  Fvotw  steht, 
kann  man  auch  den  thessalischen  Ortsnamen  rtgriav  hierher  stellen. 
Thessalien  ist  ja  altes  Pelasgerland. 
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Ebenso  deutlich  pelasgisch  ist  der  Name  iZiAo^^og,  Plin.  4,20,2, 
den  BGG.  2,  ^^?>  höchst  unglücklich  durch  das  sonstwo  erwähnte 
n'{:avd-OL:      :  !     will.      ITilioQog,    von   Kiepert    südlich    von 

*  n  ang(  —  klingt  an  und  sollte  wohl  anklingen  an  das 
griechisrhr  W  >rt  nvhaqog  »Thorhüter«.  l)ie  riehtigere  Form  ist 
nlhngnc  u!  !  OS  deckt  siciiLaut  für  T.aut  mit ///i^f^r^oc-  so  hieß 
*^  '  i  J  t  hukidike  nach  Fif^p'^rt  am  singitischen  Meerbusen 
a  :  !  i  f  >s  der  Halbinsel  8ithoDia  gelegen:  Jl'h.tqog'  jtoXig 
^'u/i  tov  '14^101  "  phanos,  die  Endung  des  Namens  wie  in 
-■^™.' '('->,    ^1  ii'-i>^>^^.     I    >u)Qov  u.  a. 

i*  üigü  vuii  Tyloros  bezeichnet  das  heutige  Dorf  Flora. 
>:lj*r  '>ii  ist  mir  wrninr.  Miglien  von  Gortyn  entfernt  und  muß 
zu  dessen  Gebiete  gehört  haben^  Blaß  zu  Smlg.  5038.  Mit 
IhßjH)'-..   neben  TTihogog,   Flora  vrgl.  Tvfuülog  neben   TlfAcohg^ 

Jj     1' ?  vuii  liierapytna   lag   eine  alte  Ortschaft  Larisa, 

der?     ll'\x,^i^vA,;r   schon    vor   dem    Beginn    unserer  Zeitrechnung 
nach  Hl»     !  ibergesiedelt  waren,  so  daß  nur  noch  der  Name 

der  unt»        I)  der  Ortschaft  gelegenen  Ebene  yfagiaiov  tieöiov  an 
dieselbe    liüüerte  ,  BGG.  2,  579. 

Nordwestlich  von  Gortyn  lag  Irigita  (Münzen  ^vfiQiTiov 
Smlg.  5135):  der  Name  erinnert  merkwürdig  an  den  attischen 
Demos  JSvßQtdm,  auch  an  ^t'fiagtg,  eine  Quelle  bei  Bura  in  Achaja, 
nach  der  Fluß  und  Stadt  Sybaris  bei  Kroton  benannt  ist. 
Wiederum  nordwestlich  von  Sybrita  wird  die  Lage  der  alten  Stadt 
lii^vri  durch  das  heutige  Dorf  Veni  verbürgt,  BGG.  2,  568.  Bene 
ist  bekannt  als  Geburtsort  des  Dichters  Rhianos;  der  sonderbare 
Name  läßt  sich  außerhalb  Kretas  noch  zweimal  nachweisen. 
Bevva,  heißt  es  bei  Stephanos,  nohg  SQm/.r^g,  ymi  öl  hog  v  y,ai 
öia  öiOf  '/,al  ?}  ygai^  i^  öidq^OQog,  Y.al  öia  öiq^uyyov  y,al  die 
Tov  €,  07C€()  KQelzzov  '  To  t^viÄüv  Bewoiog,  y,al  o  Beyri^og  y,6k- 
nog  '  eiQrjzai  /.ai  fhivr/./^'  liyovxai  y.ai  Bewaaioi  o\  ahoi 
Dazu  der  weitere  Artikel  Bivva-  fula  q^vX^  twv  Iv'Eq^loioi  nivie. 
Mit  Recht  bemerkt  Meineke  zu  d.  St.  *Ephesiaca  Benna  sine 
dubio  a  Thracica  Benna  denominata  fuit«.  Die  richtige  ionische 
Form  des  Namens  der  Fhyle  war  Bdvri  »<Jta  di(p^6yyovo^,  wie  es 
oben  hieß,  wofür  Meineke  GIG.  2,2956  f>  BmaUov  qvkrj  zitiert, 
wo  nicht  Bevvaiwv  korrigiert  werden  durfte.  Wir  haben  dem- 
nach in  Thracien  äolisch  Bevra^  in  Ephesos  ionisch  Behr^j  in 
Kreta  dorisch  Br^vr^  (wohl  für  Bt^vea),  die  Grundform  wird  Btvßa 
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sein,  und  ursprünglich  einen  Seeplatz  der  Pelasger  an  der  thra- 
kischen  Küste  bezeichnet  haben;  von  Thrakern  im  Innern  von 
Kreta  ist  wenigstens  sonst  nichts  bekannt.  Für  pelasgischen  Ur- 
sprung von  Bene  spricht  auch,  daß  es  Gortyn,  der  alten  Pelasger- 
stadt,  untergeordnet  war,  vTto  roqxiv  Terayfxivri  wie  Stephanos 
s.  V.  Br^vTj  sagt.  Auch  in  dem  Namen  'P/mdc  ist  die  Endung 
-ävog  nicht  griechisch.  . 

So  wären  denn  Homers  öiiol  JJelaayol  wider  Erwarten  gut 
untergebracht;  es  sind  in  Kreta  mehrere  Ortsnamen  nachgewiesen, 
die  sich  als  pelasgisch  ansprechen  lassen.  Aber  über  den  Sinn 
dieser  Namen  läßt  sich  bei  unserer  völligen  Unkenntnis  der  pe- 
lasgischen Sprache  nichts  aussagen.  Richtig  urteil  HI  rodot,  wenn 
er  die  Pelasger  von  Kreston  und  an  der  Propontis  ßoQßao.:^ 
ykwoaav  uvrag  eine  ungriechische  Sprache  redend  nennt.  Das 
Urteil  wird  noch  verschärft  durch  die  lemnische  zuuibi  ÜLii.  X 
veröffentlichte  Inschrift,  die  zweifellos  den  tvr^^"nischen  Pelas- 
gern  von  Lemnos  zuzuweisen  ist,  und  bis  jetzt  trotz  heißen  Be- 
mühens noch  keine  Deutung  gefunden  hat.  Höchstens  kann  man 
C.  Pauli  (Eine  vorgriechische  Inschrift  von  Lemnos  IbbQ)  zugeben, 
daß  sie  in  einigen  Stücken  an  die  nicht  viel  weniger  dunkle 
etruskische  Sprache  erinnert;  auch  an  Verwandtschaft  mit  dem 
Lykischen  hat  man  gedacht,  nach  meiner  Meinung  mit  größerem 
Rechte. 

Als  fünftes  der  in  Kreta  ansässigen  Völker  nennt  die  Odys- 
see die 

Eteokreter, 

die  echten  Kreter.  Diese  haben  Volkstum  und  Sprache  am 
längsten  in  Ostkreta  bewahrt  —  eine  Inschrift  in  urkretischer 
Sprache  ist  in  den  Ruinen  von  Praisos  aufgefunden,  Smlg.  3  s.  363. 
Wie  der  Name  sagt,  haben  die  Eteokreter  einst  die  ganze  Insel 
eingenommen,  sie  sind  die  KgrjTeg,  nach  der  das  Land  den  Namen 
KgrJTa  erhielt.  Wir  haben  demnach  das  Recht,  alle  Ortsnamen, 
die  sich  nicht  als  griechisch,  kydonisch  und  pelasgisch  ergeben 
haben,  als  urkretisch  anzusehen  und  d  :  i'^' n  zu  untersuchen. 
Den  W  sten  Kretas  hatten  die  Kydonen  mne,  die  nach  Aus- 
weis der  Ortsnamen  aus  dem  Nordwesten  Kleinasiens  eingewandert 
sind,  doch  haben  sich  nach  Mittelkreta  zu  einige  Namen  be- 
hauptet, die  man  den  Urkretern  zuweisen  darf. 


*< 
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So  weist  Aptara  nach  Lykien,  wo  es  ebenfalls  einen  Ort  des 
Namens  gab  —  Stephanos 'l^/rre^»«  •  rroA/c  Korrrjg  —  tavi  ymI 
uli'Ma-  nnhg  —  und  wo  der  Stadtname  Uaiaoa  die  gleiche  Bil- 
dung und    iieselben  Buchstaben  zeigt. 

Tni  Gebiete  von  Lappa  lag  ein  Ort  Koqiov  und  dabei  eine 
)Juii^  KoQt^oia,  BOG.  2,  545.  Kogi^odg  und  Kogtjoia  hieß  ein 
Uit  auf  Kens,  einst  zu  Minos'  Reiche  gehörig,  und  Ephesos  lag 
am  ber^^i  Koqr^oog.  Koqiov:  (KoQTioög)  Koqr^aia  erinnert  an 
PvTLOv.  PvTtaaaog  in  Kreta. 

Der  Fluß  Meaodjciog  bei  Lappa  weist  wohl  nicht  auf  die 
^!  ssapier  Süditaliens;  es  gab  Namen  gleichen  oder  ähnlichen 
Kimges,  die  den  Karern  und  Lelegern  anzugehören  scheinen: 
JUaoaTtiOL  in  Lokris,  MenoaTCLOv  oqog  in  Böotien,  MeadcxTieai 
Ort  in  Lakonien,  Mtooaßa  in  Karlen,  MhaTta  in  Aetolien. 

norMkaoi(7)6g,  noiy.ilao{(j)ioy  der  Name  eines  Städtchens 
»am  Ausgange  der  Bucht  von  Trypiti«,  BGG.  2,  548,  ist  mit  dem 
für  Kleinasien  bezeichnenden  Anhang  -aG(a)og  gebildet;  der  An- 
klang an  Ttnr/Alog  »bunt«  ist  wohl  erst  hineingelegt,  vielleicht 
stimmt  der  Name  ursprünglich  mit  Ueiyelaoog  •  jctlig  Kagiag, 
Stephanos,-  auch  an  das  lydische  Ilvyela  wird  man  erinnert. 

Mittelkreta. 

Südwestlich  vom  Ida  erhob  sich  ein  Ä7v(5(>fov  o^oc;  BGG.  2,532. 
Die  Namensform  Kedqiov  dankt  ihre  Entstehung  der  Anlehnung 
an  ^/.lÖQog  »Wachholder«,  wie  das  Gebirg  auch  ']QiziKtdQog  heißt. 
Gleichen  Stammes  ist  der  pamphylische  Eigenname  Kidga-uvag 
Kr.  Einl.  333,  KiögoXlag  Kilikien  Kr.  326;  ohne  q,  aber  mit  v 
ist  der  karische  Ortsname  Kivdvia  Strabo  658,  der  lykische  Per- 
sonenname Xntänobäh  Kivöavvßr^g  Kr.  319  gebildet.  Der  im 
Kap  Zephyrion  endende  nordöstliche  Teil  der  Hauptmasse  der 
Dikte  führte  den  Sondernamen  KadiOTiov  BGG.  2,  533. 

Kaö-^og  hieß  ein  Gebirge  Kariens,  eine  yLw^i]  Kadvh^^  gab  es  bei 
Magnesia  am  Mäander,  Kern  JMM.  113,  23;  KaövavSa  in  Lykien, 
Kddriva  in  Lykaonien  u.  a.  verzeichnet  GMBB.  10,  193. 

Der  Berg  ^i^jiov  mit  dem  Heiligtume  des  Zeus  Arbios,  hat 

seinen  .Namen  im  heutigen  Dorfe  Arvi  hinterlassen.     Das  gleiche 

Namenwort  finden   wir   in    den  Personennamen    lykisch  Arbbina 

^ü-^nvag,  in  ^^Qßv^g  Karlen,    Fcj-aQßaai^       /      KO-aQßaoig  Kr. 

359,  kRnsch"^Qßr^aaig  Mannsname  stammt  von  einem  Ortsnamen 


Hl 
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auf  -aoog.    Auf  griechischem  Boden  gehört  hierher  "Agßa,  so  hieß 
ein  Ort  nahe  Patrai  in  Achaja,  BGG.  2,  235. 

Der  kretische  Fluß  KeÖQioog  BGG.  2,532  gehört  seinem 
Namen  nach  zweifellos  zum  Gebirge  Klvöqiov,  das  heute  KtÖQog 
heißt,  die  richtige  Form  wäre  also  KL(v)dQLa6g.  In  der  Bildung 
stimmt  Ki(v)dQia6g  mit  lianaog:  so  hieß  der  Fluß  östlich  von 
Knosos,  der  dem  alten  Hafen  dieser  Stadt  seinen  Namen  gab. 
Der  Anklang  an  a^vog  »Lamm«  ist  Zufall,  auf  einen  nahe  ver- 
wandten Ortsnamen  weist  das  Ethnikon  ^u4uviotiog  auf  Gräbern 
von  Rhodos,  Smlg.  3916 — 7:  der  Ort  muß  irgendwo  im  »rhodi- 
schon  Reiche«  gelegen  haben. 

Mit  dem  gleichen  Suffix  wie  ^^4/uvio6g  Ki{v)ÖQio6g  sind  die 
Flußnamen  Ua^iioog  in  Messenien  und  Thessalien,  Kacpiaog 
Ki](fio6g  in  Böotien  und  Attika,  ^Ilioog  bei  Athen,  .  /  .^  aog  in 
Westachaja  gebildet,  -loog  entspricht  zweifellos  der  Endung  -laoog 
in  zahlreichen  kleinasiatischen  Namen,  die  GMRR.  10,  174  ge- 
sammelt hat,  darunter  6  aus  Karlen. 

Die  Bäche  Qr^grjv  und  nod^)]Q€ig  BGG.  2,558  gehören  jeden- 
falls der  Nordabdachung  des  Idagebirgs  an.  Qt^Qijv  kann  zu 
GtjQa'  vtjoog  Tiüv  ^jioQciöiov  —  tovL  vmI  "^Podov  Tiokig  Taneivi^j 
xat  Kagiag  aXlr]  Steph.  gehören.  Die  Endung  -r^v  in  Ortsnamen 
ist  echt  kretisch.  TIoi^r^QBvg  ist  Ethnikon  eines  Namens  auf  -r^ga 
wie KioiiQEvg  auf  knidischen Henkeln,  Kv&r^gevg  zu  Ki&T^ga  (und 
KacfiiQevg  Euböa?),  vgl.  Te^rjga  bei  Mylasa. 

Einen  Fluß  Bivxaoog  lehrt  uns  die  Inschrift  Smlg.  5075  an 
der  Grenze  des  Gebiets  von  Latos  kennen.  Die  Endung  -aaog, 
meist  -aoa  n.  pl.  ist  in  Kleinasien  ungemein  häufig;  ein  Fluß, 
name  auf -aaog  ist '^^jraao^:  so  hieß  ein  Nebenfluß  des  Mäander 
in  Karlen. 

Der  Name  des  Flusses  MaooaXiag^  der  im  Südwesten  von 
Mittelkreta  »zwischen  Kap  Psychion  und  dem  Küstenstädtchen 
Lamos  mündet«,  BGG.  2,  547,  erinnert  auffallend  an  Massalia- 
Marseille,  die  Pflanzstadt  der  Phokäer.  Das  kann  kaum  Zufall 
sein:  die  Kreter  werden  schon  vor  den  Phokäern  die  Rhone- 
mündungen aufgesucht  und  besiedelt  haben.  Setzen  wü  . j  i  m 
Maoaakiag  =  T  v^ie  in  "^Ir/MQvaooog:  "^Ah/MQvaTewv,  Uiovri'. 
ffuvri  u.  a.,  so  dürfen  wir  MorcrAa  oder  ?/  i  Ä  i  liierher  ziehen, 
wie  der  Hafenplatz  von  Phaistos  hieß,  BGG.  2,567,  ferner  Mcctiov, 
einen  Küstenort  westlich  von  Knosos;   in  Argolis  gehört  hierher 
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3Inar^\  nahe  den  alten  Karerstädten  Trozan  und  Hermione.    Das 
Element  (naa{a)  belegt  in  Kleinasien  GMBB.  10,196. 

Wie  Massalias  zu  Massalia,  so  stimmt  der  kretische  Stadt- 
name L^//«  t  zu  'Aleqla^  der  Niederlassung  der  Phokäer  in 
Xuisika.  \-JAaAn^  bei  Herodot  ist  wohl  Umdeutung,  um  an 
alaXd  oder  aXaXog  zu  erinnern;  aus  beiden  Formen  läßt  sich 
\AKaQia  herstellen,  fast  genau  dem  kretischen  Namen  gleich. 
Die  Phokäer  werden  auch  in  Korsika  den  Spuren  der  kretischen 
Westfahrten  nachgegangen  sein.  Die  Lage  von  Allaria  »ist  un- 
bekannt, ducii  scheint  sie  des  Dialekts  wegen  in  der  Nähe  von 
Kydonia  und  Aptara  zu  suchen  <  Blaß  zu  Smlg.  4940.  Gebildet 
ist  \i)jjwui  wie  karisch  Ki/na^ia^  die  Endung  geht  auf  -a^a^ 
haut  karischen  Ortsnamen,   in  Lykien  in 'y^Ttraga,   llazaQiXj 

nlvaga,  im  übrigen  Kleinasien  von  GMBB.  10,  183  in  33  Num- 
merii  nachgewiesen.  Wie  MaaaaXlag  geht  auf  -iag  der  Fluß- 
name l//f?/o4r  aus:  Smlg.  5024,  31  (Priansos)  a^  jcota^iov  L^  /  /av. 
Der  X  lüie  erinnert  an  ^4y/.aiog^  den  alten  Lelegerkönig  auf  Sa- 
mos,  läßt  sich  freilich  auch  aus  dem  Griechischen  deuten. 

Die  Musterung  der  urkretischen  Städtenamen  im  .\.  Mittelkretas 
beginnen  wir  billig  mit  Knosos,  dem  Herrschersitze  von  Minos. 
Die  Inschriften  kennen  nur  Kvioaog,  Kvwaiog  mit  einem  o,  da- 
gegen werden  die  kleinasiatischen  Namen  gleichklingenden  Aus- 
ineist  mit  (W  geschrieben,  aus  Karlen  verzeichnet  GMBB. 
10,  171  '^lAiJüoog  und  flidojooog.  Anooog  ist  vielleicht  in  Kvo)- 
(jog  aufzulösen  und  erinnert  dann  an  den  westkilikischen  Namen 
FT?  1>,  der  neben  fllcug  und  1/ '  "^"^org^  Zag  und  hiXag  in- 
schriftlich  überliefert  ist.  Diese  einsilbigen  Namen  sind  allerdings 
»für  Westkilikien  charakteristisch <,  Kr.  397,  doch  führt  Kr.  selbst 
den  karischen  Namen  Tloig  an.  Der  Name  der  Miuuüug  einer 
Phyle  von  Olymos,  geht  zunächst  auf  Mw-ooog  und  weiter  wohl 
auf  den  oben  belegten  Personennamen  '^'  *^.  Ileigtiogy  Ihigoog 
heißen  Thraker  in  der  Ilias:  Ihigiü-ooog  war  eine  Stadt  in 
Mysien. 

Der  ältere  Name  von  Knosos  war  Kaigacog;  so  hieß  der 
Fluß,  an  dem  die  Stadt  lag.  Damit  ist  die  Gleichsetzung  von 
Kairatos  mit  dem  semitischen  Worte  kart  »Burg  von  vornherein 
ausgeschlossen.  Die  Weise,  Stadt  und  Fluß  gleich,  nur  durch  das 
Geschlecht  verschieden  zu  benennen,  war  auch  sonst  in  Kleinasien  üb- 
lich :  in  Lykien  trägt  die  Stadt  ^av^og,  in  Lydien  Jiiuavdgog,  in 
Mysien  Klogy   in  Kilikien   K^oyLog    den  Namen    des    Flusses,   an 
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dem  sie  liegt.  Ebenso  heißt  Amnisos,  der  alte  Hafenort  von 
Knosos,  nach  dem  Bache  westlich  von  Knosos,  der  dort  ins 
Meer  fällt. 

Auf  eine  abweichende  Form  des  Stadtnamens  Koigara,  dessen 
Endung  sich  zu  dem  Flußnamen  Kaigarog  verhält,  wie  die  Namen 
der  Städte  Al^vga,  Grfußgaj  K/lla  zu  den  Namen  ihrer  Flüsse 
yliliirgo^  ^-M'^ßgog,  KUkog^  geht  der  delphische  Mannsname 
Koigaiddag,  der  an  die  im  Hymnos  auf  den  pythischei;  .4. oll  be- 
sungene Gründung  des  delphischen  Heiligtums  von  Knosos  aus 
erinnern  soll. 

K  igavog  ist  gebildet  wie  Fhatog,  ^f'latogj  ebenfalls  in 
Kreta,  denen  sich  das  Demotikon  t^  ^Og/,ä%ov  auf  Kalymna  zu- 
gesellt. Auf  -aza  endigen,  wie  Kolgaza,  die  Ortsnamen  Klein- 
asiens, die  GM  ÜB.  10,187  verzeichnet. 

Gleichen  Stammes  mit  Mtvwg  ist  3firfraa6g  Ort  in  Pisidien 
Kr.  294;  die  Endung  -log  n  ^^'  f  .  'F^'uog  war  auch  später  noch 
in  kretischen  Namen  üblich:  ein  Mdywg  erscheint  Smlg.  5023, 
lligcog^.  i/  M  0^5030;  der  Ausgang  -wc,  der  griechischen  Nanen- 
gebung  ganz  fremd,  ist  häufig  in  Personennamen  ivieinasiens: 
karisch  !Se(j/,wg,  ^Ey.aTo^i'wg,  Kr.  357,  lykaonisch  KavLaig  g. 
KavZiü,  kilikiscli   h'rwg,  3/t5g,  JJlcog  s.  0. 

Die  zahlreichen  Orte  namens  Mivojia,  Mivwa  bezeugen  die 
weite  Ausdehnung  der  altkretischen  Seefahrt  und  Seeherrschaft. 
Zwei  dieser  urte  lagen  in  Kreta  selbst:  Minoa  hieß  einer  der 
Häfen  von  Aptara,  Pno.  2,544,  ein  anderes  Minoa  lag  in  der 
Südwestecke  des  Goits  von  Mirabella,  nahe  bei  Istron,  wenn  es 
nicht  gar  derselbe  Ort  ist,  BGG.  2,574. 

Wie  weit  die  alten  Kreter  nach  Westen  gefahren,  bezeugen 
Minoa  in  Korkyra,  Smlg.  3198,  und  Heraklea  Minoa  an  der  Süd- 
küste von  Sicilien,  westlich  von  Akragas. 

Die  kleine  Felsinsel  Minoa  an  der  Ostküste  von  Lakonien 
diente  wohl  mehr  für  den  Seeraub  als  für  den  Handel  als  Stütz- 
punkt ;  im  Mittelalter  war  sie  als  Monembasia-Malvasia  ein  wich- 
tiger Ausfuhrort  der  Venezianer,  insbesondere  für  Süßweine,  den 
darnach  >  »nannten  Malvasier. 

T)  n  it*  !i  V  n  Megara  beherrschten  die  Kreter  durch  die 
Besetzung  der  Insel  Minoa,  die  vom  Lande  aus  nur  durch  eine 
Brücke  zugänglich  war,  später  ist  sie  zur  Halbinsel  geworden, 
jetzt  ganz  mit  dem  Festlande  verwachsen,  BGG.  1,378  f. 

Die  Herrschaft  der  Kreter  über  die  Kykladen  bezeugen  zwei 
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Städto  Minoa,  die  eine  aufSiphnos,  die  andere  auf  Araorgos,  »y.al 
?  //  ooc  31iv(i}a<.<  heißt  es  bei  Stephanos.  Wenn  derselbe  aber 
sagt  »e/Mkelio  Aal  rj  FaLa  Miv(i)a<i  und  »taiL  /.al  l^gaß/agcj  so 
beruht  dies  wohl  auf  einer  Verwechselung  mit  den  arabischen 
Minäern. 

Das  Labyrinth  bei  Knosos  war  ursprünglich  nichts  als  das 
Heiligtum  des  Minotauros,  des  »Himmelsstieres«,  worin  die  ver- 
schlungenen Bahnen  der  Himmelskörper  irgend  wie  nachgebildet 
oder  angedeutet  waren.  Der  Name  Xaßvgiv&og  ist  von  Kretsch- 
mer  auf  den  karischen  Zeus  ylaßgawöerg,  den  Zeus  von  La- 
braunda  bezogen  worden;  jedenfalls  zeigt  er  echt  kleinasiatisches 
Gepräge.  Des  Reimes  wegen  schließe  ich  ^rgiv&og  •  7cölig  Kg/^zr^g 
bei  Stephanos  an,  dessen  Lage  freilich  nicht  zu  bestimmen  ist, 
und  auf  :^vQivx)^og  reimt  nun  wieder  mit  vd  für  i :)  IIvQivöog  • 
7t6Xig  Kaqiag  Steph. 

Die  übrigen  altkretischen  Ortsnamen  von  Mittelkreta  lassen 
wir  von  Wo^t  nach  Ost  folgen  und  zwar  zunächst  die  auf  der 
Nordabdachung,  nördlich  vom  Ida  belegenen. 

Pixviiiu  oder  Pithv^iva  zeigt  jedenfalls  kleinasiatisches  Aus- 
sehen. Teilt  man  Pi-Tv/uva  ,  so  bietet  sich  karisch  Tvfivog,  Tv^-i- 
vrjööög',  aber  auch  sonst  ist  der  Ausgang  -vf^iv-  in  Namen  Klein- 
asiens beliebt:  Ma^ijuraj  ^'Ogöv^ivog,  ylentTv^vog  auf  Lesbos, 
Kakvfxva  Insel  bei  Karlen,  ^^n'^iviog  heißt  bei  Homer  ein 
Lykier  u.  s.  w. 

Ein  älterer  Name  von  Eleutherna  war  ^diga  nach  Stepha- 
nos s.  V.  ^drga,  wie  es  scheint,  ganz  richtig  überliefert. 
Nimmt  man  -3ar^a  ==  ^aßatga^  so  deckt  es  sich  mit  laiaigay 
^aßarga  in  Isaurien  Ptol.  5,4.  12,  inschriftlich  ^anvargsig  GIG. 
3,4034,2  (ov  =  ß).  ^oarga  hieß  eine  Stadt  in  Lykaonien  Strabo 
C'ü::?j  das  ist  Svatra.  Vrgl.  Kr.  33L  Ein  anderer  alter  Name  von 
Eloutherna  ist  nicht  sicher  überliefert:  Stephanos  bietet  ^'^logog 
und  2caogog,  ccTtd  vv/nifrjg  ^aiogr^gj  jedenfalls  liegt  ein  Name  auf 
'((jgog  vor  wie    hnogogj  "^^wgog  u.  a. 

Mit  dem  Namen  der  Stadt  Fa^og  {Fav^lcov),  "Oa^ogj  "^^og 
vergleicht  sich  karisch  Oiaaaog  bei  Halikarnaß,  GMBB.  10, 172, 
noch  näher  der  lykaonische  Frauenname  Ova^a  GIG.  4009  b  aus 
Kassala  und  lykisch  Va/sa  und  Va^sadi  Kr.  314. 

I^  !  Hafen  von  Vaxos  war  nach  BGG.  2,566  höchst  wahr- 
scheinlich das  vom  Stadiasm.  m.  m.  angegebene  lluuilri.  Der 
>uiiie  erinnert  an  ^AoieXeßri'  ^olig  Avdiag,  Bdv&og  h  Tetdgvrji 


% 
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uiv6ia/.(i)v  Steph.,  wenn  man  -ßr]  als  Suffix  betrachtet,  wie  karisch 
KüPÖrißa,  Tivdtjßa,  lykisch  Toggr^ßog  s.  GMBB.  10,  188. 

An  der  Küste  nahe  Kap  Dion  lag  Kvra  oder  Kvicllov;  dazu 
KoTa  n.  pl.  Ort  bei  Halikarnaß  GMBB.  10,172,  KvTwgog,  KvtIg- 
logog  in  Paphlagonien,  Kvza,  Kvzaia  in  Kolchis,  Maoal-ymog  m 
Lykien. 

Tilioog  im  Binnenlande  ist  mit  derselben  Endung  gebildet 
wie  AfAvioog,  Kedgioog  {Kidgiaog)  in  Kreta,  i/.icjog,  Kmiinng, 
iiafAiöog  in  Griechenland;  in  Karlen  entspricht  -looog  in  aeu 
Ortsnamen  ^Agliaoog,  QeLiiooog,  Mvyiaaog  u.  a.,  weitere  Beispiele 
aus  Kleinasien  gibt  GMBB.  10,  174. 

Mit  Rücksicht  auf  FavSkov  Smlg.  5169  neben  Fd^og,  karisch 
yldßgavvda  neben  Aäßgavda  kann  man  den  Namen  des  berühmten 
kretischen  Wahrsagers  Pd/uog  zu  Pavviog  Ort  im  Binnenlande 
südlich  von  Knosos  stellen. 

In  derselben  (iegend  lag  ytr/MOiog,  im  Schiffskatalog  als 
selbständiger  Ort  aufgeführt.  Der  gleiche  Name  findet  sich  im 
Pontes:  Aiy.aoiog  '  ftOTa/udg /.ai  (danach  benannt)  nolig  L/./.r^vig 
Skylax  89,  zwischen  Thermodon  und  Halys  belegen. 

Im  Osten  des  Meridians  von  Knosos:  Qeval,  Ort  bei  Lyttos, 
erinnert  an  das  karische,  jedenfalls  gräzisierte  iV  ^  i  a'.  Für 
Lyttos  ist  der  vorgriechische  Name  bei  Hesych  überliefert: 
Kagit^aacmohg  *  Av/.xog  i  Kgr^Ti'/.ri  oviwg  vjLoküxo,  Wie  das  ri 
zeigt,  stammt  die  Glosse  aus  einem  Epiker,  wahrscheinlich  aus 
Rhianos,  die  Stadt  hieß  also  ursprünglich  Kagvaooog^  gleich- 
lautend mit  der  karischen  Hauptstadt,  wo  der  Vorsatz  AXl-  das- 
selbe ist  wie  in  Ah-odgva,  AU-xvgva, 

Mlkazog  am  Meere  trägt  den  gleichen  Namen,  wie  die  später 
ionische  Stadt  IMiXr^tog^  die  früher  karisch  war,  ursprünglich  aber 
lykisch  gewesen  sein  muß,  da  sie  Sarpedon  als  Gründer  verehrte. 
Der  Ausgang  -aiog  stimmt  zu  Kalgazogy  Fivazog,  i^  ^Ogy.dzov 
(Kalymna). 

Jgigog  ist  eigenartig  gebildet,  doch  findet  sich  der  Ausgang 
-rig-  in  kretischen  Flußnamen  Tlo&rigevg^  Kvarigevg  Ethnikon, 
Telriga  in  Karlen;  und  die  Lautfolge  g-g  in  den  lydischen  Orts- 
namen Agagaj  Qvf.ißgaga^   Tgdga  GMBB.  10,  183. 

»Der  Name  der  Stadt«  Lato,  an  der  Bucht  von  Mirabello, 
südlich  von  Oius  gelegen,  »erscheint  inschriftlich  nur  im  Gasus 
obliquus:  G.  Aazw,  D.  Aazwij  Akk.  Aaztov^  sowie  in  den  Adv. 
Aazol    und   Aazo^ev    (no.  5075,  5144,  5166)«    Blaß    zu    Smlg. 
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5075.  Vom  gleichen  Stamme  Aat-tuQeia  Dorf  bei  Ephesos  und 
/'  ,  'obirg  in  Karien.  Der  richtige  Nominativ  ist  nicht 
Aaxiü,  wie  die  Schriftsteller  bieten,  sondern  ..luiux;,  auf  den 
Münzen  der  Stadt,  s.  Blaß  zu  der  o.  a.  st.  Gleichgebildet  sind 
Kiwc.  /  ?.%  k^jiog,  yttog;  das  Ethnikon  heißt  ^ariog  vgl.  Kelogj 
Tiqiog,    ixa^iOg. 

Der  i  "n  von  Latos  war  Karaara;  die  Einwohner  heißen 
inschriftlich  ytarLoi  o\  ev  Kafiagai  zu  Sralg.  5075.  Kaiiaga 
scheint  im  griechischen  wie  weiterhin  im  lateinischen  camera 
(camurus)  altes  mit  den  Fortschritten  der  Bautechnik  verbreitetes 
Lehnwort  dunkeln  Ursprungs.  Vielleicht  ist  nach  dem  kretischen 
Ort  Ka(.iaQiva  auf  Sizilien  benannt? 

Smlg.  5075  enthält  einen  Vertrag  von  Latos  mit  Olus.  In 
Z.  51  f.  werden  die  o^jol  rag  ylaiUov  /w^ac;  verzeichnet.  Hier 
wechseln  griechische  und  vorgriechische  Namen  in  bunter  Folge. 
Die  von  griechischem  Gepräge  sind  oben  schon  genannt,  vor- 
griechisch sind  sicher  irtl  "'^/Ajiiov  vmI  kg  ' lelßizag,  —  /.al  av 
^ElXijva  (Fluß)  —  y,tj7rl  JoQeiaVy  '/,rjg  KvqvaQica^ov  —  x/;g  xöv 
^'Aqa^a^  A.i\g  XufiiiQiTQaoov  —  y,7jg  rav  Jatiakav  —  xiy^  xav 
JctvciQTta^ov,  ATig  Tccv  ^Yyvqov  —  Y.7]g  nafAffVQiaoov  —  ig  Koq- 
dioilav  —  y.rig  MeiaXXciTtvTov,  eg  ^ayivanviov  u.  a. 

Die  Inschrift  ist  jung,  nach  Blaß  aus  dem  L  Jahrhundert 
V.  Chr.,  so  waren  also  noch  damals  die  Feldmarken  der  kretischen 
Städte  mit  vorgriechischen  Ortsnamen  bedeckt. 

Der  Fluß  'EkX^v  zeigt  gleichen  Ausgang  wie  der  Qt^griv  s.  o., 
KvQioQTtaiov  und  JavccQ7ta^ov  erinnern  an  den  karischen  Fluß 
"Aqnaoog,  Xa^ißgiTgaooi'  und  nafmprglaoov  haben  wenigstens 
den  echt  kleinasiatischen  Ausgang  -aoog^  Aayiva  in  ^iayiva- 
jtvTov  deckt  sich  mit  dem  Namen  der  karischen  Stadt  Adyiva, 
'Ttvxov  auch  in  Mevalld-^cviov  hängt  vielleicht  mit  Iluiva  in 
legd-icuiva  zusammen? 

"[oiQog,  heißt  es  bei  Stephanos,  7c6hg  Kgr^j^jg,  ^v  'Agveui- 
düjgog  ^laxgtüvd  cprioi^  öevtlga  Ttolig^'lavgog  ev  tvjl  Hovioji  (nahe 
der  Donaumündung),  r^/rr;  vi]oog,  7c6liv  ciiuüvvjnov  l'xovon  Aavd 
To  TQLontov  ttjg  Kviöiag.  Die  kretische  Stadt  heißt  auf  In- 
schriften 'lavgcüv,  die  Einwohner  'laigiovioi^  Smlg.  5176.  Sie  >lag 
an  der  Nordküste  am  Beginne  des  östlichen  Teils  von  Kreta, 
südlich  von  Lato  und  nördlich  von  Hierapytna«,  Blaß  zu 
Smlg.  5056. 

Zur  Südabdachung  Mittelkretas  übergehend   und   dort  eben- 
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falls  von  West  nach  Ost  fortschreitend  treflen  wir  zunächst  „dem 
Isthmos  von  Lappa  das  Küstenstädtchen  yldi^icjv,  BGG.  2.547. 
^djtiog  hieß  ein  Fluß  und  Ort  in  Kilikien,  ylduog  ein  Flüßchen 
am  Helikon,  Adf.ivgog  ein  Fluß  in  Lykien,  die  Stadt  daran  Ad- 
^vga,  auch  Adi.iia  in  Thessalien  mag  hierher  gehören;  doch 
können  die  Namen  auch  griechisch  sein  (Idjuog  Schlund?). 

Die  Hafenstadt  von  ^rßgija,  das  auffallend  mit  dem  atti- 
schen Demos  Iv(igidat,  aber  auch  mit  ^Sißagi^  und  dalmatisch 
^ußegog  stimmt,  hieß  ^ovlia  oder  2ovh]va.  ^vXleiov  in  Pam- 
phylien  klingt  an;  der  samische  Name  ^lootov  ist  wohl  sicher 
karisch  so  gut  wie  ^Hgoatov;  die  ^vlioveg  waren  lUyrier. 

Nordöstlich  von  den  »schönen  Häfen«  KaXol  hfneveg  »liegt 
hart  an  der  Küste  ein  ganz  kleines  Eiland,  welches  Spuren  alter 
Bewohnung  zeigt,  jedenfalls  Reste  der  alten  Ortschaft«  ^'u4laooa 
(oder  ytaaaia),  BGG.  2,567.  Der  Name  'Akao{a)a  stimmt  zu 
'Ah]oiov  in  Elis  (so  richtig  mit  r^  bei  Stephanos,  in  Ilias  11,  757 
bekanntlich  mit  bl  geschrieben)  inschriftlich  'Alaavrjg  Smlg.  1167, 
in  Kypros  wurde  ApoUon  ^Alaouüxag  =     l/jxhuoTag  verehrt. 

Die  Inschrift  4985  der  Samlung  enthält  den  Vertrag  der 
Gortynier  mit  einem  Nachbarorte  Pittjjv  Z.  6, 13  PizTi^vade,  Ew. 
FiTiyviog.  Stephanos  gibt  Fur^via  '  Ttolig  A  {/»^g,  jedoch  nach 
Blaß  S.  230  müßte  das  rr  dieser  Namen  in  attisches  Fior^v 
FLoi]vioi  umgesetzt  werden  —  nicht  aber  mit  Stephanos  in 
Pi^7jvioi<^.  Die  Endung  -y^v^  -riva  wird  noch  weiter  unten  zur 
Sprache  kommen. 

Smlg.  5000  II:  Qior  zdv  ev  Kr^o/.ujgai  v.ai  rdv  tf.i  Udlai 
(pviallav  eöu)y.av  d  nokig  (fweioat  y.vL  lehrt  uns  zwei  Flur- 
namen im  Gebiete  von  Gortyn  kennen.  KrjoMogci  erinnert  im 
Stamm  an  KeoAog,  Hafenstadt  in  Pamphylien,  die  Endung  -vjga 
findet  sich  in  Pontos,  Paphlagonien,  Galatien  und  Bithynien 
GMBB.  10,184.     ndXa  auch  in  Kephallenia  und  Achaja  (Dyme). 

Smlg.  5022  enthält  einen  Vertrag  zwischen  den  FogTvvloig 
xal  Toig  ev  Kavöol  ßoixlovoi.  Die  Insel  hieß  auch  FrtrSnQ  und 
Klavdog,  s.  BGG.  2,  580.  Die  Form  mit  l  sieht  ganz  karisch 
aus:  auf  attischen  Tributlisten  erscheinen  karische  Klavvdf^g, 
dazu  würde  K?Mv6og  sich  verhalten  wie  Blavöog  zu  Blaivöog, 
der  Name  der  lydischen  Stadt  wird  mit  und  ohne  v  geschrieben. 
Kavöog  erinnert,  wenn  ebenfalls  aus  Kavvdog  entstanden,  an  die 
karische  Stadt  Kavvog, 

Im  Osten  von  Gortvn  finden  wir  mehrere  urkretische  Namen. 
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Tlgiavanc  Heckt  sich,  von  der  Endung  abgesehen,  mit  TlQir^vrj, 
attisch  ilvnh-ri,  das  regelrecht  aus  Tlgiavha  entstanden  ist,  mit 
Ä  aus  a.  1»  Verbindung  vo  findet  sich  ebenso  in  ^agavoog, 
^Qavaog  (es  l^ommen  beide  Schreibungen  vor),  so  hieß  ein  Ort 
bei  Halikamassos. 

Im  Gebiete  des  griechisch  benannten  Katarrhaktes  lagen 
Pvranthos,  Inatos  und  Rhytion.  lligavl^og  stimmt  im  Stammteil 
mit  karisch  IIvQHvdog;  -av^'f^og  ist  die  griechische  Wiedergabe  des 
kleinasiatischen  Ausgangs  -avdog,  -avda,  der  karisch  in  Krl?Mvdogy 
^u>.iap^og  vorliegt;  weitere  Beispiele  bei  üMBB.  10,178. 

Für  "fiarog  findet  sich  auch  EYvaiog  und  Hlvaiog  geschrieben, 
BGG.  2,  .VI  die  Grundform  des  Namens  ist  demnach  Fhazog, 
gebildet  wie  Kalgazog,  Milavog  und  l^  "ÖQ-Mhov  auf  Kalymna. 
Einen  Ort  EYvcttov  =  Flvazov  gab  es  auch  in  Lykien,  nach 
Hesych  EimTor  -  Tojcog  AvMag  /.al  Kgr^Trig.  Prriov  klingt  grie- 
chisch, hat  aber  die  vollere  echt  kleinasiatische  Form  auf  -aooog 
neben  sich:  Fvtwp,  Tcohg  Kgr^Tt^g,  heißt  es  bei  Stephanos,  u  ttoU- 
TTjO  f'nui^,  lov  öi  FvTiaaaog  Fvxiaöoeig  wg  '^h/iaQvaooevg. 
So  liegen  nebeneinander  Äpt'«:  Kgvaaoogy  3/t'xaAi^:  MvKahjOoog, 
Tdqiov  oooq:    rafftaoaog,    it/iio^.    Uuvrjoaog  u.  a. 

Diu  .Ncichbarstadt  von  Yinatos  gegen  Osten  nennt  Stephanos 
Bievvog,  sie  hieß  in  Wahrheit  Btawog,  die  Einwohner  BidnioL, 
wie  die  Inschriften  zeigen,  womit  der  heutige  Name  Viano  eines 
Dorfes  in  der  Nähe  der  Ruinen  übereinstimmt.  Da  nicht  fest- 
steht, ob  der  ursprüngliche  Anlaut  ii  oder  i^' ist,  läßt  sich  über  den 
Nameu  nichts  aussagen;  wenn  vv  hier  wie  auch  sonst  Kr.  307  aus  v6 
entstanden  ist,  kmn  man  Bidvöira  rj  Iln'idivov  nohg^  den  Namen 
ein      Städtchens  am  Tänaron  heranziehen. 

Smlg.  5100  verträgt  sich  Malla  mit  Lyttos.  Die  Stadt  »wird 
von  Schriftstellern  nirgends  erwähnt.  Der  Name  ist  in  dem  heu- 
tigen Dorfe  Malles  erhalten,  die  Lage  war  demnach  nicht  allzu- 
weit von  der  Südküste  zwischen  Biannos  und  Hierapytna«, 
Blaß  a.  a.  o. 

Mdlla  deckt  sich   bis  auf  die  Endung   mit  MalUg  in  Ki- 

likien. 

Den  Osten  Kretas  erfüllen  die  Ausläufer  des  Diktegebirgs. 
Der  Name  JUxr^,  JUia  ist  dunkel,  und  ohne  nähere  Verwandte, 
doch  hieß  nach  Demetrios  von  Skepsis  ml  xofcog  JUttj  iv  rr> 
27Lr^xi^LaL  y.al  oQog  h' KQtjzr^i  Strabo472;  freilich  ging  dem  Skepsier 
die  Heimatliebe  oft  mit  dem  Urteil  durch. 
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Hierapytna  hieß,  wie  Stephanos  berichtet,  früher  Kvgßa  und 
Kd^iQog.  Kvgßa  deckt  sich  mit  Kovgßa  Ort  in  Karien  OMBB. 
10,163  (das  OL'  bezeichnet  nur  die  Aussprache  als  u).  Kigßrj  • 
Tcohg  Ilaiuq^vllag '  ^E'Äatalog  ^Aoiat  Stephanos  und  Kvgßaoa, 
iog  Ilriöaoa,  Mtöf-iaoa,  nohg  Kagiag  Stephanos.  GM.  vergleicht 
mit  Recht  als  Lehnwörter  attisch  /.vgßeig  und  y.vgßaoict.  Die 
Korybanten  heißen  bei  Kallimachos  und  Strabo  Kvgßavxeg^  ge- 
bildet von  Kvgßa  wie  "Aßavieg^  '^'Yavctg  von  "Aßa{L)y  'Ycl 
^^giößag  -viog  von  u4gioßa  u.  a. 

Hierapytna  soll  früher  auch  Kdfuigog  geheißen  haben,  also 
wie  eine  der  Dreistädte  von  Rhodos;  die  Töchter  des  Pandareos 
von  Milatos  nannte  Polygnot  {KliTiri  und)  Ka(A(e)igco  Paus. 
10,30.2.  Mit  Kd/u-igog  gleichen  Stammes  ist  Kaf-i-wöog  auf  Rho- 
dos, auch  wohl  Ka(xdga-/Mjndüa  und  /M(.i-lvog. 

Zum  Gebiete  von  Hierapytna  gehörte  "Qlegog,  BGG.  2,579. 
Der  Name  weist  ganz  kleinasiatisches  Gepräge  auf:  der  Ausgang 
wie  in  Teg/xegov,  Ttlfiega.,  die  Verbindung  wl,  coXX  [wld) 
ist  in  karischen  Namen  ungemein  beliebt.  »Das  heutige  Dorf 
Messeleri  bezeichnet  die  Stätte  von  Oleros«,  Blaß  zu  Smlg.  5102. 

Tlgaiaog  war  Hauptstadt  im  Ostende  von  Kreta,  wo  sich  die 
Urkreter  am  längsten  erhalten  haben.  Der  Name  zeigt  die  alte 
Endung  auf  -aoc,  oder  wenn  Tlga-iaög  zu  trennen  ist,  auf  -idog, 
wie  l^/.n'io6g,  Kidgiodg,  Tvlioog,  Heute  heißt  die  Stätte  \  zovg 
Ilgaoaotg,  bei  Strabo  haben  die  Hdschrr.  Ugäoog  Blaß,  das  a 
scheint  darnach  lang  gewesen  zu  sein:  Flgä  aus  ngäi,  J^Q^^- 

In  dem  Vertrage  zwischen  Itanos  und  Praisos,  Smlg.  5060, 
lernen  wir  neben  JSvecpdva  »Bergkranz«  einige  vorgriechische 
Ortsnamen  kennen:  ^idafxvog  hieß  ein  Grenzfluß,  gebildet  wie 
der  kretische  Pflanzenname  di/.Tcifxvog  »Diptam«;  der  Stamm 
öEÖct,  dem  Griechischen  ganz  fremd,  erinnert  an  den  lykischen 
Personennamen  ^ede^EXs/uig  =  Äsädäplömi,  ^lödgiog  und  Sedis- 
sos  an  den  Ortsnamen  ^eöuiaogj  ^Idv/^a  u.  a.  KaQVf.iai  in  eg 
Kagif.iag  enthält  das  Element  Kagi-  wie  karisch  Kagi-avda  mit 
dem  in  kleinasiatischen  Ortsnamen  häufigen  Ausgange  -fxa  wie  in 
^tövi-ia  u.  a.  ~  eg  Jog&ovvag  klingt  ganz  fremd,  die  Verdoppe- 
lung des  V  erinnert  an  lykisch  '^gßlvvag  neben  Arbina.  —  3l6X- 
log  {lg  tov  Mollov)  stimmt  mit  dem  lykischen  Ortsnamen 
Molvvöua  und  den  lykischen  Personennamen  Moltoig,  Mölr^g-  3/dA- 
log,  Molliavög,  Molhoig,  Moläsäh,  Molliäsäh,  gesammelt  von 
Kr.  315.  —  ÖL   Urgiüva  Z.  64  erinnert  an  Stephanos,   der  unter 

Fick:  Vorgriechisohe  Ortsnamen.  3 
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UTgy'vri    sagt,    der    Ort    sei    nach    Philostephanos    aTto    Jiaov 
-        fiowvog  laai  ^AtQTJvr^g    benannt,    womit   freilich    nicht    viel 
^         r  !i  ist,  doch  mag  man  Jeaog  mit  dem  lykischen  Personen- 
namen Jieaog  Kr.  315   vergleichen. 

Uij  1,  iferjzac  der  Inschrift  Smlg.  5120  sind  die  Bewohner 
von  ^r]tuii  d.  i.  ^r^Tatsa,  wie  der  Inhalt  des  Dokuments  aus- 
weist, abhängig  von  Praisos:  »sicher  lag  Setae  an  der  Nordküste, 
und  (1  Vame  lebt  in  dem  modernen  Sitia  fort«  Blaß  a.  a.  o. 
^riTog  war  eine  Stadt  und  ein  Hafen  in  Kilikien,  2:tiioi  eine 
-tddt  in  Bithvnien,  die  Einwohner  IrjzaloL  und  :S'?^ro/  nach  Ste- 
phanos.  Näher  stimmt  ^rjTolov,  ycoga  nagä  ^vßagiv  mit  der 
hellenenfeindlichen  Heroine  Setaia,  von  der  Stephanos  berichtet. 
In  ünteritalien  und  Sizilien  finden  sich  auch  sonst  an  die  kre- 
tischen anklingende  Ortsnamen.  Bei  der  Herleitung  aus  dem 
Griechischen  ständen  nur  die  Motten,  arjreg,  zur  Verfügung. 

Yorgriechisch  sind  auch    die  von  Stephanos   bezeugten    kre- 
tischen Orte  ^'^aog  und   Tavog,  Ew.   Tavirai  benannt,   sowie   die 
Städte    der    nur    inschriftlich     belegten     "Eqvjviol,     'Elrvvioi, 
i    rvvaielg,  Blaß  Einl.    Mit  'Eqüvlol  mag  man  "if^am  in  lonien 
und  Messenia,  mit  'EItvvlol  Foqtvvj   Foqtvviol  zusammenstellen. 

Wie  in  Karien  gab  es  in  Kreta  einen  Ort  Namens  Kaunos, 
wie^  Stephanos  unter  Kavvog  angibt:  ^bzi  y,al  aUrj  nolig  h 
KgrJTr^i,  Wir  werden  den  Ort  wohl  im  Osten  Kretas  zu  suchen 
haben. 


Phönizier 

nennt  der  Dichter  der  Tisis  S.  1 72  f.  nicht  unter  den  in  Kreta 
seßhaften  Völkern,  und  da  sein  Verzeichnis  der  ganzen  Fassung 
nach  Anspruch  auf  Vollständigkeit  macht,  so  dürfen  wir  an- 
nehmen, daß  er  phönizische  Gemeinden  auf  Kreta  auch  nicht  ge- 
kannt hat.  Dagegen  ist  es  von  vornherein  nicht  unw^ahrschein- 
lich,  daß  die  Phönizier  auf  ihren  Westfahrten  einige  Punkte  an 
der  lang  gestreckten  Südküste  Kretas  als  Verkehrsplätze  und  Zu- 
fluchtsorte besetzt  und  befestigt  haben,  und  fragt  es  sich  für  uns, 
ob  sich  Ortsnamen  auffinden  lassen,  die  auf  solchen  Ursprung 
deuten. 

Das  Kap  ^aluwviov^  die  Nordostspitze  von  Kreta  mit  dem 
Heiligtume  der  Athena  :^al^iovia  BGG.  2,  588,  hieß  offenbar  so 
nach  einem  alten  Orte  ^alinova.      Ob  hier  das  semitische  Wort 
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selam  »Friede«  zu  Grunde  liegt?  Jedenfalls  sind  die  Namen 
kretisch  Salmona,  in  Elis  ebenso,  inschriftlich  auch  :^aXa^w(va, 
Salamis  die  Insel  vor  Attika,  Salamis  auf  Kypros  und  ^alimM^, 
Quelle  und  Stadt  bei  Halikarnaß  nicht  von  einander  zu  trennen. 
Die  Namen  sind  wohl  lelegischer  Herkunft. 

^Iiavog  '  nolig  ti  (xor;vrjL  orcö  ^Izavov  (DolviKog  ?J  tcjv 
KovQ^Tiov  hog  sagt  Stephanos,  läßt  also  unentschieden,  ob  der 
Ort  phönizischen  oder  kretischen  Ursprungs  war.  »Itanos  lag 
am  nördlichen  Ende  der  Ostküste,  auch  das  Vorgebirge,  jetzt 
Plaka,  hieß  Itanos,  Steph.  Byz.  Erwähnt  wird  sie  bei  Herodot  4, 151 ; 
im  Ionischen  wäre  'izr^vog  zu  erwarten,  da  das  a  lang  ist  (Epi- 
gramm Mus.  It.  III  592  V.  11.  26  ^havog,  'havwi  am  Ende  des 
Hexameters«  Blaß  zu  Smlg.  5057.  Ob  'Itävog  semitisch  zu 
deuten  ist?  Ptolemaios  kennt  eine  Stadt  ""hioava  in  Karien 
GMBB.  10,  162. 

Stephanos  berichtet  unter  Foqtvv  •  Ttohg  KQtJTtjg  (hMleixo 
öi  Aal  AdQLOoa\  tvqoieqov  yaQ  i/MlelTo'ElloJTlgj  ovicv  .uq  Tzaqa 
Kgr^alv  r]  EiQWTtri  /,tL  In  'EXlwzlg  hat  man  das  semitische 
WortEloth  »Göttin<'  gesehen  und  also  angenommen,  daß  eine  se- 
mitische Gemeinde  inGortyn  die  Europa  schlechtweg  als  »Göttin« 
benannt  habe,  an  sich  nicht  unmöglich,  auch  die  Göttin  von 
Eleusis  hieß  rj  ^ea.  Unpassend  hieße  es  dann  freilich  bei  Ste- 
phanos ovtoj  yaQ  Ttaqa  Kgr^olv,  denn  die  Kreter  waren  doch 
keine  Semiten. 

Der  Haupthafen  von  Gortyn  war  nach  BGG.  2,  566  »eine 
altphönikische  Ansiedelung  an  der  Nordostseite  des  jetzt  Lida  oder 
Kephalas,  im  Altertume  Leon  (griechische  Übersetzung  des  phö- 
nikischen  Namens  Leben)  genannten  Vorgebirges«.  Oben  wurde 
Aißriv  mit  der  Namenreihe  Aißa,  ^eßdöeia,  ^tßedog,  Aißiv&og 
verbunden;  auch  ist  der  Ausgang  -7]v,  -r]va  echt  kretisch. 

Östlich  von  Tarrha  lag  0oivi^  oder  (DoLViY.ovg,  »der  einzige 
Hafen  an  der  Südküste  der  Insel,  der  den  Schiffen  zu  jeder  Zeit 
eine  sichere  Zufluchtsstätte  gewährt,  und  hoch  darüber  auf  einem 
felsigen  Plateau  die  alte  Stadt  "Agaör^v,  nach  der  Lage  auch 
l^vionohg  genannt,  auch  hieß  sie  wohl,  wie  der  Hafen,  Phoinix« 
BGG.  2,  547.  Mit  Recht  sieht  man  hier  eine  Gründung  phöni- 
kischer  Schiffer,  das  heißt,  in  der  Hafenstadt  (Dolvl^,  die  als 
"Agaöog  den  Namen  der  phönikischen  Inselstadt  Arvad,  d.  h.  Zu- 
flucht, trug.  Hierauf  führt  auch  Stephanos:  "^Qadog-  lijaog 
(DüLvUrig  {tau  vml  tieqa  zijg  'EQvd-Qccg  d^aldoarig),  tqUi]  Kqr^zrig, 
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wo  übrigens  wohl  nicht  vijoog^  sondern  tcoIlq  zu  ergänzen  ist, 
denn  eine  Insel  gab  es  vorAraden  nicht.  Sonach  hieß  der  Hafen 
.lijitihj^  =  Arvad,  und  Oolvi^,  aber  der  Name  der  Oberstadt 
\^oa(^rv  ist  von  ^'AQaöoc,  aus  durch  den  echt  kretischen  Namen- 
ausgang -r^v  gebildet.  Auf  -riv,  besser  wohl  -ijy,  gehen  aus  die 
Flußnaraen  GriQr]v,  ^Elh]v,  die  Stadtnamen  'Agaötjv,  Bhaorjv  = 
uiiooii^i,  yUSy]v,  f  Tifjv  (FiLT^via)  und  daneben  auf  -rjva  Bho- 
07]va,  Aeßiqva,  2*  u  i^ovlia\  denen  man  neugriechisch  Ara- 
dena  anreihen  kaiiu.  iJic  Namenbildung  ist,  wie  sich  weiterhin 
ergeben  wird,  den  Griechen  ursprünglich  fremd,  in  der  Form 
rjva  in  Lykien  in  J^lfuriva,  'r^m^a  zu  belegen,  außerordentlich 
häufig  ist  der  Ausgang  in  K.i^ ,     lokien  s.  GMBB.  10,  181. 

Sonach  ergibt  sich  als  einziger  zweifellos  echt  phönikischer 
Name  der  Hafenplatz  ^'AQaöog,  der  daher  auch  mit  Recht  den 
zweiten  Namen  Ooivi^  trägt,  möglicherweise  deuten  auch  ""Ellurcig 
(Gortyn)  und  'irapog  auf  phönikische  Niederlassungen.  —  Sonder- 
bar ist  der  Name  der  Aradenier  ^'HgaÖTJwioi«  in  einem  Vertrage 
der  Kreter  mit  Eumenes  von  Pergamon  vom  Jahre  183  v.  Chr, 
nach  Blaß  Einleitung  zu  Smlg.  3,  232. 

Die  hiermit  beendete  Naraenschau  gestattet  ein  ziemlich  deut- 
liches Bild  von  der  Schiebung  und  Schichtung  der  Völker  auf 
Kreta  zu  entwerfen.  Die  Grundschicht  bilden  die  KQTJzegj  die 
der  Insel  den  Namen  gaben,  sie  ursprünglich  ganz  einnahmen, 
später  in  den  Osten  zurückgedrängt,  wo  ihre  Sprache  nach  in- 
schriftlichem Zeugnis  noch  um  500  bestand,  wurden  sie  zur 
Unterscheidung  von  dem  später  alle  Bewohner  Kretas  umfassenden 
Kretern  am  en '£i:€ox^iyT£g  genannt;  wir  bezeichnen  sie  als  einstige 
Besitzer  des  ganzen  Landes  der  Deutlichkeit  wegen  als  die  »Ur- 
kreter«. 

Die  von  diesen  Urkretern  herrührenden  Ortsnamen  kehren 
zum  Teil  wieder  in  Kleinasien,  zum  Teil  sind  sie  hier  wie 
dort  von  gleichen  Wortstämmen,  zum  Teil  mit  denselben  Suffixen 
gebildet. 

Die  mit  kretischen  Orten  gleichnamigen  Kleinasiens  liegen 
fast  durchweg  in  Karlen  und  Lykien:  es  sind  dies  die  oben  ein- 
zeln beschriebenen: 

Amaqa,  Fd^og.  "lorgog,  KaQvrjoaolnoXig).  Kavvog, 
KoQi^aog.    Krgßa.    AayivainvTOv).    IMi'/.arog.    Mollog.   Ugiavoog, 

Kctfiigog,    ein    alter  Name  von  Hierapytna,    findet    sich   auf 
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Rhodos  wieder,   das   nach  Ausweis  seiner  vorgriechischen  Namen 
für  karisch  oder  lykisch  gelten  kann. 

Von  gleichen  Wortstämmen  sind  u.  a.  gebildet :  ^'Agßiov  ogog, 
KaöiOTOv,    Klvögiov    Kiögioog,    Ao-xtd    und    Uvgav&og:    karisch 

Tlvgivdog. 

Die  für   Kleinasien    bezeichnenden   Suffixe   mit    -v^  =  -vS 

zeigen : 

nigav&og,  ^vgird^og,  Aaßigiv&og,  auf  -(xöaog,  -laog:  Kag- 
vrjOOO-lTTohg)^  IIorALlaooog,  PvTiaaaog;  ^Apivioog,  Kiögioo^.  ivh- 
oog,  n^aioög  {Fgafuf^iaiog);  den  Ausgang  -r^v,  als  -rivog  in  Klein- 
asien überaus  häufig,  bieten  Gr^giqv,  'Elli^v;  Asßi^v  Pitt/v:  Aeß7]va 
^ovXt^va  (Agadr]va);  vereinzelt  -egog  in  "Qlegog,  -vgog  m  "Elvgog. 

Aus  dieser  weit-  und  tiefgreifenden  Übereinstimmung  in  den 
Ortsnamen  geht  mit  voller  Gewißheit  die  Tatsache  hervor,  daß 
die  »Urkreter«,  die  ältesten  Bewohner  Kretas,  und  die  Klein- 
asiaten ,  insbesondere  die  Bewohner  des  Südwestens  von  Klein- 
asien (Karlen  und  Lykien)  eng  mit  einander  verwandt,  Glieder 
desselben  Völker-  und  Sprachstammes  gewesen  sind. 

Dagegen  stammt  das  Herrschergeschlecht  von  Knosos  und 
das  Gefolge  vonMinos  vielleicht  von  einer  jüngeren  Zuwanderung 
aus  dem  gleichfalls  eng  verwandten  Südosten  Kleinasiens,  we- 
nigstens erinnert  Kvloooq  an  den  kilikischen  Namen  Kviog^ 
Mivcüg  an  den  pisidischen  Stadtnamen  Mivaoaog,  2ajga  der  alte 
Name  von  Eleutherua  an  ^^^äßatga  in  Isaurien,  und  Mdlla  ap 
Mallog  in  Kilikien. 

Die  nahe  Verwandtschaft  der  Kreter  mit  den  Lykiern  be- 
zeugt auch  die  Sage,  wenn  sie  Minos,  den  Kreterkönig,  und 
Sarpedon,  den  Lykierhelden,  Brüder  nennt.  Von  den  Karern  ist 
in  den  Sagen  ethnographischen  Inhalts  nie  die  Rede:  Radamanthys 
könnte  doch  höchstens  die  Inselkarer  vertreten. 

Die  Ortsnamen  der  Kydonen  weisen,  wie  oben  dargetan, 
deutlich  auf  den  Nordwesten  Kleinasiens:  ^Idgöavog  und  Tdgga 
nach  Lydien,  lHgyai-iov  und  (Dalaodgva  nach  Mysien,  das  Bere- 
kynthosgebirge  nach  Phrygien.  Die  Kydonen  müssen  darnach 
aus  einer  Gegend  stammen,  wo  die  von  Europa  her  eindringenden 
Phryger  indogermanischen  Stammes  sich  mit  den  kleinasiatischen 
Lydern  mischten,  wie  dies  von  den  Mysern  und  ihrer  Sprache 
ausdrücklich  bezeugt  ist.  Vielleicht  läßt  sich  die  Heimat  der 
Kvdonen  noch  näher  bestimmen,  wenn  man  den  Artikel  des  Ste- 
]phanos  KvTiuviov  '  TzoLig  ^era^v  Mvaiag  vmI  Avdiag'  QeoTcofXTtog 
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7  A  Tv  oydoioi  zu  Hilfe  nimmt.     Die  Lage   des  Orts   stimmt 

ja  vuriieiflich  zu  unserer  Forderung,  dagegen  stört  das  t.  Nun 
schreiben  aber  im  nächsten  Artikel  die  Handschriften  statt 
KvTioQog  durchweg  y>KvTdiüQog  Kvötojqov  KvÖTtoQievg  KvörioQuag, 
»ex  quo  intelligitur  Stephanum  duplicem  norainis  formam  posuisse 
hoc  mudü.  KvTcoQog  rj  KvöcoQog  cf.  Eust.  ad  Hom.  p.  361,  42 
TSn^r  i^f  Ti-f  yjtl  Sicc  Tov  ö  yqcicpei r  KrfifOQov«  Aiuineke.  Solltees 
u  h  sein,  auch  für  den  vorhergehenden  Artikel  die  gleiche 
i  !  m  anzunehmen?  Wir  könnten  dann  genau  die  Stelle 
ai  f^  !  ri,  von  der  aus  die  Einwanderung  der  Ky denen  in  Kreta 
erfol^rte. 

Jedenfalls  ist  sie  durch  das  Eindringen  phrygisch-thrakischer 
Stämme  in  Kleinasien  veranlaßt,  ist  also  erheblich  jünger  als  die 
Seßhaftigkeit  der  Urkreter,  deren  Einwanderung  in  Kreta  aller  ge- 
schichtlichen Erinnerung  vorausliegt. 

iiüibuiüo  Druck  vordringender  Indogerraanen  trieb  auch  pe- 
•  i^r~-iie  Schwärme  so  weit  nach  Süden:  wir  finden  sie  dort  in 
der  üortynia  seßhaft.  Gortyn  selbst  ist  vielleicht  von  arkadischen 
Pelasgem  angelegt,  die  Stadt  soll  einst  Larisa  geheißen  haben, 
ein  zweites  Larisa  lag  bei  Hierapytna.  ^Olocpv^og  und  Ilvkcü' 
QOQ  ^Ploros)  sind  nach  Pelasgerstädten  am  Athos  benannt,  Mvgiva 
hit'ii  !!;i'  li  der  einen  der  zwei  Städte  auf  Lemnos,  dem  alten 
Sitze  der  tyrrhenischen  Pelasger ;  Bi]vri  endlich,  nach  einem  See- 
platze an  der  thrakischen  Küste  benannt,  ist  ebenfalls  als  pelas- 
gisch  anzusprechen:  wirkliche  Thraker  haben  sich  in  Kreta  nicht 
anr<^*3i^<i  t.  Ebensowenig  die  Phönizier:  der  einzige  sicher  auf 
sie  ZI  :'    nde  Ortsname  ist^'^gaöog  oder  Ooivi^,    der  Hafen 

der  d  ;     i  nnten  Stadt  ^^Qaöijv.     Hier  fanden  sie  auf  ihren 

Fahrt         »        V       a  arväd  »Zuflucht«,  was  das  phönizische  Wort 
Arvati  üuuL,..:jt. 

Die  Griechen  Kretas  nennt  der  Dichter  der  Tisis  r  175,  177 
Achäer  und  Dorier,  indem  er  nach  der  durchaus  berechtigten 
Weise  des  Epos  die  Gesamtheit  der  Griechenstämme  als  Achäer 
bezeichnet,  die  er  hier  den  später  eingewanderten  Doriern  ent- 
gegensetzt. Diese  Achäer  Kretas  stammen  nach  Ausweis  der  von 
ihnen  mitgebrachten  Ortsnamen  aus  verschiedenen  Gegenden  des 
Mutterlandes. 

Die  erste  Einwanderung  erfolgte  aus  Thessalien,  zweifellos 
durch  den  Einbruch  der  Thesproter-Thessaler  veranlaßt.   Sie  wird 
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durch  die  Ortsnamen  ylrjx^alog,    Mayvrjoia,   Boißa  und  Oalavva 

bezeugt. 

Der  Lethaios,  dem  Flusse  von  Trikka  gleichnamig,  durch- 
strömt die  große  Ebene  des  südlichen  Mittelkretas,  die  »Magneten- 
stadt« Magnesia  soll  zwischen  Gortyn  und  Phaistos  gelegen  haben, 
so  werden  wir  auch  Boiba  und  Phalanna  in  derselben  Gegend 
zu  suchen  haben. 

Die  dorische  Wanderung  trieb  Scharen  edler  Achäer  aus 
den  von  den  Doriern  eroberten  Landschaften  des  Peloponnes  nach 
Kreta.  Von  Argos  aus  ist  wohl  Lappa-Lampa  besiedelt,  nennt 
Stephanos  doch  Lappa  '/.zlajua  ''Ayafxmvovog,  auch  gab  es  nach 
ihm  s.  V.  yld^Tiri  .  .  Y.al  tqIttj  'AQyoUöog,  Polyrhenia  war  eine 
Siedlung  '^x«"'^''  ''^«^  Aay.ioviov,  und  der  Name  der  Bucht  Mvq- 
Ttlog  erinnert  an  die  Pelopssage. 

Lakonien  ist  vertreten  durch  Boiar  ymI  KgrJTtjg  Tzolig  Ste- 
phanos unter  Bolov,  gleichnamig  dem  Städtchen  bei  Kap  Malea, 
durch  QeQccTivai  und  ^Aiiv/laiov,  das  nach  Smlg.  50-:^-  nicht  all- 
zuweit von  Gortyn  gelegen  haben  muß  und  zwar  am  Meere,  da 
es  nach  Stephanos  xat  og^og  war.  Auf  die  Einwanderung  von 
Amykläern  geht  auch  Stephanos'  Artikel  Vvijywv  rdnog  Kgrizvig 
OLTCo  ovvxog  ayyj'gag  Ivoxe^eioiqg  Iv  aitcoL,  twv  ""Aiiwlanov  artOL- 
"/.TjodvTiov. 

Polichna  am  oberen  lardanos  kann  nach  dem  lakonischen 
Orte  des  Namens  benannt  sein,  doch  gab  es  auch  in  Messenien 
ein  Polichna  =  7to}.i%vr^  »Städtchen«. 

Auf  Messenien  weist  der  Fluß  'HlUtqag,  der  bei  Sulia 
mündet,  ferner  AYrteia  —  tqItti  KQijttjg  Stephanos,  so  benannt 
nach  der  messenischen  Stadt,  bei  Stephanos  heißt  sie  fälschlich 
7t6hg  Aa'Morr/,rig.  Endlich  heißt  es  bei  Stephanos  unter  Oagah 
Tiokig  Meooi^vrjg  —  tozt  d'  a?Jtj  KQr'JTr^g  anoi/.og  TTJg  Iv  Meo- 
ar^vrii,  log  OiXiov. 

Der  Einbruch  der  Dorier  beunruhigte  schließlich  —  oder  an- 
fänglich? —  auch  die  Arkader,  und  so  finden  wir  recht  im 
Binnenlande  von  Kreta  eine  Stadt  ^AqvMÖia,  deren  Bürger  sich 
wie  die  Bewohner  des  Mutterlandes  ^Aq/MÖeg  nannten.  Im  Be- 
reiche dieses  Neuarkadien*,  lag  auch  wohl  der  Ort  Tegea,  von 
dem  Stephanos  unter  Teyict  nokig  ^Aq/.adiag  berichtet:  l-oxi  aoI 
Teyia  ev  KQrjzrii  V7id   Takd^vßiov  y.iiod^eloa  (?). 

Kretische  Ortsnamen,  die  für  die  zuletzt  eingedrungenen 
Dorier  als  Namengeber  beweisend  wären,  sind  wohl  kaum  aufzu- 
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finden,  nur  'Ajttlliovia ,  um  dessen  Besitz  sich  Smlg.  5015 
Knosos  und  Gortyn  vertragen,  zeigt  in  dem  e  die  dorische  Form 
des  Gottesnamens. 

Dagegen  ist  nach  Ausweis  der  Inschriften  der  dorische  Dia- 
lekt fast  völlig  zur  Herrschaft  gelangt  und  sind  von  der  alt- 
achäischen  oder  äolischen  Mundart  —  was  ganz  dasselbe  —  nur 
einige  Spuren  zurückgeblieben,  so  vor  allem  die  Bewahrung 
des  V  vor  a,  wie  in  ivq,  zdig,  zi^g,  ti^tvoa,  ßor/.lovai  u.  s.  w., 
doch  würde  eine  genaue  Durchforschung  der  jetzt  gesammelt  vor- 
liegenden Inschriften  noch  manchen  Rest  der  einst  in  Kreta  herr- 
schenden Sprache  der  Achäer  ans  Licht  ziehen. 

Kreta  bildet  das  Haupt-  und  Mittelglied  einer  Inselkette,  die 
in  einem  flachen,  nach  Norden  offenen  Bogen  das  inselreiche 
Ägäische  Meer  im  Süden  gegen  das  Hauptbecken  des  Mittelmeers 
abschließt  und  zugleich  Asien  und  Europa  mit  einander  verbindet, 
einer  gebrochenen  Brücke  gleich,  von  der  die  Mitte  und  einzelne 
Pfeiler  stehen  geblieben  sind;  als  Brückenköpfe  kann  man  Kap 
Malea  und  die  karischen  Halbinseln  betrachten. 

Den  Zusammenhang  zwischen  Kreta  und  Kythera,  jetzt  Cerigo, 
deuten  mehrere  Inselchen  an.  Die  größte  derselben,  jetzt  Ceri- 
gotto  »Kleincerigo«  genannt,  hieß  im  Altertum  Aigila  »eozi  /mi 
vrjoog  fiaia^v  KQtjzrig  /.al  nelo7covvy]Gov  AXyilm  Stephanos,  be- 
nannt nach  der  Pflanze  aiytlog,  von  der  auch  Aigilia  in  Lakonien 
und  der  attische  Demos  Aigilia  den  Namen  haben. 

Ein  anderes  Inselchen  derselben  Reihe  hieß  Kothon:  Kw&wv 
vr^aog  ou  jioqqoj  Kvd^r^Qiov.  "^Qze/niÖcüQog  h  ijtiTo^iji  xwv  fWe/.a 
Stephanos.  Der  Name  vergleicht  die  kleine  Insel  sehr  anschaulich 
mit  einem  Becher  y.w^wv. 

Eine  dritte  Insel  gleicher  Lage  ist  ebenfalls  griechisch  be- 
nannt, "nyvlog  •  vTJoog  juera^r  IleloTcovvr^vov  /.al  Kgrjzrjg  Ste- 
phanos. Hier  ist  uns  das  Beiwort  liyvlog,  gebildet  wie  dyv.ilog, 
GTQoyyvlog  und  abzuleiten  von  w/jy,  liyavov,  erhalten,  von  dem 
wiederum  das  Verb  loyilleo^m  stammt,  aufbewahrt  in  iiyvllovio  • 
GvveyM^iJttovio  bei  Hesvch.  Ogylos  hatte  Wohl  Halbmond-  oder 
Ringform. 

Die  Nordspitze  von 

Kythera 

hieß  maiaviarovg  »Platanenkap  ,  die  tiefe  Hafenbucht  im  Osten 


/ 


f 
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0oiviyioig  »Palmenbucht«,  früher  vielleicht  Ooivi^  als  Erinnerung 
an  den  alten  Verkehr  mit  Phönikiern,  für  deren  Färbereien  die 
Kytherier  einst  die  Purpurmuscheln  lieferten :  l/MlelTO  de  Uoq- 
(pvQOvooa  dia  zö  y.dllog  twv  Ttsgl  auzijv  TiOQCfVQwv,  cog  ^^qiozo- 
zikrig  Stephanos  s.  v.  KtS^rjQa. 

Der  Name  Kv^r^ga,  gleich  für  Insel  und  Stadt,  ist  vorgrie- 
chisch: er  deckt  sich  bis  auf  einen  Laut  mit  KvorjQay  so  hieß 
eine  kleine  Stadt  Kariens,  deren  EthnikonÄi;ar^^£t'^  auf  einer  Inschrift 
aus  Knidos  erscheint  GMBB.  10,  163.  Die  Gleichheit  ist  viel- 
leicht vollständig;  wie  es  scheint,  wird  ein  gehauchter  Zischlaut 
der  Kleinasiaten  öfter  im  Griechischen  durch  &  wieder  gegeben, 
aus  dem  im  jüngeren  Lakonischen  bekanntlich  a  wurde.  Der 
attische  Demos  Kv^iqQog  wird  ebenfalls  vorgriechisch  benannt 
sein ;  den  Ausgang  -i]Q(x  zeigen  karisch  TeLrJQa  bei  Mylasa  GMBB., 
er  steckt  wohl  auch  in  J7o^j^^€t'g,  wie  ein  Fluß  auf  Kreta  hieß.  Auf  eine 
Nebenform  Kvd^eoa  (wie  karisch  Tegfuega)  geht  der  Beiname  der 
Aiphrodite  Kvd^ageia,  der  sie  als  Landesgottheit  bezeichnet,  wie  sie  als 
Herrin  vonKypros  Kvjzgcg  hieß.  Der  Hafen,  das  e/r/Wtov  Äf^/J^wv, 
war  Skandeia  Paus.  III 23, 1 :  ^/mvölIti  hieß  eine  der  Nordkykladen, 
^/.avöagia  das  Nordostkap  von  Kos.  Die  beliebte  Verbindung 
von  ^/.avÖELa  mit  lat.  scandere,  scäla  läßt  man  billig  auf  sich 
beruhen,  die  angeführten  Ortsnamen  werden  lelegischer  oder  ka- 
rischer Herkunft  sein ,  Kos  hieß  Kagig  als  alter  Sitz  der  Karer. 
Die  enge  Verbindung  von  Kythera  mit  den  Phönikiern  bezeugt 
die  Sage,  wonach  die  Insel  benannt  war  »a/rd  KvS^Tqgov  zdv 
(Doiviyog«^  den  lebhaften  Verkehr  mit  Kreta  die  älteste  Erwäh- 
nung II.  10,  268,  wo  der  Kytherier  Amphidamas  dem  Kreter  Molos, 
Meriones'  Vater,  einen  Helm  zum  Geschenk  machte,  den  Autolykos, 
der  große  Dieb,  nach  Skandeia  gebracht. 

An  der  Westküste  von  Kythera  setzt  Kiepert  Atlas  v.  Hellas  IV 
ein  Kap  Lindos  an,  gleichnamig  der  Stadt  auf  Rhodos  und  einem 
Flusse  Kariens. 

Auf  halbem  Wege  zwischen  dem  Nordostkap  Kretas  und  der 
Südspitze  von  Rhodos  liegt  die  Inselgruppe 

Kasos  Karpathos  Saros, 

mit  ursprünglich  gleichnamigen  Ortschaften.  Die  Stadt  Karpathos 
hieß  später  zum  Unterschiede  von  der  Insel  Kag/taS-lcov  Trohgj 
der    Einwohner    in    der   jungen    Inschrift    Smlg.    4292   Kagna- 
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^lOJtoXitag:  der  Hafen  der  Stadt,  noxiöaia  bildete  zur  Zeit  der 
rhodischen  Herrschaft  die  xro/m  a  TIoTiöaucov  Smlg.  4321. 

Der  Name  einer  zweiten  Stadt  auf  Karpathos  ist  ganz  durch- 
sichtig: BQVY.ovg,  Einwohner  ßQvyiovvzLogy  ist  BQv/,6-ßEig  von 
ßQiKÖg  »Heuschrecke«,  wofür  auch  die  Formen  ßqavvLa,  ßgevyiogj 
ßQOv-aog  bei  Hesych  vermerkt  sind.  Da  die  Namen  auf  -ßei^ 
ursprünglich  durchweg  Fluß,  Berg  und  Feld  bezeichneten,  so  kann 
ein  Flurname  »Heuschreckenfeld«  kein  Bedenken  erregen.  So  haben 
wir  in  Deutschland  nicht  bloß  Flurnamen  wie  »Am  Schrecken- 
graben« in  der  Feldmark  Linden  bei  Hannover,  einen  Bergzug 
»Schrecke«  bei  Heldrungen,  einen  Gipfel  des  Erzgebirges 
» Schrecken berg«  bei  Annaberg,  sondern  auch  Dorfnamen  wie 
»Schreckbach«  an  der  Schwalm  in  Hessen  und  > Schreckendorf« 
an  der  Biele  im  Rgbz.  Breslau,  Namen,  die  alle  von  Schreck, 
Schrecke  d.  i.  Heuschrecke  abgeleitet  sind. 

An  der  Nordspitze  der  Insel,  an  der  Überfahrt  nach  Saros 
(am  JioQ^^wg),  lag  ein  Heiligtum  des  Ilozeidüv  TloQ^^iiog  mit 
einer  Niederlassung,  vgl.  Samml.  4321  ofccog..  ozälai.,  dvoTe- 
d^wvTi  i^ia  ^lev  €fi  nogd^fxwL  iv  ttot  Uqioc  tov  IloöEidävog  xtA. 
Das  Nordkap  von  Karpathos  ^EcpidlzLov  war  dem  Ephialtes, 
das  Südkar>  Goavziov  dem  Thoas  geweiht.  Ephialtes  ist  der 
Riese,  der  mit  seinem  Zwillingsbruder  Otos  den  Ares  fesselt: 
der  Mythos  war  im  kretischen  Biannos  angesiedelt,  wo  die  Otii 
campi  davon  zeugten,  Thoas  war  der  Sagenkönig  von  Lemnos; 
so  weisen  die  Namen  der  beiden  Vorgebirge  auf  Kreta  und  auf 
lemnische  Tyrrhener  zurück. 

Hiermit  sind  die  griechischen  Ortsnamen  der  Inselgruppe 
erschöpft,  schon  die  dritte  Stadt  auf  Karpathos  ist  vorgriechisch 
benannt:  l^Qy,aaeia,  jetzt  Arkassa,  der  Einwohner  ^^^gyMoeievg 
Smlg.  3891,  sonst  ^AQvxtotevg  4297,  ist  genau  gebildet  wie 
'AixaoEia  im  Pontos,  KuQTtaoeia  in  Kilikien  und  Kypros,  das 
Element  ^Aq-au-  liegt  auch  in  dem  Beinamen  des  Mi^v  'Ag/Mlog 
in  Pisidien  und  in  dem  Flußnamen  ^AgviaÖLg  in  Kappa- 
dokien  vor. 

Yorgriechisch  sind  auch  die  Namen  der  drei  Inseln,  wenn 
man  von  der  Endung  -og  absieht,  die  von  den  Griechen  den 
alten  Inselnamen  gegeben  wurde,  um  sie  ihrem  Allgemein  wort 
vrjaog  anzupassen. 

Kao7ca^og  enthielt  das  rollende  g,  das  die  lykische  Schrift 
mit  LI  bezeichnet,  daher  heißt   es  bei  Homer  B  676  mit  ga  für  ag 


Kga/ra&ov  re  Kaoov  re.     Der  Name  wiederholt  sich  an  der  Küste- 
Kilikiens  nach  Stephanos  unter  KagTtaola  •  Ttokig  Kv/tgov  —  Ioti 
7,al  vf^oog  KagTtaola   /mtcc  tr^v   a/^av   zr^v  ^agTcqöoviav.     Ssva- 
yogag  08  KagTta&ov  avvTJv  q^r]OL.    Man  beachte,  daß  auch  hit      ; 
neben  a  liegt,  wie  in  Kv&riga   neben  karisch  Kvarigevg  s.  o.  41. 

Kaoog  stellt  sich  zu  Kaöa,  so  hieß  ei^  ^r\  bpi  Halikarnaß 
GMBB.  10,172  n.  350,  Kdoai  Ort  in  Kilikien,  Kaoo-hl'^.  Karier 
auf  attischen  Tributlisten  vgl.  karisch  KevevöclhXaßa  Kr.  31  Oy 
Kaodgea  Ew.  Kaoagetg  in  der  rhodischen  Peraia  (Karlen) 
Smlg.  4261a. 

2dgog  jetzt  Saria,  Ew.  ^agiog  Smlg.  4308  gehört  ebenfalls 
in  eine  kleinasiatische  Namengruppe:  ^dgog  hieß  ein  Fluß  Ki- 
likiens, bei  Halikarnaß  lag  ein  Ort  ^dgavoog,  ^gdvoog,  in  Ga- 
latien  ein  ^donXog,  in  Kappadokien  ^dgi^a,  endlich  ^ag-voioXXog 
ist  karischer  liannsname.  Wenn  die  Griechen  freilich  den  kili- 
kischen  Flußnamen  durch  Koigavog  übersetzten,  so  müssen  sie 
das  assyrische  Wort  Saru  »Herr«  darin  gesehen  haben,  doch 
fragt  sich  sehr,  ob  mit  Recht,  wenn  auch  assyrische  Kolonien  in 
Kilikien  nicht  zu  leugnen  sind. 

Die  Namen  der  drei  Inseln  Kdg/va&og^  Kdoog,  ^agog,  die 
sich  in  Kleinasien  wiederholen,  beweisen,  daß  die  Bewohner  der- 
selben mit  den  ürkretern,  Karern,  Kilikiern  u.  s.  w.  eines 
Stammes  gewesen. 

Damit  stimmt  die  Nachricht  bei  Diodor  5,  54,  4,  daß  Kar- 
pathos zuerst  von  Kriegsleuten  des  Minos  besetzt  sei.  Wenn 
Minos  Gefolge  aus  dem  Osten  Kleinasiens  stammte,  so  mögen  sie 
den  Namen  ^AgvidoeLa  vom  Heiligtume  des  Men  Arkaios  mitge- 
bracht haben,  auch  Karpathos  ist  einer  Insel  vor  Kilikien  gleich- 
namig. 

Die  griechischen  Ansiedler  sollen  nach  derselben  Quelle 
aus  Argos  stammen,  geführt  von  einem  loklos,  doch  liegt  in  den 
sehr  farblosen,  griechischen  Ortsnamen  auf  Karpathos  nichts,  was- 
die  argivische  Herkunft  bezeugen  könnte.  Argos  bedeutet  in  der 
alten  Sprache,  wie  im  Epos  nicht  bloß  die  Landschaft  Argolis^ 
oder  gar  die  Stadt  Argos,  sondern  den  Peloponnes  und  selbst 
ganz  Griechenland,  wie  Argeier  und  Achäer  im  Epos  alle 
Griechen : 

alöiog,  ^Agyi'ioi^  ^tj  ßei/£Te  vieg  ^Axaiuv^ 
heißt  es  ja  bei  Homer. 
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Auch  in 


Rhodos 


bilden  die  Ortsnamen  von  griechischem  Ursprung  nur  eine  dünne 
obere  Schicht,  die  sich  ohne  Mühe  abheben  läßt. 

Selbstverständlich  sind  die  Ethnika  sämtlich  mit  griechischem 
Ausgange  versehen,  auch  wo  sie  von  vorgriechischen  Ortsnamen 
hergeleitet  sind:  so  enden  auf  -log,  -eig,  -öag^  -rag  beispielshalber 
ylivöiog,  Kvjiuaalsvg^  Netz i dag:  Ntzreia,  Poy7,i6ag:  PoyAvoVj 
yiajtr^d^iaiag  zu  yld/vrjd-ogy  -&ia. 

Dagegen  sind  griechische  Ortsnamen  nicht  häufig.  Auf  solche 
gehen  die  Demotika  von  Lindos  Smlg.  4154  zurück:  ylivdono- 
Ihtr:,  U'tyiog^  ^Agyeiog  {=  '^gyiog  3857)  und  flEÖievg,  dazu 
ebenfalls  aus  lindischen  Demen  jQvUag  3873,  jQvltig  f.  3871  2, 
und  "EQLvaieig  3874  und  3876,  f.  "EQivdtg  3875. 

Im  Gebiete  von  Kamiros  llalatonolhag  3849/50  und  unter 
den  Ethnika  von  Priestern  des  Apollon  Erethimios  4135  Neo- 
Ttolhag  und  noAiTag,  letzterer  wohl  von  Uolig^  wie  nach  4110  die 
Burg  von  lalysos  hieß. 

Noch  werden  in  der  Nähe  von  Rhonkyon  Smlg.  4139  die 
Orte  'l/c/coTEia  und  ^AyyiXeia  erwähnt,  sicher  griechisch  ist 
nur  Hippoteia,    wozu   das  Ethnikon  '^ l7i7coiddag  4120   belegt  ist. 

Man  beachte  wie  farblos  und  wenig  originell  alle  diese  grie- 
chischen Ortsnamen  sind,  meistens  lokal  verwendete  Appellative, 
wie  Tiayog,  nolig,  7C£Öiov,  ögvg;  von  egneog  »wilde  Feige«  ist 
^Fgfvai{a)y  von  l/tTtoTa:  "^iTtjtoieia  abgeleitet. 

Ebenso  farblos  sind  die  Namen  ^OxvQCüf^a^  Bergfestung,  und 
3;f€()/a  bei  lalysos  als  oxvgcoiua  und  oxsöia  Floß. 

I^iai,  nXrjd^vvTrMog,  ywgiov  lijg  'Poöov,  dub  ^l^ov  Xifxtvog 
Stephanos,   der  Hafen  'l^og  trägt  den  Pflanzenmen  l^og  »Mistel«. 

Sehr  durchsichtig  ist  auch  GeQjuvöga  > Warmwasser«,  ?u^i'^v 
r  ^iidg  Tiov  iv  ' Pcdcüi  Ti6?.€a)v  •  zo  i&vr/,dv  QeQj.ivdQ€vg  Steph. 
i  LavTia'  äxQa  iv  KafiigcoL  rrjg  Poöov.  MvXdvTioi  ^eoL 
and  Mv'/.avTog  djuepoTega  (dem  Erfinder  der  Mühlen)  Stephanos; 
besser  erinnert  man  wohl  an  Milaoa  in  Karlen,  doch  ist  eine 
Ableitung  Mvlaw-  von  uvla  tadellos. 

Kiepert  setzt  ein  Kap  ndveiov  in  der  Mitte  der  West- 
küste an,  südlich  davon  das  von  Strabo  bezeugte  Yorgebirg 
QodvTsiovy  das,  dem  Lemuier  Thoas  zu  Ehren  benannt,  wie  in 
Karpathos  auf  Tyrrhener  deuten  kann.    Sonst  enthalten  miT"^Qyog 
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Demos  von  Lindos  und  '^^ö/a  (Smlg.  4110  ItiI  zag  xaraßdaiog  rag 
i^  'AyaCag  nohog)  bei  lalysos  eine  historische  Erinnerung.  Zu 
dem  Demos  Argos  stimmt  die  Angabe,  daß  Rhodos  von  der  Ar- 
golis  aus  besiedelt  sei  s.  van  Gelder  zu  Smlg.  3749,  der  Name  der 
Burg  Achaia  zu  lalysos  scheint  darauf  zu  deuten,  daß  die  erste 
Ansiedelung  schon  vor  der  dorischen  Einwanderung  in  die  Ar- 
golis  erfolgte. 

Ob  ^Poöog  als  »Roseninsel«  zu  deuten,  ist  mehr  als  zweifel- 
haft, übrigens  ist  ßgodov  »Rose«  selbst  im  Griechischen  Lehnwort: 
armenisch  heißt  die  Rose  vard. 

Die  Grundschicht  der  rhodischen  Ortsnamen  ist  durchweg 
vorgriechischer  Herkunft.  So  die  Namen  der  alten  drei  Städte 
der  Insel. 

Ka^uQog  war  ein  alter  Name  von  Hierapytna  in  Kreta  s.  o. 
p.  33,  Kaf.uQoj  nannte  Polygnot  eine  der  Töchter  des  Pandareos  im 
kretischen  Milet.  Weiter  bezeugt  noch  die  Beziehungen  von  Ka- 
miros zu  Kreta  der  Name  der  Hafenstadt  Kgr^zivac,  deren  Epo- 
nym  Kretinas  ist  und  zu  dem  offenbar  die  KQTjvivddaL  in  dem 
Verzeichnisse  der  kamireischen  jcdxQat  Smlg.  4120  gehören.  Die 
Kgr/uivac  (so  hieß  der  Hafen  nach  v.  G.  zu  der  Stelle)  sind  offen- 
bar als  eine  Abzweigung  der  Kreter  benannt.  Die  Bemerkung 
bei  Stephanos  Kgr^Tivia  (schreibe  Kgi^zivai)'  zonog  Kgrirrig,  iv 
ioi  lüLHow  Ol  7ceQi  ^Ali^ai^bvriv  /.zl.  wird  durch  die  angezogene 
Inschrift  bestätigt,  wonach  die  Kgr^zivadai  zm'^lS^aL^evig  ((fv^?) 
gehörten. 

Dieser  Althaimenes  wird  auch  in  Kreta  als  Oikist  genannt, 
dort  ist  er  Sohn  des  Kreteus,  des  »Kreters«,  denn  nach  Stephanos 
unter  Kgr^zri  heißt  das  Ethnikon  yial  Kgr^g  —  yial  Kqr^zevg,  in 
Rhodos  wird  er  der  dorischen  Einwanderung  zu  lieb  zum  Sohn 
des  Kissos  und  Enkel  des  Temenos,  des  Ahnherrn  der  dorischen 
Temeniden  von  Argos. 

Vielleicht  ist  es  auch  kein  Zufall,  daß  die  beiden  ältesten 
Inschriften  von  Rhodos  4140  ^d(.ia  zoC  'löa^evevg  7tolrjoa  az'L  und 
4230  ' löai^tevrjdg  tj/lu  den  Namen  des  Heerführers  der  Kreter  vor 
Troja  und  zwar  in  einer  älteren  Form  mit  a  enthalten. 

Mit  Aivöog  gleichnamig  war  nach  Q.  Smyrn.  8, 85  (PB.)  ein 
Fluß  Kariens,  nach  Kiepert  auch  ein  Kap  von  Kythera,  Aiöri 
hieß  ein  Berg  bei  der  karischen  Stadt  Pedasa  Hdt.  I  175. 

'lalvobg^  jedenfalls  kein  griechischer  Name,  erinnert  an 
"Alvoig^  Berg  in  Kreta;  Plin.  5,  108  erwähnt  auch  eine  karische 
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btau.  ^Iiüidg^  gebildet  wie  ^Idgidg]  über  7a-  im  Anfange  lyki- 
schor  Personennamen  handelt  Kr.  369.  Falls  ^la-lvaog  zu  trennen, 
kan?  i  10  Ia-7tiooiveojv  {kolvov?)  4138  vergleichen.  Aus 
Demen  von  Kamiros  sind  Smlg.  3844 — 57  und  sonst  bezeugt  die 
Ethi 

BQvyivdccQiog  von  Egv/ivöaga^  das    selbst  auf  BQvyivöo-  zurück- 
geht,  gebildet   wie   karisch  ^'^hvda,  Tliyivöa,  nvQivdog,  kre- 
tisch ^vQiv&og. 
^lardviog  könnte  griecliisch   sein,   oder    vgl.    ^lozcovri   ^A^cegkelrtg 

(Lykien)  CIG.  3,  4300? 
KLj.aaaXevg  vgl.  Ivi^aQia  Ort  Kariens  GMBB.  10,  163,  der  Aus- 
gang 'Oala  in  JBCr^utaaAa  erinnert  an  lyk.  -oola  in  ^I/,Ta-aoka 
neben  Ted-ixcag. 
^ehog  3878,  dazu  Hiller  v.  G.:  »At'kiog  ist  Demotikon  von  Ka- 
miros und  gehört  zu  dem  . . .  Orte  Atqog,  der  noch  heute  so 
heißt  und  auch  yleXog  gesprochen  wird.« 
Mit  dem  Demotikon  ^ilrgiog  4123  vergleiche  man  JSiXlvog'  no- 
'kig  ^Iwviag  Ttgog  tt^t  ^(.ivqvtil  Stephanos.      Doch    kann    man 
zweifeln,  ob  ^ihg-a,  -og,  gebildet  wie  lykiseh  ylifAVQaj  Ai- 
fdVQog,  kretisch  "ElvQog  u.  s.  w.,  auf  rhodischem  Boden  zu 
suchen  ist. 
Zu  ^ißv^Log  3856   stellt  sich   ^ißidovvda  Name    einer  Stadt    in 
Lykaonien  Kr.  309.     Bei  dem  Wechsel  von  d  und  ^,   sowie 
dem  Schwanken  zwischen  i   und  v  darf  ^cßvit-  und  ^ißid- 
für  identisch  gelten. 

Das  Gottesbeiwort  ^Eged^liniog  in  Apollon  'EQ€^if.uog  4135  f. 
stammt  wohl  von  einem  Orte;  mit  -iS  geschrieben  findet  es  sich 
bei  Hesych  in  ^EQidif.iiog'  Zeig  iv  'Fodioi.  Smlg.  4139  schenkt 
NN  ein  Gelände  im  Gebiet  von  Kamiros  6^  ta(fia  xag  yäg  rag 
iv  Foyy.vtoL^  log  a  odog  a  cpigovoa  Is  ^AyyvXeiag  elg  ^ iTtTioieiav. 
Die  Einwohner  von  Rhonkyon  sind  griechisch  benannt  als  PoyvLidai 
Pvyyjdai  wie  die  von  Hippoteia  als  '  iTTTtorddaL  s.  o.  Mit  dem 
sehr  barbarisch  klingenden  Namen  Föyy.iov  ist  vielleicht  kretisch 
Fo/,/,a-  in  Artemis  Foy.y.aia  zu  vergleichen. 

Wie  in  Rhodos  griechische  und  vorgriechische  Ortsnamen 
neben  einander  bestanden,  zeigt  recht  deutlich  die  Aufzählung 
von  Bürgern  der  Stadt  LindosSmlg.4154,  mit  Beifügung  ihrer  Demen. 
Griechisch  sind  hier  die  Demotika  ^Aqydog,  Hovlidag  patronym 
wie  ^Ayad^oßovXidm  eine  7tcaqa  von  Kamiros  Smlg.  4120,  Hdyiog 
und  Hedieigj    gemischt  Aivöo-zvoliTag    und    Neiriöag    patronym 
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von  Nhzeia   gebüdet,    dagegen    un-  und    vorgriechisch  Bgdoiog 
Ka^vvöwg  Karraßiog  Kldoiog  Aadag/uiog. 

Der  Stein  Smlg.  4225  enthält  einen  Beschluß  des  y,oiv6v  tö 
El^ahdav  iv  NezTsiaL;  der  Fundort  »bei  'AftoUayud«  beweist, 
daß  in  dessen  Nähe  Netteia  gelegen.  Bgdaiog  erinnert  an  Bgaatai 
im  Osten  Lakoniens,   wonach  der  Spartiat  Bgaaidag  benannt  ist. 

Ka^vvdiog  vgl  KdiU'igog,  Ka/u-dga,  Ausgang  wie  im  karischen 
Kalvvda,  ^ißidoivda  in  Lykaoninen  (ov  =  u). 

Kazzaßog  in  Kazzocßtog  ist  wohl  nur  eine  andere  Aussprache 
von  Kdazaßog,  so  hieß  ein  Ort  auf  dem  karischen  Chersones  mit 
dem  berühmten  Heiligtume  der  Hemithea,  s.  Diod.  Sic.  5,  62. 
Eine  Erweiterung  von  Kaazaßa  ist  Kaozdßala  Name  einer  Stadt 
in  Kilikien  Strabo  535.  Kldaiog  erinnert  an  die  Kla'vvdrjg  in 
Karlen,  reimt  auf  Bgdoiog  mit  dem  so  beliebten  Ausgang  -aao, 
-aato.  Adöagjtm,  der  Demos  der  Aoödg/ntot,  lag  »nicht  weit  von 
dem  heutigen  Weiler  'Aldegtua«,  worin  sich  der  antike  Name  er- 
halten hat  nach  v.  G.  zu  4224.  Aad-  erinnert  an  Adör^,  Insel 
vor  Milet,  -ag/ua  an  'Ag^O'AodiovM  zrjv  yM?.ov/xevr^v  Ort  bei  My- 
lasa  GMBB.  10,  165  n.  202.  SmJg.  4191  erscheint  ein  Priester 
"A7c6Uiovog  nvdakog  xal  'ATVoUwvog  '  OUov  [vml]  "Agze^iöog 
rag  iv  KeAoiai,  dazu  4222  Priester  "Agza^izog  KeyLoiag. 

"Ohog  Othog  ist  der  Beiname  Apollons,  von  dem  der  karische 
Mannsname  Ovliddag  stammt. 

Der  Stein  4220  »wurde  in  der  Gegend  "Egrtjuo/^eyoia  in  der 
Nähe  einer  Wassermühle  gefunden«  v.  G.  Der  Name  ist  dunkel, 
jedenfalls  nicht  griechisch.  KeKola  in  Artemis  K.  entstand  aus 
Keyoila. 

Lartos,  woher  die  Trhga  Aagzla  374:9,98,  der  klS-og  Adgziog 
4110,  7,  der  Marmor  von  Lartos,  »ist  ein  Flecken  im  Süden  der 
Insel  Rhodos«  v.  G.  zu  3749.  Der  Name  erinnert  an  Aaegzrj  in 
Kilikien,  Einwohner  Aatgziogi  äe  gibt  rhodisch  ä  in  "Aliog  aus 
""AilLog-,  Sophokles  Aias  380  nennt  Odysseus  zkyyov  Aagzlov,  in- 
dem er  äe  zu  ä  kontrahiert  und  den  Ausgang  -Log  dem  Patro- 
nym Aaegzid-örig  entnimmt. 

Nach  Stephanos  gab  es  nicht  bloß  in  Karlen,  sondern  auch 
auf  der  Insel  Rhodos  einen  Hafenort  Loryma:  Aojgv^a-  Tiolig 
Kagiag  —  tozi  /ml  h^rjv  ' Fodov,  og  Augviia  Uyezm.  Es  ist 
eigentlich  kein  Grund,  diese  Angabe  zu  bezweifeln,  v.  G.  setzt 
zu  Smlg.  4236  das  rhodische  Loryma  beim  jetzigen  Mdooagi  an, 
doch  fehlt  hierfür  bis  jetzt  ein  inschriftlicher  Beleg. 
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Bekanntlich  gilt  lArdßvQov  oQog  'Poöovy  ' Ptavog  bei  Ste- 
phanos,  von  Strabo  655  ^AxdßvQig  genannt,  der  die  Insel  beherr- 
schende Berggipfel  über  Kamiros,  als  gleichnamig  mit  dem  Berge 
Tabor  ir  r;aliläa.  Hierfür  spricht,  daß  Josephos  diesen  Berg, 
gewiß  nach  älterer  Vorlage,  noch  näher  anklingend  ^haßigiov 
nennt.  Doch  ist  eine  Besitznahme  und  Benennung  des  hohen, 
der  Küste  nicht  ganz  nahen  Atabyris  durch  Phönizier  nicht  wahr- 
scheinlich, stimmt  jedenfalls  nicht  zu  der  sonstigen  Weise  phöni- 
kischer  Niederlassung.  Trotzdem  läßt  sich  die  Gleichnamigkeit 
beider  Berge  sehr  wohl  festhalten,  wenn  wir  uns  beide  von 
»Hettitern«  benannt  denken.  Für  den  rhodischen  Berg  ist  das 
ja  unbedenklich;  auch  ist  der  Ausgang  -vgo,  -vql  echt  kleinasia- 
tisch, auf  Rhodos  selbst  finden  wir  einen  Ort  Mvclgvqlov  Strabo 
655,  ein  Demotikon  ^ih'giog^  ferner  die  nahe  Insel  NiovQog,  in 
Kreta  "EliQog,  in  Lykien  yil(.ivQa,  in  Pisidien  Kifivqa  u.  s.  w. 

Aber  auch  der  Tabor-Itabyrios  kann  sehr  wohl  von  Hettitern 
benannt  sein:  zur  Tell-Amarnazeit  waren  die  Chatti,  die  Cheta 
der  Ägypter  von  ihrem  Stammlande  Kappadokien  aus  bis  an  den 
Hermon  vorgedrungen  (Messerschmidt,  die  Hettiter  s.  5)  und 
Abraham  kaufte  nach  Mose  1,  23  eine  Erbbegräbnisstätte  bei 
Hebron  »von  den  Kindern  Heths«. 

Wir  kennen  eine  alte  Bezeichnung  der  vorgriechischen  Be- 
wohner von  Rhodos:  ^vr^g  heißt  es  bei  Stephanos,  td^vog  oiy.rjoav 
rr^v  'Fodov  •  tvd^ev  /.al  lyvriTeg  oi  l&ayevelg  {»lyvriTeg  Attice  scribi 
dicitApoUon  de  pron.  p.  330  c«  Meinecke  z.d.st).  IstYyvrig  E^^^' 
chisch?  aus  id-  ßid-  in  idiogy  ßiöiog  und  -yvrjTog?  oder  nannten 
sich  die  ürrhodier  selbst  so?  Dafür  ließe  sich  vielleicht  der 
Reim  rvr^teg  auf  KQ^^reg  geltend  machen. 

Jedenfalls  waren  die  alten  Gneten  oder  Higneten  nach  Aus- 
weis der  vorgriechischen  Ortsnamen  auf  Rhodos  mit  den  Kretern, 
Karern  und  Lykiern  aufs  engste  stamm-  und  sprachverwandt,  und 
es  läßt  sich  als  Ergebnis  unserer  bisherigen  Untersuchung  der 
Satz  aufstellen,  daß  die  ganze  das  Ägäermeer  im  Süden  ab- 
schließende Inselkette  —  Kythera,  Kreta,  Karpathosgruppe  und 
Rhodos  —  vor  der  griechischen  Einwanderung  von  einer  mit 
den  Hettitern  Kleinasiens  eng  verwandten  Bevölkerung  bewohnt 
gewesen  ist. 

Inseln  und  Landvorsprünge  zerfallen  das  Ägäische  Meer,  wie 
sie  es  im  Süden  abgrenzen,  so  auch  im  Innern  in  eine  Anzahl  mehr 
oder  weniger  stark  von  einander  gesonderter  Becken. 
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Der  thrakische  Chersones  und  die  in  entgegengesetzter  Rich- 
tung streichende  Athoshalbinsel  schließen  mit  den  Inseln  Imbros 
und  Lemnos  ein  Nordbecken  ab,  das  in  seiner  Gestaltung  auf- 
fallend an  das  angrenzende,  rings  geschlossene  Marmarameer  er- 
innert. 

Die  vonSW.  nach  NO.  verlaufende,  auf  Lemnos  zugerichtete 
Reihe  der  Nordkykladen  scheidet  ein  Nordwestbecken  ab,  das  von 
den  Alten  mit  dem  Nordbecken  unter  dem  Namen  des  Thrakischen 
Meeres  zusammengefaßt  wurde. 

Südlich  und  südöstlich  der  Linie  Gallipoli-Lemnos-Nord- 
kykladen  dehnt  sich  das  Mittelbecken  des  Ägäermeeres  aus,  im 
Süden  durch  die  an  Euböa  sich  anschließenden  Inseln  Andres, 
Tenos  und  Mykonos  begrenzt,  denen  von  Osten  her  Samos  und 
Ikaria  sich  entgegenstrecken.  Zwischen  Mykonos  und  Ikaria  ver- 
engt sich  das  Meer  bis  auf  5  Meilen  und  bildet  von  den  engen 
Meerstraßen  zwischen  den  Inseln  und  bei  Kap  Mykale  abgesehen 
die  einzige  offene  Verbindung  des  Mittelbeckens  mit  dem  Süd- 
becken, das  sich  von  hier  bis  zu  der  das  Ganze  abschließenden 
Kretareihe  erstreckt. 

Das  so  umschriebene  Südbecken  wird  von  zwei  Inselgruppen 
erfüllt,  den  Sporaden,  welche  die  Südwestküste  Kleinasiens  be- 
gleiten, und  den  Kykladen,  die  als  Fortsetzungen  von  Euböa  und 
und  Attika  erscheinen.  Die  Sporaden  lassen  sich  als  die  über 
dem  Meeresspiegel  stehen  gebliebenen  Gipfel  eines  versunkenen 
Gebirgszuges  betrachten,  der  sich  in  der  Richtung  SO.— NW.,  nur 
von  Kos  als  einem  Querriegel  unterbrochen,  von  Rhodos  bis  nach 
Samos  erstreckte.  So  entstehen  zwischen  den  Sporaden  und  der 
Küste  Kleinasiens  wieder  zwei  Meeresbecken:  ein  südliches  im 
Süden  von  Rhodos,  im  Norden  von  Kos  und  ein  nördliches  im 
Süden  von  Kos,  im  Norden  von  Samos-Ikaria  abgeschlossen. 

In  diese  Becken  streckt  die  asiatische  Küste  wunderliche 
Vorsprünge  und  Halbinseln,  aber  außer  Syrae  gibt  es  hier  nur 
wenige  und  kleine  Inseln.  Diese  tragen  meist  griechische  Namen : 
Kiepert  verzeichnet  von  S.  nach  N.  TevUovooa,  nolvTrodoZoGa, 
nördlich  von  Kos  (Dor^^/axoiJaaa  wn&'Yevovöoa,  die  ohne  Weiteres 
deutlich  sind.  Griechisch  benannt  sind  auch  die  '^Qyelat  vijooL 
bei  Kos,  die  wohl  an  die  Herkunft  derKoer  aus  Thessalien,  dem 
nekaoyr/.ov  ^'^oyog  erinnern  sollten,  auch  lAQy.6vr^^oog  vor  Hali- 
karnaß,  wenn  der  Name  nicht  gräzisiert  ist;  dagegen  ist  sicher 
ungriechisch   ^ddrj   vor   Milet,   berühmt  durch  die  Schlacht,   in 

Fick:  Vorgriochisrhe  Ortsnameu.  A 
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der  die  Seemacht  der  lonier  unterging:  die  Gleichheit  des 
Namens  mit  dem  lykischen  Wort  lade  »Frau«  ist  wohl  Zufall. 

''Agal  hießen  3  Inseln  Kariens,  nicht  ^Iwviag,  wie  Stephanos 
sagt  (^Qaiai  Athenaeus  VI  262  e);  wenn  St.  meint,  sie  seien  did 
TccgaQccgytTL  benannt,  so  fügt  er  doch  selbst  hinzu:  aAlot  d'  a'Kho<g. 

Sicher  vorgriechisch  ist  2't;^i^,  wie  die  einzige  größere  Insel 
an  der  karischen  Küste  hieß,  die  von  den  Alten  mit  Unrecht  zu 
den  Sporaden  gerechnet  wurde ;  in  Wahrheit  ist  sie  nur  ein  Vor- 
werk des  karischen  Chersoneses  und  heißt  richtiger  bei  Stephanos 
y^aoc;  KaqrAri,    Auch  der  Name 

ist  karisch.  Plinius  nennt  5,  108  ^v/ninaL^og  als  karischen  Ort 
und  ^v^iLiaoig  führt  Kr.  315  als  lykischen  Mannsnamen  an.  Das 
doppelte  |t<  darf  nicht  befremden:  die  richtige  Namensform  wird 
Summa  sein,  die  Kleinasiaten  sprachen  verdoppelte  »gedehnte« 
Konsonanten  hinter  langen  Vokalen,  wie  z.  B.  in  MavaawUog. 
JJa  die  Endung  -aai-g ,  lykisch  -azi,  Ethnika  bildet  wie  in 
Sppart^zi  »Spartaner«,  so  wird  lykisch  ^vf-if-iaoig  =  Summazi 
^v^alog  bedeuten.  Zum  karischen  Ortsnamen  ^vuf.iaL^Lg  stimmt 
^viÄaid^a-  jtoUg  GexTaliag  Stephanos  und  der  Fluß  :^v(nai^og 
in  Sikelien. 

Die  Reihe  der  Sporaden  wird  durch  das  sie  quer  durchsetzende 
Kos  in  eine  nördliche  und  eine  südliche  Hälfte  zerlegt. 


!► 


In  der 


Südreihe 


zwischen  Rhodos  und  Kos  führen  Chalke  und  Dimastos  griechische 
Namen.  XalytTj  steht  nach  rhodischer  Mundart  für  Xd/L/.ea 
(XaUeia)  wie  'Ayr^a^  für  'Aye-dvai,  und  Jl/tiaoTog^  wenn  von 
Kiepert  hier  richtig  angesetzt,  bezeichnet  eine  Insel  mit  zwei 
brustförmigen  Kuppen,  denn  »t«  elg  tipog  dvtyovxa  ywQag  ^uqi^ 
(nannte  man)  i^iaocovg«  Hesych  s.  v.  /uaaiog. 

Griechisch  benannt  ist  auch  "^qyog,  so  hieß  nach  Stephanos 
eine  Stadt  auf  der  Insel  Nisyros.  Die  griechischen  Einwanderer 
siedelten  gern  diesen  Namen  der  Heimat  in  den  neuen  Wohn- 
sitzen an:  so  gab  es  einen  Demos  Argos  auf  Rhodos  s.o.  xxud  vr^ooL 
'^Qyelai  bei  Kos;  auch  in  Lykien  hieß  eine  alte  Niederlassung 
der  Argeier  ''^gyog,  daher  nennt  Homer  einen  Lykier  und  Ge- 
nossen Sarpedons  '^Qyeädr^g  n  417,  und  eben   darum  sind  auch 


h 


i 
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Diomedes,  der  König  von  Argos,  und  der  Lykier  Glaukos  in  der 
anmutigen  Einlage  der  Ilias  Gastfreunde  von  den  Vätern  her. 
Neben  Nisyros  lagen  nach  Kiepert  noch  die  Inselchen  iTt(>yoi;aaa 
»die  Turmreiche«  und  Tlayela  »die  Dicke«. 

Dagegen  ist  der  Name  Tr]log  schwerlich  griechisch,  so  wenig 
wie  Tr^lavÖQog^  Sporade  nördlich  von  Kos,  deren  echten  Namen 
Telendus  —  Ti^levdog  zweifellos  richtig  Plinius  5,  35  überliefert  hat. 

Auch  Nisyros  ist  un-  und  vorgriechisch  benannt.  Die  Endung 
stimmt  zu  '^idßvQov  und  sonstigen  Namen  auf  -vqo.  Der  Wortstamm 
Nio-  erscheint  sonst  nur  in  den  megarischen  Ortsnamen  Nloog, 
Niaaia;  Megara  aber  ist  eine  altkarische  Stadt,  von  deren  zwei 
Burgen  die  eine  zu  allen  Zeiten  Kagla  hieß. 

Kos 

empfing  seine  griechischen  Ansiedler  aus  Thessalien.  Daher  nennt 
der  SchifPskatalog  ß  676  f.  Kos  die  Stadt  des  Eurypylos,  des  be- 
kannten thessalischen  Helden;  wie  über  Nisyros,  Karpathos  und 
Kasos,  gebieten  dort  zwei  Söhne  des  Thessalos  der  nur  darum  zum 
Herakliden  gemacht  wird,  um  die  spätere  dorische  Einwanderung 
mit  der  älteren  thessalischen  in  Verbindung  zu  bringen.  Hießen 
doch  geradezu  Oeooalai  -  al  Kcoiac  uagd  0ihjTdL  (dem 
Koer)  Hesych.  Die  Dorisierung  geschah  von  Epidauros  aus,  da- 
her die  dorischen  Phylen  und  der  Asklepiosdienst  auf  Kos.  Da- 
gegen erinnert  das  Ochsentreiben  Smlg.  3636  an  das  Ochsen- 
jagen der  Thessaler,  auch  die  hohe  Verehrung  der  '^lozia  als 
TafAia  Smlg.  3636  z.  29  kann  man  von  den  Hestiäern  Thessaliens 
herleiten,  die  ja  nach  der  Göttin  benannt  sind. 

Aber  auch  einige  Ortsnamen  weisen  auf  Thessalien.  Mit 
Recht  bemerken  Paton-Hicks  zu  nelrj  Smlg.  3698,  7:  »der  alte 
Name  des  modernen  Pyli  ist  auch  als  Name  einer  thessalischen 
Stadt  bekannt:  Tlelr^'  7c6hg  GeooaUY.r^  öittt]  '  fxia  /^ev  ctic 
EvQtTcvliOL,  kzega  de  vjco  l^/f/Zfl  StByz.«.  IJiXrj  ist  aus  il^'A«« 
entstanden  wie  XdX/.ri  aus  Xdl/.ea  und  yEQricfOQog  in  der  jün- 
geren Inschrift  aus  Pserimos  BGH.  12,  282  n.  7  aus  yeQeacpoQog, 
das  sich  in  Kos  als  Amtstitel  in  altertümlicher  Form  erhalten 
hat  Smlg.  3636,  21.  Auf  thessalische  Spracheigentümlichkeit  deutet 
auch  der  Demosname  ^lyr^lioi  3724,  falls  wir  hier  das  bekannte, 
auch  als  Ortsname  viel  verwendete  Wort  atyiaXog  erkennen. 
Dies   mußte    (oder    konnte)    thessalisch    alyeaXog   lauten    mit   ea 
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für  la  wie  im  thessalischen  uajQoviav,   ea   aber  wurde  zu  »^  zu- 
sammengezogen . 

Die  übrigen  griechischen  und  damit  verständlichen  Ortsnamen 
sind:  Kap  ^aytrjTriQ  »rauschend«  und  JgtAavov  (mit  x  für  tt?), 
die  Berge  IIquüv  »Säge«  und  '^QO(.itdu)v  »Bergwalter«,  persönlich 
benannt  wie  »der  Wazmann«  oder  der  Dolomit  »Hunold«  in 
Tirol,  die  Quelle  BovQiva  und  das  Dorf  ^To^ah'^vt^;  endlich  der 
da^og  ö  'iG^jnuoiav  3741  und  der  Demos  "lo^iaog,  der  Demos 
Antimacheia,  vollständig  3724  6  dS^wg  6  "^pzi^iaxidSiv  vmI  ^lyr^- 
Uiov  YMi  "^Qxiadav,  wozu  Müllensiefen  bemerkt:  »der  Demos 
Antimacheia  bestand  also  aus  drei  Gemeinden,  deren  Mittelpunkt 
Antimacheia  war«.  Smlg.  3698  iv  UUvxi  und  Iv  xiZi  ÖdinajL 
Tiov  "Alevziwv:  "AIevx-,  auch  bei  Smyrna,  aus  "A^evi-  muß 
wohl  für  griechisch  gelten,  kann  freilich  auch  geschickt  gräzi- 
siert  sein. 

Dagegen  gehören  die  Namen  Kwg,  'Aoivrialaia  und  Jxav- 
öaQia,  '^laodqva  und  Oc^a  der  vorgriechischen  Bevölkerung  an. 

Die  Grundform  von  Kcog  ist,  wie  bei  Stephanos  richtig  an- 
gegeben wird,  Ktüwg,  und  davon  ist  das  Ethnikon  Koj-iog  ge- 
bildet, wie  ^-Log^  von  Ki[-wg  (Ktcog),  Tr^-iog  von  L^-wg  (Tecog), 
ykh-iog  von  ^diio{g).  Den  gleichen  Ausgang  auf  -log  zeigen 
viele  Personennamen  der  gleichen  Sprachfamilie  wie  Mlvwg  u.  s.  w. 

^ocvTcdlaia  begegnet  oft  als  Name  von  Inseln,  Vorgebirgen 
und  Orten  im  karisch-lelegischen  Gebiete,  als  Öetzega  Ttolig  Iv 
Kioi  wird  Astypalaia  von  Stephanos  aufgeführt,  ursprünglich  viel- 
leicht nur  ein  Kap  der  Insel. 

^xavödgia  hieß  das  NO.-Kap  von  Kos,  der  Name  wurde 
schon  oben  s.  41  mit  :^yMvdeia  auf  Kythera  und  ^/.ai'()//?j  zu- 
sammengestellt. 

Smlg.  3705  wird  ein  Demos '^AaaaV«  erwähnt,  derselbe  ist 
bei  Hesych  'AlaoaQvri'  /"'^^^>'  %'o^  gemeint,  wo  Kvnov  zu 
schreiben  ist.  Der  Name  stimmt  bis  auf  einen  Buchstaben  mit 
'^liociQva  in  Mysien  und  (DaUoaQvu  im  NW.  von  Kreta,  vgl. 
:^dQiccy.ct  in  der  Troas  s.  oben  s.  17. 

(t)u^a,  6  dauog  6  (Di'^Ltoi^tv  Smlg.  3693/4  erinnert  an  "016- 
q>i:iog  am  Athos  und  in  Kreta,  alte  Städte  der  tyrrhenischen 
Pelasger.  Der  Grundstock  der  Bevölkerung  von  Kos  war  jeden- 
falls karisch:  ^hMUlico  de  (Kwg)  mi  Kagig«  heißt  es  bei  Ste- 
phanos. 
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Die  nördliche  Reihe  der  Sporaden 
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beginnt  mit  einer  Insel  bei  Kos,  deren  jetzigen  Namen  Pserimos 
Kiepert  auf  ein  antikes  ^YiUegeioua  zurückführt,  sodaß  die  Insel 
als  »hohes  Bollwerk«  viif-^geioua  bezeichnet  wäre,  doch  steckt 
wohl  in  Pserimos  ein  karischer  Name  wie  auch  in  Kdhfiva  und 
den  Kalvöpai  {vt'jooi)   ß  677. 

Ka?.tdvd  gehört  deutlich  zu  dem  karischen  Stadtnamen 
KdXvvöa^  vielleicht  auch  zu  Kahöcov;  über  das  Verhältnis  von 
Kalvövd  zu  KdXvjtiva  läßt  sich  bei  unserer  Unkenntnis  der  ka- 
rischen Sprache  nichts  aussagen,  jedenfalls  ist  der  Ausgang  -v/^va 
echt  kleinasiatisch. 

Die  Inschriften  Smlg.  3555—3603  lehren  uns  kalymnische 
Phylen  und  Demen  kennen.  Die  dorischen  Phylen  der  Hylleer, 
Dymanen  und  Pamphylen  in  n.  3593  sind  von  Kos  her  einge- 
führt zu  der  Zeit,  als  Kalymna  ein  Demos  von  Kos  war;  die 
älteren  einheimischen  Phylen  der  Oavysvidai  KvÖQrjleioi  und 
''IftTvaoiöaL  lehren  uns  andere  Inschriften  kennen.  Von  diesen 
ist  nur  der  erste  Name  echt  griechisch,  der  zweite  geht  auf  den 
karischen  Namen  Ä:t(J^/}Zog  zurück  und 'l/tTtaoidai  ist  wahrschein- 
lich hybrid,  "lujcaaog  als  echt  griechisch  nicht  wohl  zu  deuten. 
In  der  Ilias  stehen  Hippasiden  auf  troischer  Seite. 

Griechisch  sind  unter  den  Namen  der  Demen:  däfxog 
Jlsgauorag  fUegalcc)^  ö.  L4/.iq)L7zeTQav,  lldvoQiuog,  UavoQ/uioij  auch 
wohl  ö.  :^/Mhcoöav  (zu  oyialig  Hacke?)  und  der  ö,  Mtoog,  doch 
gibt  es  auch  karische  Namen  wie  BUoog  Meaaaßa. 

Dagegen  sind  sicher  karisch  d.  Ilo^atcüv,  Ew.  IloS^aioi,  h, 
nod-atag  und  i^  ^Oq/mtov,  jenes  zu  kretisch  Tloi^'ijQevg^  kataonisch 
Ilodavöog  Kr.  309,  dieses  gebildet  wie  Milarog,  Flvavog  in 
Kreta  s.  o.  Auf  Kalymna  folgt  Telandros,  aber  »die  nur  von 
Plinius  V,  35  genannte  Insel  Telendus  möchte  Forbiger  alte 
Georgr.  II,  263  A  für  nicht  verschieden  von  Telandros  halten,  das 
dann  aus  Telendus  gräzisiert  wäre«  Kr.  308.  Ebenso  findet  man 
für  Tvf.iavdog  in  Pamphylien  auch  Tv^avögog  Kr.  ebd.  und  für 
Migiavöog  (Skylax)  MvQiavögog  geschrieben ,  zweifellos  um  an 
dvr^Q,  -avÖQog  zu  erinnern.  Den  Stamm  Trj?.-  in  Tr^l-evöog  fanden 
wir  0.  im  Namen  der  Sporade  T^log^  er  liegt  auch  in  dem  Namen 
der  lelegischen  Tr^leßoai. 

Die  Sporade  Aegog  ist  gleichnamig  einem  Orte  auf  Rhodos 
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im  Gebiete  von  Kamiros,  »der  noch  heute  Aiqoi^  heißt  und  auch 
Ailoq  gesprochen  wird«,  dazu  das  Demotikon  Ailioo,  Smlg.  3878 
H.  y.  G.  zu  der  Stelle.  Der  Name  Atqoo,  ist  karisch,  vgl.  yliqva 
im  ""Ictooi  '   /;     >(;  und  in  Korinth  (Stadtquelle). 

ABxpL'  (oder  Arnpi?  Lepsia  nur  bei  Plin.)  im  Namen  der 
Insel  Aeifua,  heutzutage  Lipsos,  dessen  i  auf  r^  deutet,  ist  zweifel- 
los wesentlich  gleich  mit  Ar^ipi-  in  Arnhi-/iiavdog  -  Ttoh'xviov 
Kagiag  Stephanos.  Die  Einwohner  heißen  in  den  attischen 
Tributlisten  CIA.  I  227—240  Ar^ihiiuavdtjg,  Arjipiindvdioi. 

ii<:iuog  reimt  auf  Adz/nog,  Gebirg  Karlen s ;  der  Stamm  Tlör- 
wie  im  lykischen  Stadtnamen  ndzaga,  sowie  in  Ucaalog  •  vijoog 
7taQay,£iuivrj  riji  Kaglai,  Stephanos. 

"AAQia  wird  griechisch  sein,  aber  sicher  karisch  benannt  ist 
die  Gruppe  der  Kogaaial,  mit  der  sich  die  Sporaden  an  Samos- 
Ikaria  anschließen,  vgl.  Kogrjoog  bei  Ephesos,  Kogrioia  h'jurrj 
bei  Lappa   in   Kreta;    der  Ausgang   -aao   ist  echt   kleinasiatisch. 

Sa  mos 

bietet  nur  wenige  rein  griechische  Namen.  NaQ^r^yclg  und  Tga- 
yia  hießen  zwei  Inselchen,  eins  im  0.,  das  andere  im  S.,  jenes 
von  vclg^tj^  »ferula«,  dieses  von  rgayog  »Bock,  Satyr«  benannt. 
Auch  die  Namen  der  Vorgebirge  sind  griechisch:  Hooeidiov  das 
Ostkap  war  Poseidon  heilig;  Kav^dgiov  im  Westen  scheint  als 
»Käferkap«  benannt,  könnte  jedoch  auch  zu  Kavöaga  in  Paphla- 
gonien  mit  ^  =  ö,  Kdvöaoa  in  Karlen  gehören;  endlich  "A^nelog, 
wie  die  Südspitze  hieß,  ist  häufig  als  Name  von  Vorgebirgen: 
man  begreift  nur  nicht  recht,  wie  so  der  Weinstock  u^Tielog 
gerade  ^hierzu  geeignet  erschien.  Wenn  Stephanos  von  Samos 
sagt  ^hlTJi^vi  di  TtQOTBQOv  nag^evia  vcal  Jgvovooa  vLal  "Av- 
^efiovaaa  /.al  Melaiticfvllog«,  wozu  Hesych  noch  (DvWg  •  r^  ^a^wg 
To  Ttdlca«  beisteuert,  so  sind  das  natürlich  nur  poetische,  der 
Sprache  des  Lebens  ganz  fremde  Bezeichnungen. 

Dagegen  ist  oai.iO'  in  ldf.iog  ein  weit  verbreitetes  Namen- 
wort, das  vermutlich  in  der  Sprache  der  Leleger  »Höhe«  be- 
deutete: ^adfiovg  hdlovv  td  t'i//i;«  nach  Strabo  346.  Hierher  ge- 
hören ^d^ri  ==  Kephallenia,  2d^iog,  später  ^auiviov  in  Triphylien, 
2dfiog  Insel  und  Stadt  bei  Physkos  in  Karien,  die  ^d^og  Qgri'C- 
MTi  Homers,  das  spätere  Samothrake,  ^a^alia,  gebildet  wie 
Bagyvlia-   itolig  Kagiag  Stephanos,    ^d^iiv^og    in  Argolis    und 


.. 
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2af.uovLov  {TtEÖlov)  die  Ebene  am  oberen  Skamander  in  derTroas, 
gut  passend  zu  dem  Sinne  von  od^og  »Höhe«.  Überall,  wo  der 
Name  vorkommt,  sind  Leleger  nachzuweisen,  dagegen  sind  im 
Westen  (Same,  Samikon)  die  Karer  als  Ureinwohner  nicht  be- 
kannt. 

KegyiSTevgy  Berg  im  Westen  von  Samos,  ist  vielleicht  grie- 
chisch, gleichen  Stammes  ist  das  Keg/Jxiov,  KegKSTTJoioy  ogog  in 
Thessalien. 

Dagegen  ist  "AooLogov  ogog  in  der  Mitte  der  Insel  vorgrie- 
chisch benannt:  man  vergleiche  "Atcogog,  Jroiogov  und  ^Aoaa, 
"Aoor^ga  in  der  Chalkidike  und  ^Aaor^oog  bei  Milet. 

Der  Flußname  ^'^i^a/og  beruht  auf  2'7r^(7((T)o-,  das  an  attische 
Namen  wie  KriTxog,  ^q^rjudg  erinnert,  die  ebenso  wenig  griechisch 
sind  wie  BgcXr^Tzog,  ^Yjur^TTog  u.  s.  w. 

Wenn  der  lelegische  Name  der  Insel  ^d/nog  war,  so  darf  als 
der  karische  Imbrasos  gelten:  ^'l/ußgaoog  -  tj  ^duog,  djto  tov 
TtoraiLiov  Stephanos,  also  zunächst  der  Stadtbach,  dann  die  Stadt 
(und  die  Insel?),  "/iit/i^^-  ist  ein  echt  karisches  Namenwort,  wie 
schon  GM.  erkannte,  und  Kr.  358  weiter  belegt;  wir  entnehmen 
daher  ^'lußgng  Gebirg  und  Kastell  in  Karien ,  die  Insel  Imbros, 
I/Lißgauag  der  karische  Hermes  und  die  karischen  Personennamen 
Ifußgaooig,  ^'ijußagoig  und  ^If.ißdgrildog, 

Auch  in  lykischen  Personen-,  doch  nicht  Ortsnamen  weist 
Kr.  a.  a.  o.  das  Element  ^If^ßg-  nach.  Sonach  geben  die  Doppel- 
namen der  Insel  ^df.iog  und  'ifußgaoog  einen  Beleg  zu  der  Ver- 
bindung von  Lelegern  und  Rarern. 


3/ 


Of 


Die  Insel 


Ikaria 


gleichnamig  einem  attischen  Demos,  hieß  kürzer  I/Mgog-  vrjaog 
f.iia  Tiüv  KiTilddcov  Steph.  Der  Name  gehörte  dem  Hephaistos- 
dienste  vorgriechischer  Stämme  an :  der  Sturz  des  Ikaros  und  der 
des  Hephaistos  auf  Lemnos  sind  ursprünglich  gleichen  Inhalts. 
l'Aaleixo  da  ('iKagog)  Mdv.gig  ymI  Jo'kixri  y^ccl  ^Ix^voeaoa  Ste- 
phanos; die  Insel  ist  wirklich  »lang«  und  das  umgebende  Meer 
wird  wohl  »fischreich«  gewesen  sein. 

zfgdy,avov    bei    Strabo,    Jgd'Aovov    bei   Stephanos,    Berg   und 
Stadt    auf  Ikaria,    erinnert    an  JgrAavov,    Kap    von   Kos;    viel- 
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leicht  vorgriechisch,    dagegen  ist  Olvorj  deutlich  griechischen  Ge- 
präges. 


Die  Kykladen 

nehmen   einen  Raum   ein,    der  durch    die  Endpunkte:    Südspitze 
Euböas   im  Norden,    die   Insel  Melos   im  Süden,    Astypalaia    im 
Südosten  bestimmt  wird.     So  entsteht  ein  rechtwinkliges  Dreieck, 
dessen  rechter  Winkel  bei  Melos  liegt,  nur  ist  die  westliche  Seite 
zwischen  Keos  und  Melos  etwas  nach  Osten  eingebogen,  während 
die  südliche  mit  Thera   und  Anapbe   etwas   nach  Süden    vortritt, 
über  die  Ostseite  schießen  nur  einige  Inselchen  gegen  Osten  vor! 
Diese    ganze   Inselflur    zerfällt    in  drei   natürliche    Gruppen. 
Im    Norden    herrscht    Reihenbildung:    Andros    Tenos    und    My- 
konos  mit  Zubehör  sind    eine    nur    durch    enge  Meerstraßen   ge- 
trennte Fortsetzung  vonSüdeuböa;  lockerer  und  von  Euböa  weit 
abgetrennt    ist  die   westliche  Reihe  Keos  Kythnos  Seriphos;    den 
Ansatz  zu  einer  mittleren  Reihe  bilden  Gyaros  und  Syros. 

Die  Mittelgruppe  umfaßt  die  großen  Inseln  Naxos  und  Faros 
samt  ihren  Anhängen,  sowie  eine  Reihe  von  Kleininseln  von 
Sikinos  bis  Amorgos,  die  von  West  nach  Ost  streckend,  in  Le- 
binthos  und  Kinaros  sich  den  Sporaden  nähern. 

Die  Südgruppe  umfaßt  die  Inseln  von  Melos  bis  Astvpalaia, 
die  den  Abschluß  der  Kykladen  gegen  Süden  bilden.  Mit  Thera 
nähert  sich  der  Inselbogen  am  meisten  Kreta  und  Knosos,  für 
die  Geschichte  der  minoischen  Seeherrschaft  gewiß  nicht  ohne 
Bedeutung. 

Ursprünglich  von  Achäern  besiedelt,  wurden  die  Südkykladen 
später  dorisiert  und  bilden  auch  hierdurch  einen  Gegensatz  zu 
den  übrigen  später  samt  und  sonders  von'* Athen  aus  ionisierten 
Kykladen. 

Nach  einer  feststehenden  und  wohlbezeugten  Überlieferung 
wohnten  vor  der  griechischen  Besitzergreifung  auf  den  Kvkladen 
Karer  und  Leleger,  die  eine  Zeitlang  dem  Minos  von  Knosos 
Untertan  waren.  Auch  einzelne  Niederlassungen  von  Phöniziern 
werden  erwähnt.  Es  gilt  nun  in  den  Ortsnamen  dieses  Gebiets 
die  griechische,  minoische,  phönikische  und  endlich  die  karisch- 
lelegische  Schicht  zu  erkennen. 

Die    griechischen  Namen   sind   fast   durchweg  ganz  deutlich, 
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ein  Beweis,  daß  ^ie  griechische  Besitznahme  in  einer  Zeit  er- 
folgte, als  die  griechische  Sprache  bereits  so  aussah,  wie  wir  sie 
kennen,  also  in  nicht  allzuferner  Vorzeit. 

Als  Beispiele  mögen  genannt  werden:  Jova'^,  h  ''ElaioTvii, 
iv  NoTiadcov  {Notiov)  auf  Tenos  BGG.  2,  448,  Tgayia  und 
ylr^iozddai  (Ir^iarrjg  »Rauher«)  auf  Naxos,  Uoit^eoGa  auf  Keos  und 
die  Inselnamen  IJolvaiyog  bei  Melos,  'Hgayleia  bei  Naxos  und 
"F/jV€ia  bei  Delos  (gr^v  AVidder).  Den  bei  Kleininseln  beliebten 
Ausgang  -ovaoa  =  -oßeooa  zeigen  ytayovooa,  ^x^vov<joa, 
OciAovooa  bei  Naxos;  als  griechisch  benannt  dürfen  auch  gelten 
^.^Qicfog,  yltßiv^og  und  Klvagog,  es  fragt  sich  nur,  ob  die  No- 
mina otQLcfog  ein  Insekt,  nach  Hesych  auch  Troa,  U^üv^og 
»Erbse«  und  vuvcxQa  »Artischocke«  griechisch  oder  Lehnwörter 
sind.  Hesych  bietet  unter  y,t&v6v  yy/.ai  ^tolvv^v^va  TtolvoTieQua  • 
YA'd^vdv  yaQ  tu  isniqua^i.  Davon  kann  die  Insel  Krd-rog  benannt 
sein,  das  Wort  war  vielleicht  dryopisch  wie  die  Insel,  die  daher 
JgvoTtig  hieß.  Endlich  kann  noch  ^lifvog  zu  oicfvog-  Y.eiog 
Hesych,  oicptav  »Hohlraum«  und  Mvv.orog  zu  ^r/Aov  ocogog, 
d^tj/iuov  bei  Hesych  gestellt  werden. 

Auf  Minos  Herrschaft  deuten  die  Namen:  31ivoja  auf  Siph- 
nos,  »lyu  öe  vmI  Mivcoav  x(»^j'»^v«  Stephanos,  Mivoja  aufAmorgos, 
das  nach  Stephanos  früher  KaQv.r^oia  hieß;  auch  IläQog  war 
früher  3Jirc6a  genannt  nach  Stephanos  und  zuerst  von  Kretern 
besiedelt,  endlich  galt  der  erste  Besiedler  von  Keos  Euxantios  als 
Sohn  des  Minos. 

Zweifellos    phönikisch    ist    der    einstige    Name    von    Melos: 
»y.al  Bvßllg  dno  tcov  BißUtov  OoivUcürii  Stephanos.    Thera  war 
^Kvia^ia  Ble/Lißhagov,  hog  tiov  (Aexa  Kadfiiov,    und  Anaphe   hieß 
selbst  einst  3l€jnßliaQog  »aTro  lUe/ußliüQov  xov  Qr^gar  oht^oavrog 
0oirr/,og  —  Xeyezai  (Anaphe)  /Mt  /.arcx  cupaigeoiv  Bliagog«  Steph. 
Auch  Melos  trug  einst  einen  ähnlichen  Namen :  MeußXig  •  Mijkog 
r.    v^oog    Hesych,    ist    entweder    Kürzung   oder   Grundform    des 
Namens    Membliaros.     Eine  Ansiedlung   der    Phönikier   enthielt 
auch    die  Insel  Oliaros  bei  Paros   »7cegl   i^g  "Hgavldör^g   6   Hoi- 
Tiv.og  ffriöiv  'Qliccgog  liöcoviwi'  aTTor/./a« Stephanos.    Die  an  Mem- 
bliaros   und    Oliaros    geknüpften   Niederlassungen    der  Phönikier 
sind  nicht  wohl  zu   bezweifeln,    aber  die   beiden  Namen   haben 
eher  karischen  als  phönizischen  Klang:    der  Ausgang  -ago,   -aga 
ist  echt  kleinasiatisch  und  'WJagog  erinnert  doch  sehr  an  karisches 
wl-  in  ^'W.egog  auf  Kreta. 
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Im  Einklänge  mit  der  Überlieferung  zeigt  die  Grundschicht 
der  Ortsnamen  im  Gebiete  der  Kykladen  lelegisch-karisches  oder 
doch  kleinasiatisches  Gepräge.  Die  so  bezeichnende  Verbindung 
'V^-,  kleinas.  -vö-  finden  wir  in: 

TIoETce-aiv&og,  Insel  nahe  bei  Oliaros  BGG.  2,  482,  vorn 
übereinstimmend  mit  Iloeice-viooog  in  Großmysien,  -aivO^og  deckt 
sich  mit  ^ivO^og  =  ^ivdog  in  Makedonien,  wozu  weiter  ^i'vda  in 
Pisidien,  ^ndia  in  Lykien,  ^irdr^aaog  in  Karlen  gehören. 

'Ycivuv&og  hieß  ein  Ort  auf  Tenos,  und  davon  eine  Phyle 
'Ycr/uv&ig  und  ein  Olov  'Yct/Avth/Lov  BGG.  2,  448.  Hyakinthos, 
lakynthos  ist  der  Name  einer  vorgriechischen,  vermutlich  lele- 
gischen  Gottheit;  der  Name  der  Blume  ist  Lehnwort.  Kvvd-og 
hieß  der  Berg  von  Delos,  Zdy,vvi>og  war  ein  alter  (lelegischer  ?) 
Name  von  Faros  nach  Stephanos  u.  lIccQog,  vgl.  \^QCi-'/,vvd^og, 
wenn  nicht  '^Qcex-vv&og  zu  trennen  ist.  -oa-  im  Ausgange  findet 
sich  in  KaQ/.Yioia  auf  Amorgos,  älterer  Name  von  Minoa:  ^V 
Tiva  KctQ/j^aiog  clvv^q  Na^iog  ojixiae  /.cd  Kag/rioiav  ojvo/uaae* 
Stephanos  unter  ^Af.ioQy6g.  Danach  war  der  Name  KaQy,r]oa6g 
sowohl  auf  Naxos  wie  auf  Amorgos  zu  Hause. 

Auf  Keos  gab  es  eine  Stadt  der  KoQrjOioi,  meist  Kogy^ala 
genannt,  bei  Plinius  4,  12,  62  heißt  sie  Coressus  mit  dem  echten 
alten  Namen  KoQrjOoog.  Ebenso  hieß  ein  Berg  bei  Ephesos,  und 
bei  Lappa  auf  Kreta  gab  es  eine  ?JiLivr^  Kogt^aia. 

MciQTirinoa  hieß  der  Marmorberg  auf  Paros:  Magntiaoog 
eine  Stadt  der  Troas.  Der  Name  ist  wohl  lelegisch,  die  Heroine 
Marpessa  gehört  nach  Aetolien  und  Messene,  alt  lelegischen  Ge- 
bieten. Auf  Tenos  gab  es  eine  Phyle  der  'Oqv/^oiol:  zugrunde 
liegt  wohl  ein  Ortsname  'Oßv)j(j(a)ot,\ 
Sonstige  Namen: 

^^öivjtalaia  sieht  griechisch  aus,  ist  aber  fremd.  Stephanos 
zählt  außer  der  Insel  mit  gleichnamiger  Stadt  noch  Städte  des 
Namens  auf  Kos  und  Samos  auf,  sowie  eine  Landspitze  Attikas: 
^halelTO  dt  (die  Insel)  nrQ{Q)a  KaoiZv  '/mtsxovtcüv,  elza  Tlvlaia 
(ließ  na?.aia?),  eha  ^ecov  TgaiteCa  öia  tö  av^r^qbv  aiztjg  Ste- 
phanos. ^ec^jv  igd/cBLcx  ist  vielleicht  Übersetzung  von  '^oxvTcdlaia? 
Der  Name  ist  wohl  lelegisch:  »fviltj&ri  de  dno  l^orvTralaiag  rfjg 
^Aymiov  pir^vgog«.  Ankaios  ist  der  Lelegerkönig  von  Samos,  ein 
ndlri  gab  es  auf  Kephallenia  (Same),  ein  Tldlsia  in  Achaja. 
Mit  Jd?.og  Jr^kog  kann  man  Jdlavöa  in  Kappadokien,  Jah- 


i 
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oavdog  inKilikien  Kr.  309  vergleichen,  auchz/r^A/a-  nolig  Kaqlag 
Stephanos,  wenn  der  Name  vorhellenisch  ist. 

Qr}Qa  —  ton  /ml  ' PoSov  Tcolig  TartEivi].  yial  Kagiag  aUy 
Stephanos.  Jagd  hat  es  auf  den  kahlen  Kraterrändern  des  alten 
Vulkans  wohl  nie  gegeben. 

Kecog,  Kr'nog,  Keiog  ist  genau  gebildet  wie  Ttxog,  Tr^ng  und 
Kciog,  Kcoiog;  kretisch  ylazwig),  ^dnog.  Ursprünglich  hieß  es 
Kr^(og,   Tricog,  Ktotog. 

Kl/Liwlog  erinnert  in  seiner  Bildung  an  1yd.  T^colog 
(auch  Tl^iolog  Stephanos  s.  v.),  MeooTi^iokog  am  Berge  Tmolos^ 
Ew.  Mesotimolitae  bei  Plinius.  Zum  Stamme  stellt  sich  Kii.iLy.6v 
Ort  auf  Tenos,  BGG.  2,  448. 

Der  Name  der  Insel  Naxos  ist  ausdrücklich  als  karisch  be- 
zeugt. IScc^og  heißt  es  bei  Stephanos,  äjto  Ndtov  Kagcov  rjysjuovog, 
natürlich  umgekehrt:  aUoL  öi  and  Na^ov  tov  "Evdvi.iUovog, 
dann  wäre  der  Name  lelegischen  Ursprungs,  denn  Endymion  ist  eine 
lelegische  Gottheit.  Na^la  •  Ttohg  Kaqiag  Steph.  kann  auf  Lele- 
ger  wie  auf  Karer  bezogen  werden.  Avyöa^tg^  der  Tyrann  von 
Naxos  zu  Peisistratos  Zeit,  hieß  von  einem  Orte  so,  der  sicher 
näher  lag  als  yLvyda^ov  in  Mysien. 

Vom  gleichen  Stamme  mit  TLoLqog  sind  Udq  in  der  Thyreatis, 
TldqLov  am  Hellespont,  ndgnagog  Berg  in  Argolis  und  nagTidgcov 
in  Mysien  abgeleitet.  Die  Demeterpriester  auf  Paros  hießen  mit 
einem  ungriechischen  Namen  Kaßagvoi,  die  Insel  daher  poetisch 
Kaßagvlg,  ebenso  Jri^rjzgtdg  und  'Ygia:  vgla  »Bienenkorb«, 
vgl.  Steph.  s.  V.  ndgog, 

^r/ivog  Kyklade  östlich  von  Pholegandros:  ISixavöog  nennt 
Plinius  8,  227  einen  See  in  Thessalien;  aULWLg  hieß  ein  phry- 
gischer  Tanz;  was  bedeutet  -oi/iov  in  AIoIogi/mv  Titel  einer 
Komödie  von  Aristophanes? 

In  Ivgog  (bei  Homer  ^vglri)  wollte  Olshausen  den  Namen 
der  phönizischen  Stadt  Tyros  erkennen,  die  in  einheimischer  Namen- 
form Zor  heißt;  aber  dann  hätte  man  doch  Tvgog  erwartet. 
Richtiger  stellen  wir  wohl  ^{gog  zu  Ivgiv^og  auf  Kreta,  wozu 
es  sich  verhält  wie  ^diAog  zu  Iduiv&og  in  Argos. 

Auch  ^vgvog  Kyklade  nach  Plinius  4,  12,  23  gehört  hierher, 
gleich  benannt  mit  ^vgva  •  TtokLg  Kagiag  Stephanos,  die  Paus. 
3,  26,  10  wie  die  die  Insel  ^vgvog  nennt. 

Ttjvog  erinnert  an  das  TrjvegiMv  Tteölov  in  Böotien,  auch  mit 
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Ttveöog   mag   trotz    der   verschiedenen  Quantität  Verwandtschaft 
bestehen. 

Es  bleibt  eine  Anzahl  Namen  übrig,  die  weder  an  grie- 
€hische  noch  an  kleinasiatische  genügend  anklingen. 

Das  Demotikon  KooavUxr^g  Amorgos  Smlg.  5364  erinnert  in 
seiner  Bildung  an  Eicfgalog  Boavlico  Tarrha  Smlg.  5124. 

'^jLiogyog  zu  a^uQyto,  auogyij  »Hefe«?  ^'^vÖQog  gewiß  nicht 
zu  ccvil]Q ,  eher  zu  "^vdeiga  in  der  Troas  und  zu  "^rrarÖQog 
»Aeltyiov  Ttohg<(~  nach  Alkaios,  jedenfalls  stark  gräzisiert,  wie 
auch  (DoUyavÖQog,  vgl.  TrjkavÖQog,  Mtgiavögog  aus  TTJhvSog^ 
J/f  ijfffvdog. 

JJen  Namen  der  Insel  Melos  darf  man  nicht  durch  die  Glosse 
liiallg  yi]  Ki/molla  aufhellen  wollen,  oder  gar  durch  lit.  molis 
»Lehm«.  jnaXig  ist  lakonisch  für  ftalig  und  i^ialig  ist  soviel  als 
/.it/.iag  in  yt^j  3Iifj?uag  eine  in  Melos  gewonnene  von  den  Malern 
viel  gebrauchte  weiße  Farbe  (worüber  BGG.  2,  597  nachzusehen), 
die  in  jitaXig  bei  Hesych  etwas  ungenau  mit  yi]  KijuiMa  glossiert 
wird. 

Weniger  inselreich  als  der  Süden  ist  die  Nordhälfte  des 
Ägäischen  Meörs,  die  sich  von  der  Verengung  zwischen  Mykonos 
und  Ikaria  aus  nordwärts  ausbreitet.  An  der  asiatischen  Seite 
liegen  hier  die  beiden  großen  Inseln  Chios  und  Lesbos,  Chios 
eine  Wiederholung  der  Mimashalbinsel,  Lesbos  gleichsam  ein  Ab- 
bild der  Troas. 


Chios 

wäre  nach  Ion  von  Chios  bei  Paus.  7,  4,  8  zuerst  von  Kreta 
aus  besiedelt  und  erst  unter  Königen  aus  kretischem  Geschlecht 
hätten  sich  Karer  und  Abanten  dort  eingefunden.  Mag  auch 
vorübergehend  Chios  dem  Minosreiche  angehört  haben  (die  Orts- 
namen enthalten  keine  Spur  davon),  so  waren  doch  sicherlich 
die  Urbewohner  der  Insel  Leleger  und  Karer,  zu  denen  auch  die 
Abanten  zu  rechnen  sind. 

Der  Name  Chios  selbst  findet  sich  wieder  in  Karien  und  auf 
Euböa,  das  ursprünglich  von  Abanten  bew^ohnt  war:  Xiog^  sagt 
Stephanos,  r)  eTcufamjud ry^  vijaog  tcüv  'hovcov  —  ean  /mI  hega 
Ttohg  Kaglag  Xiog  —  /.ara  to  Tgiomov  /,eijitevri  ev  riji  yeg- 
govr^ooji'  /,al  ö  Iv  Evßoiai^  der  alten  Abantenihsel.    Xlog,  gebildet 


wie  die  asiatischen  Städtenamen  Klog  und  Tlog^  entzieht  sich 
selbstverständlich  allen  Deutungsversuchen,  die  Ableitung  von 
Xiiov  »Schnee«  bei  Paus.  a.  a.  o.  ist  kindisch. 

Ungriechisch  ist  auch  der  Name  BaßgaviLov  zo/cog  negl 
Xiov  '  IIolißLog  s'/iviaidtyiaTiüi,  to  id-vr/iov  of.ioUog.  tor/.e  de 
v7zo/.ogioTL'A.dv  Tou  Baßgagj  wenn  auch  nicht  Verkleinerungsform, 
so  doch  gewiß  eine  Ableitung  von  Baßgag  •  jtolixviov  ^lolldog 
eyyvg  Xlov.  to  i^viadv  BaßgavxLog,  a/cb  Bdßgaviog.  evgriiai 
VML  hioGvllaßog  //  vMoig  Iv  aoiiytl  (?)  ßißlicoL  Steph.  Also: 
Bdßga:  Baßgdvriog,  und  ganz  parallel 'l<//5at  •  Tcolig  0coy,rÄrj  — 
tOTi  '/Mi  aXh]  ^'Aßa  Ttolig  Kaglag  Stephanos,  die  Einwohner  der 
phokischen  Stadt  \\Qi^Qn"Aßavceg;  ebenso  "Fa :  "Fai/ret;. 

Bohooög,  die  Heimat  der  Homeriden  auf  Chios;  die  Endung 
'Kjoog  ist  echt  kleinasiatisch,  fünfmal  in  Karien  '^ghooög  u.  s.  w. 
belegt  von  GM.  in  BB.  10,174.  Die  Ableitung  von  ßdhzog  »Mist«, 
wie  es  scheint  nur  attisch,  ist  weniger  wahrscheinlich. 

Kag()af.iidrj  (in  Messenien)  •  toiy.e  d'  evega  eivai  7tI\öiov 
Xiov  (der  Stadt  Chios)  Stephanos.  Der  Name  ist  ungriechisch, 
wie  auch  Kagöla  und  Mvlaoa,  vgl.  ton  öi  /.al  Kagdaf.ivlr^ooog 
'Müfxrj  Stephanos  u.  Kagdauvlrj.  Die  vorgriechische  Bevölkerung 
von  Messenien  war  lelegisch. 

Ob  KavvMoa  Hafenort  auf  Chios  mit  den  Kaukonen  zu- 
sammenhängt, mag  dahin  gestellt  sein,  der  Ausgang  -aoa  ist 
echt  karisch,  vrgl.  Mvlaoa  u.  a.  GM.  in  BB.  10,  175. 

Nach  der  Herrschaft  der  Kreter  wurde  auf  Chios  Amphiklos 
aus  Histiaia  in  Euböa  König  (Paus.  a.  a.  o.).  Euböa  war  zu  der  Zeit 
schwerlich  schon  ionisch,  Histiaia  ist  eine  Ansiedlung  der 
Histiäer  Thessaliens;  so  erklärt  sich  Hehwalov^  der  Name  des 
Hauptgebirgs  von  Chios,  gleichbenannt  mit  der  thessalischen  Stadt 
nÜAvva  Uelivvaia.  Vier  Geschlechter  nach  Amphiklos  vertrieb 
König  Hektor  Karer  und  Abanten  und  trat  dem  lonierbunde  bei. 
Aus  der  griechischen,  erst  äolisch-achäischen,  dann  ionischen  Zeit 
stammen  die  durchsichtigen  Ortsnamen:  Vorgebirge  Milaiva, 
(Ddvai,  IlooeldioVy  Jekcpiviov,  die  Namen  der  Landstriche  'Agiov- 
a/ß  von  a^/a  »Korkeiche«  gebildet  wie  '^v&einovoia,  Aaivovg  d.  i. 
'VEog,  NoTiov,  Aev/.iovLa  und  im  Binnenlande  TIiTvg 
»Fichte«. 

Die  chiische  Inschrift  Smlg.  5653  lehrt  uns  mehrere  Ort- 
schaften auf  Chios  kennen,  die  zum  Teil  ohne  Weiteres  als  grie- 
chisch   verständlich    sind.      So    ein   Jr^hov    vgl.   Jelcpiviov    und 
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FT  odöiov    s.  0.,    jScy    (=    ta     h)    Ka^uvi^r^i     zu    Ka^mJ^i    = 
vM^iveia    zu    y.afxiyeüo    /M/mvevg    7Ld^ivo<;    »Ofen«,    und    ra    h 
lUelaivt^L    ^i/ufJL,    was    wohl    der    volle    Name    des    Vorgebirgs 
M'lfrn-a  ^.^  o.  sein  wird.     Nicht   so   deutlich  ist  Eiddai  in  zdv 
(la    ev)^   BvddrjLoiv;     (jcaoa)    Jo(flug,    sowie    'EQjLiwpoooa    gen. 
£(>^/wvo(7or/^c,' sind  vermutlich  vorgriechisch,  falls  nicht  mitStudniczka 
-./   /c^^(;  zu  lesen  ist.     "Eginog  heißt  der  bekannte  Fluß  Lydiens, 
Eq^cov  ist  auch  lydischer  Personenname   (nach-  dem  Flusse)   und 
die  Endung  -oaoa  entspricht   vielleicht  dem   lydischen  Ausgange 
'oria  in  ''^ÖQoiia,  'A'Zioiirjvog,      Vielleicht  ist'  auch  -üoöo  neben 
-aooo,  -LOGO,   -vooo  nur  zufällig  nicht  überliefert.      Der  Anklang 
an  den  griechischen  Frauennamen  'EgiiwraoGa  ist  jedenfalls  irre- 
führend. 

Die  Lautverbindung  ofJ  in  dem  Namen  der  Insel 

Lesbos 

iommt  in  Griechenland  nur  in  dem  vorgriechischen  Qloßri  vor, 
dagegen  in  '^gloßr^  in  der  Troas  und  auf  Lesbos,  in  Karlen  in 
den  Ethnika  '^oMdeCg  GM.  a.  a.  o.  158,  NaQioßaQr.g  ebd.  166 
und  sonst  häufig. 

Das  Gebirg    über  Methymna   hieß:    Aerzhvnvog,    daher  Le- 
petymnos   als  Heros,    als  Gemahl    der  Heroine   Methvmna   galt 
Beide  Namen  enthalten  den  gleichen,  in  Kleinasien  beUebten  Aus- 
gang,  wie  in  'Pi^v^va  auf  Kreta,  yldqv^va  in  Karlen;  lUci^v/uva 
ist  vielleicht  in  31a  und  0/^^  aufzulösen,    wie  Mavaaog  nach 
Kr.  in  3Ia  und  -vaoog.     31a  hieß  die  große  Muttergöttin  Klein- 
asiens  und  Qi^ur^va  ein  Ort  in  Paphlagonien.     A€7ce-  in  AsTve- 
Tv^vog  scheint  auch  enthalten   in  AejcE-zäua  Vorgebirg  Kariens 
GM.    164,    freilich     mit    bedenklichem    Anklang    an    lETvzaliog 
»dünn«.      Der  Auflösung    in  Aejie  und  xviivog   steht  der  Paral- 
lelismus   mit  Mathymna    entgegen,    auch    der    gleiche   Ausgang 
-vixvog   in  "'OqÖv^Lvog,    wie    das  Gebirg   im  Osten    der  Insel  hieß, 
womit  man  "OqÖo^iov  Ärjrcoi    in  Lydien  GM.  179  und  'OgÖ-r^aoog 
im  Pontos  vergleiche.     Der  mächtige  Bergstock,    der  den  Süden 
von  Lesbos  erfüllt,  trug  wie  das  Hauptgebirge  Mysiens  den  Namen 
Olympos,    dessen   Ursprung  und  Verbreitung    wir  später   zu    be- 
trachten  haben. 

Wie  Methymna  sind  die  übrigen  alten  Städte  der  Insel,  etwa 
mit  Ausnahme  von  ncQQa,  vorgriechisch  benannt.     Mvrdyjva  ist, 
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wie  noQÖooe^va,  Hauptort  der  Hekatonesoi,  später  anstandshalber 
noQooelrjva  genannt,  mit  dem  in  ganz  Kleinasien  so  unendlich 
beliebten  Ausgang  -rjvo  gebildet;  Mizd-  mag  mit  3Ioi{o)Tdia 
in  Kappadokien  bei  Ptol.  5,  6, 14  zusammenhängen,  jedenfalls  sind 
frühere  Versuche,  den  Namen  aus  dem  Griechischen  zu  erklären, 
aufzugeben. 

'AQiaßa  im  Binnenlande,  gleichnamig  der  homerischen  Stadt 
am  Hellespont,  hat  eine  hübsche,  wenn  auch  nicht  vollständige 
Parallele  an  NaQtoßagJjg^  Ethnikon  einer  Stadt  Kariens  in  At- 
tischen Tributlisten  GM.  166.  Die  N.  sind  die  Einwohner  von 
Naglaßaga  und  dies  ist  mit  -aga  von  Nagioßa  abgeleitet,  wie 
Tgo/.ovö-aga  von  Tgo/.ovda  u.  s.  w.,  jedenfalls  können  Arisba  und 
N-arisba  nur  derselben  Sprache  entsprungen  sein. 

"Egeoog  ist  gebildet  wie  ""Ecpeoog,  ursprünglich  wohl  ""EgeoGog 
mit  dem  Ausgang  -iGoog,  wie  QveGOog  in  Lydien,  KLÖveoaög  in 
Phrygien,  NaveoGog  in  Kappadokien,  TvevvEGGog  in  Karien. 

Ob  "AvTiGGa  griechisch  ist  von  ccvtl  wie  Tiegiooog  von  iregl^ 
oder  zu  den  vorgriechischen  Ortsnamen  auf  -wGog  zu  stellen  ist, 
von  GM.  174  aufgezählt,  ist  nicht  zu  entscheiden. 

Zu  BgyGGa,  Vorgebirg  und  Ortschaft  an  der  Westküste,  kann 
man  ja  ßgf^GGai  •  ßiJGGai  bei  Hesych  stellen :  es  fragt  sich  nur, 
ob  die  Glosse  griechisch  ist. 

Das  Westkap  von  Lesbos  hieß  JSiygiov  mit  dem  Hafen  ^lygiog, 
man  kann  zur  Erklärung  auch  hier  eine  Hesychglosse  heran- 
ziehen :  Giygai  *  twv  dygiiov  ovojv  o\  ßgayelg  Aal  oi/äoi,  doch  sieht 
auch  diese  Glosse  nicht  sehr  griechisch  aus. 

Auf  pelasgische  Siedlung  weisen  die  ylagiGalai  Tiezgai  an  der 
Küste  zwischen  Methymna  und  Mytilene,  die  das  Andenken  an 
eine  alte  Larisa  bewahrt  haben.  Ferner  31tTaov  •  Ttolig  Aioßov^ 
rjv  3dixag  Tvggr;vdg  (wohl  von  Lemnos  aus)  coi/uGev  Stephanos. 

Dagegen  heißt  Tgd/ußrilog,  der  ein  Heroon  auf  Lesbos  hatte, 
ein  König  der  Leleger,  deren  Sitze  ja  in  Pedasos  und  Antandros 
auf  der  gegenüberliegenden  Südküste  der  Troas  wohl  bezeugt 
sind.      Der  Name   ist    gebildet  wie  karisch  Kvög-rfKog,  "Yög-r^log. 

Das  Kap  Malea  heißt  wie  die  Südspitze  des  Peloponneses, 
wo  wir  ebenfalls  wie  in  Lakonien  Leleger  vermuten  dürfen,  doch 
ist  auch  eine  Herleitung  aus  dem  Griechischen  von  udlr^  = 
^dlea  »Achsel«  möglich.  Von  Malea  heißt  Apollon  31ale6ug,  da- 
von gen.  MaUovTog  Smlg.  255,  20,  entstanden  aus  31ale6evTog 
von  31a?Ja  wie  G/uoeigy  G/uoevTog  von  Gvud. 
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Die  griechisch  geprägten  Namen  heben  sich  deutlich  von 
dem  ürbestande  ab;  zur  Veranschaulichung  mögen  hier  genannt 
sein :  ^YyiQoi;,  '^Qyevvovooai  Inseln  und  "^Qyevvov  Vorgebirge, 
QeQua,  '^Itga,  Au  Am  Inseln  und  Nchctj  »Schlucht,  Waldtal«. 
Aolisch  ist  das  vv  in  "Aqyewov,  auch  ist  für  Ndu^  vielmehr 
Naita  zu  schreiben ,  sonst  weichen  die  aufgeführten  Namen  in 
keiner  Weise  vom  Gemeingriechischen  ab. 


Den  Namen  der  Insel 


Tevedog 


leitet  Stephanos  azcd  Ttvov,  dem  Sohne  des  Kyknos,  ab  ^o\o)el 
Tevov  f-'dog«  Tenes  Sitz.  In  Wahrheit  ist  Tenedos  vorgriechisch 
und  »aacL  ymI  716hg  Ttvedog  /tgog  xt^i  ArKtai,  'A^colkodcogog 
de  na(,i(fvUag  avir^p  eJval  (ftjOL«  Stephanos.  Den  gleichen  Aus- 
gang enthalten  At^ieöog  in  lonien  (Lydien)  und  ^i^-ieöa  in  Lykien. 
Der  Heros  Ttvrig  ist  aus  dem  Namen  der  Insel  gewonnen,  die 
Form  Ttvvrig  kann  für  Tivörig  eingetreten  sein,  wie  auf  den 
Münzen  von  Tgeßeröac  in  Lykien  'rgeßtwaitov  steht  GM.  179, 
dann  wäre  Ttvörjßccy  Tevöeooig  zu  vergleichen. 

Der  griechische  Name  der  Insel  war  AerAocfQvg  »Lichte 
Braue  oder  Höhe«,  ocfgvg.  Auch  die  mythische  Vorgeschichte  von 
Tenedos  ist  mit  den  griechischen  Namen  KrKvogy  (Dilov6(.iri, 
"^Hf.ui^ta  oder  ^AficpL^ta  ausgestattet. 

Nach  Strabo  604  TiegUenca  ö'  ahi^i  (Tenedos)  vi]oia  Ttldo) 
y.al  ih]   /mI  ovo,  S  /.aloioi 

Kalvövag, 

•/.eifuvag  /mtci  tov  stvI  Aeavov  (vielmehr  :Siyeiov)  7cIolv,  /ml 
cuit]v  öe  TTjv  Teveöov  Kcilvövdv  civeg  eirtov.  Den  gleichen 
Namen  »Kalvöpai  vijooi«  führen  die  Kleininseln  bei  Kalymna: 
gleichen  Stammes  Kdlcvöa  in  Karlen  und  KalvyMdvog  Fluß  Ki- 
likiens,  vgl.  Kddyjva  in  Kappadokien,  Kdd^iog  in  Karlen.  In 
Griechenland  gehören  hierher  Kalvöiov  und  Kalvövcg  (vgl. 
May.ediuv.  lUayedvog)  in  Kalvövov  Tigoig,  wie  Lykophron  1209 
Theben  in  Böotien  nennt. 

Die  nördliche  Einbuchtung  des  Ägäischen  Meeres  stellt 
gleichsam  einen  natürlichen  geschlossenen  Hafen  in  riesigen 
Maassen  dar.    Die  thrakische  Chersonesos  und  die  Athoshalbinsel 
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strecken  sich  wie  zwei  mächtige  Hafendämme  gegeneinander  vor, 
der  zwischen  beiden  verbleibende  Zugang  wird  durch  die  Inseln 
Imbros  undLemnos  noch  bedeutend  verengt  und  beherrscht;  der 
Athos  läßt  sich  mit  einem  mächtigen  Leuchtturme  am  Hafenein- 
gang vergleichen.  Im  Innern  dieses  von  Festland,  Halbinseln 
und  Inseln  rings  umschlossenen  Beckens  liegen  Thasos  und  Sa- 
mothrake,  doch  ist  Thasos  nur  ein  Vorland  von  Thrake,  nur 
Samothrake  eine  »Meerinsel«,  nach  der  man  die  ganze  Bucht  »das 
Samothrakische  Meer«  benennen  könnte. 


imbros 

t^-ägt  einen  karisch-lykischen  Namen;  die  ganze  Namenreihe: 
karisch  Imbros,  Imbramos,  Imbrasos,  Mn.  Imbarsis,  Imbareldos  und 
lykisch  Mn.  Imbras,  Imbres,  Imbranos  findet  man  von  Kr.  358 
zusammengestellt. 

Auf  Lykier  in  diesen  Gewässern  weist  noch  das  Kap  2ag- 
TtifiöovLovy  gegenüber  Samothrake,  um  deswillen  bei  Apollodor 
2,  5,  9  sogar  ein  zweiter  Sarpedon  angenommen  wird,  ein 
Sohn  Poseidons  neben  dem  lykischen  Sohne  des  Zeus. 


Samotkrake 

hieß  ursprünglich  ^d^wg^  das  zu  der  oben  bereits  aufgeführten 
lelegischen  Namenreihe  ^d^og  u.  s.  w.  gehört. 

Die  Namen  Imbros  und  Samos  sind  hier  benachbart,  wie 
die  berühmtere  Insel  Samos  auch  Imbrasos  hieß  s.  0.  s.  55. 

Nach  der  Besetzung  von  Thrake  her  nannte  man  die  Insel 
zur  Unterscheidung  >die  thrakische  Samos«,  Qgrir/uri  ^auog^  und 
so  heißt  sie  bei  Homer;  die  Einwohner  sind  nun  die  »Thraker 
auf  Samos«,  ^a(.io^gdi'/.eg. 

Von  diesen  stammen  die  Namen:  ^og  oder  2dov  Berg  auf 
Samothrake,  ^dog  und  ^^ccovvrioog  die  Insel  selbst.  Der  thrakisch- 
phrygische  Gott,  der  von  den  Griechen  meist  2dßog,  2aßdLiog  ge- 
nannt wurde,  hieß  eigentlich  ^dßog  ^aßdöiog,  was  aus  der 
phrygischen  Inschrift  von  Blaundos  Jd  ^aa'CiojL  (s.  Robert- 
Preller  s.  702)  und  aaiddat,  aaudot  Hesych,  wie  nach  Amerias 
die  Silenen  bei  den  Makedonen  hießen,  zweifellos  erwiesen  wird. 
2dßoi,  richtiger  demnach  odßoL  »hießen  auch  seine  (des  Gottes) 
Heiligtümer  und   die  Geweiheten«   Rob.-Preller  a.  a.  0.  anra.  2. 

Fick:  Vorgriechische  Ortsnamen,  5 
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I  M  it  ist  der  Sinn  der  Namen -2aoc:,  ^ao-wriaog  völlig  aufgehellt; 
auch  die  thrakischen  Idloi,  mit  denen  Archilochos  zu  kämpfen 
hatte,  mögen  nach  dem  Gotte  Idßog  benannt  sein. 

Lemnos. 

^ct/nvog  soll  benannt  sein  »a/ro  Tijg  ^eydkrig  leyo^ivr^g 
■^-eovj  tjv  AiJLivov  cpaai«  Stephanos,  was  zu  bezweifeln  kein  Grund 
ist.  Die  Sprache  der  tyrrhenischen  Pelasger  auf  Lemnos  ist  uns 
eben  unbekannt  und  nach  Auffindung  der  berühmten  lemnischen 
Inschrift  erst  recht  dunkel;  übrigens  reimt  Atjfxvog  Aa(.ivog  auf 
den  lydischen  Gebirgsnamen  Trjftvog  Tdf.ivog.  Ganz  fremdartig 
klingt  auch  "M'aiylog:  so  hieß  ein  später  erloschener  Feuer 
speiender  Berg  auf  Lemnos  nach  Nikander  Ther.  472,  vgl.  ''h  nxlov 
OQog  yi-qfivov  Hesych. 

1)0  Insel  enthielt  zwei  Städte:  Myrina  und  Hephaistias  oder 
Hephaistia.  Den  Namen  Mvgiva  siedelten  die  Tyrrhener  in  der 
Aiolis  und  in  Kreta,  im  Gebiete  der  ö\oi  Tlelaoyoi  an;  ob  der 
Name  des  Gottes  'L4(paioTog  griechisch  ist,  kann  man  stark  be- 
zweifeln, jedenfalls  waren  die  große  Göttin,  der  Feuergott  und  der 
Phallos  Ji  rmes)  die  Hauptgottheiten  der  Tyrrhener. 

Ein  griechischer  Name  für  Lemnos  ist  Ald^d?.€ia  »die  russige« 
des  Vulkans  wegen,  und  Xqvoi]  ist  ein  d/.QcoTr^iov  7CeqI  'Hq)aioTtav 
nach  Stephanos. 

Homer  kennt  in  mythischer  Zeit  auf  Lemnos  ^IvTtag  avögag. 
Ob  damit  das  thrakische  Volk  der  ^ivzoi  gemeint  ist  oder  ob 
ofVTi-  einfach  Räuber«  bedeutet,  ist  zweifelhaft,  alvrig  von 
aivof.iai  wäre  gebildet  wie  judvng  zu  /.lalvoinai  (oder  fiävta)?)^ 
fxaQTtTig  Räuber  zu  f-idg/CTOj. 


Daß  die  Insel 


Thasos 


wenn  auch  nicht  zuerst,  so  doch  in  femer  Vorzeit  einmal  von 
Phoiniken  besiedelt  war,  läßt  sich  nicht  wohl  bezweifeln;  wer 
aber  tuiter  diesen  Phoiniken  zu  verstehen  sei,  kann  erst  eine 
später  anzustellende  Untersuchung  der  Geschichte  des  Namens 
0oivi^  lehren. 

Der  Name  Odoog  ist   gebildet  wie  "Aaog  auf  Kreta,    Kdoog 
auf  Karpathos,   Bgaoo-  in  Bgdaioi  auf  Rhodos,    Egdaiai   in  La- 
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konien,  sämtlich  nicht  semitisch.  Auch  AlwQa  und  Knivroa^ 
zwischen  denen  nach  Herodot  6,  47  die  Goldbergwerke  i  , 
klingen  nicht  überzeugend  phönizisch,  wenn  auch  vfiCo/i  ,  i 
Kivvgag^  den  Landesheros  von  Kypros  erinnert;  ob  aber  Kinyras 
wirklich  als  der  »Harfenspieler«  benannt  und  nicht  vielmehr  Ver- 
treter einer  hettitischen  Urbevölkerung  von  Kypros  ist,  kann 
doch  gefragt  werden. 

Die  Inseln  vor  Magnesia. 

»An  den  südöstlichen  Bug  der  Halbinsel  Magnesia,  die  Akte 
Sepias,  schließt  sich  zunächst  in  östlicher,  dann  in  nordöstlicher 
Richtung  eine  Inselkette  an,  welche  durch  die  jetzt  Skiathos, 
Chelidromia,  Sarakino  oder  Xeronisi,  Pelagonisi,  Giura,  Psathura 
und  Piperi  genannten  Inseln  gebildet  wird.  Ungefähr  von  der 
Mitte  dieser  Kette,  den  Inseln  Chelidromia  und  Xeronisi,  zweigt 
sich  eine  schwächere  ab,  welche  vermittels  der  kleinen  Inseln 
Adelphi,  Skanzura,  Skyropulo  und  Chamilonisi  die  weit  gegen 
Südosten  vorgeschobene  größere  Insel  Skyros  mit  der  Hauptkette 
verknüpft«  BGG.  2,  384. 

Auch  hier  lassen  sich  vorgriechische  und  griechische  Orts- 
namen von  einander  scheiden. 

^vLiaifog  könnte  zur  Not  von  o/ud  »Schatten«  abgeleitet 
werden,  doch  wäre  die  Bildung  befremdlich.  SMad^lg  hieß  der 
Bergrücken,  der  die  Hochtäler  von  Pheneos  und  Stymphalos  in 
Arkadien  scheidet;  Siuf  ^/ilad-og  reimt  iplad^og  »Binsenmatte«,  das 
nach  Passow  u.  d.  w.  für  ein  ägyptisches  Lehnwort  gilt.  — 
^yLii^ai  war  nach  Stephanos  eine  TzoXtg  Qgdyirig  jtXriOLOv  TIoti- 
dalag,  also  in  der  Chalkidike,  vielleicht  altpelasgischer  Ort;  die 
ältesten  Bewohner  von  Skiathos  sollen  Pelasgioten,  d.  h.  Pelasger 
Thessaliens  gewesen  sein,  BGG.  2,  386. 

JIsTidgr^itog  stimmt  auffallend  mit  2eodgrj0^og  •  7i6hg  Tau- 
lavTUüVy  wg  cpr^oiv  '^E/.aTalog,  vial  rd  ed^viAor  ^eoagiij^Log  (wie 
TleTtagr^^iog)  Stephanos.  Der  Ausgang  'Tji^og  findet  sich 
ebenso  in 

Kiy,vvr]d^ogy  Insel  mit  Städtchen  im  pagasäischen  Meerbusen, 
also  ebenfalls  /igo  twv  MayvtJTcov  gelegen.  KUvwa,  Einwohner 
Kr/.uvvfig^  hieß  ein  attischer  Demos,  so  benannt  nach  y,er/.uvri  • 
avvLdfÄLvog  Hesych,  beiTheognost  101,  7  /J/.vva,  jedenfalls  eine  ent- 
lehnte Bezeichnung  des  Maulbeerbaums.    Den,  wie  es  scheint,  nicht 

5* 
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^hischen  Ausgang  ^rj^og  enthalfpn  noch  die  Bergnamen 
iit-i^^/oc  guguiiüber  Chalkis  und  ^^  * -•  'ogog,  ^laxvkog  Ste- 
phanos,  und  zu  -j,,^  gekürzt  nd^vrig  ^-  ildqvri^og  in  Attika. 

Der  jetzt  Delphi  genannte  Berg  auf  Peparethos  hieß  im  Alter- 
tume  vielleicht  Jiqifvg,  wie  der  Berg  auf  Euböa,  der  jetzt  eben- 
fa  i  ;  heißt.  Von  den  drei  Städten  der  Insel  hieß  die  eine 
i    !  i5  wie  die  Insel,    die  anderen    führten   die   griechischen 

^    i:  !    fhh'OQfiog  und  JSeXivovg.    Auf  ein  altes  L^vorc:  weist  der 
heutige  Hafenplatz  Agnontas. 

^'I-Kog  erinnert  an  "lY.aqog,  'Iäoviov:  griechisch  ist  der  Name 
schwerlich.  Jetzt  heißt  die  Insel  Chelidromia,  vielleicht  aus 
.ixilleiog  (^gofuog  entstellt?  Auf  Ikos  sollte  auch  Achills  Vater 
Peleus  begmben  sein. 

Von  den  nicht  sicher  unterzubringenden  Namen  der  Klein- 
inseln der  Gruppe  sind  Skandile  und  Los   ungriechisch  benannt. 

^xa>.  A,^,  von  Kiepert  im  jetzigen  Skanzura  gesucht,  gehört 
zu  I}iauhj(t  anf  Kythera,  ^/.avdaQia  Kap  von  Kos,  vermutlich 
kaiiacüei  uder  ieiugischer  Herkunft,  ^wg  •  vF^oog  tzbqI  QetiaUav 
wg  Kiog.  "^QTe^ldwQog  iv  tJtiTo^^i  tiov  tvdevLa,  Aioiog  6 
vrjoiakrjg  {wie  Kwiog)  Stephanos.  Los  gehört  zu  den  Fremdnamen 
auf  -wc:  :^/  3,  I^6wg,  Kcog  aus  Kwwg,  Kkog  Ttiog  aus  ^ojg 
li^uu.  /dTio(g)  auf  Kreta;  das  MvQTtotov  nikayog  soll  nach  einer 
Insel    U:u[(4  benannt  sein. 

Griechisch  benannt  sind  regovcia  nach  dem  ahog  yeQcoVy 
noUaiyog  »Ziegenreich«  und  'AlopptiGog  »Insel  auf  hohem  Meere« 
zwischen  Ikos  und  Skyros. 

Auch  Skyros,  vielleicht  ursprünglich  :SyivQiog,  ist  griechisch 
und  zwar^  zutreffend  als  »steinig«  benannt:  ayivQoco  besteinen, 
OKiQWTr^  odog  steingepflasterter  Weg  haben  das  alte  Wort  be-' 
wahrt.  Als  ürbewohner  werden  Karer  und  Pelasgioten  genannt : 
der  Sagenkönig  'Epvevg  ist  der  heroisierte  Gott  'Evidhog,  dessen 
weibliches  Gegenbild  'ErvcJ  ist.  In  historischer  Zeit  wohnten 
Doloper  auf  Skyros,  welche  die  Sagen  von  Achill  dorthin  ver- 
pflanzten ;  von  den  beiden  großen  Buchten  der  Insel  hieß  die 
eine  ^AyJlULog,  die  andere  KxiiöLog  (oder  KQTJaiog?  BGG.  2,391). 
Im  Jahre  468  v.  Chr.  wurden  die  räuberischen  Doloper  von  den 
Athenern  ausgetrieben  und  die  Insel  mit  athenischen  Kleruchen 
besetzt.  Diese  mögen  dem  Flüßchen  bei  der  Stadt  Skyros  den 
Namen  Kephissos  gegeben  haben ,  falls  die  Flußnamen  auf  -loog 
nicht  den  Pelagonen-Pelasgern  angehören. 
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Die  Insel 


i 


f- 


Eubofa, 


die  der  östlichen  Flanke  des  mittleren  Hellas  vom  malischen 
Meerbusen  an  bis  zum  Kap  Sunion  vorgelagert  ist,  läßt  sich  als 
eine  insulare  Wiederholung  von  Osthellas  betrachten,  das  ohne 
den  Isthmos  eine  Halbinsel  sein  würde.  Auch  die  Geschicke 
der  Bevölkerung  der  Insel  sind  mit  denen  des  Festlandes  eng 
verknüpft.  Die  ältesten  Bewohner,  die  Abanten,  haben  ihren 
Namen  von  der  Stadt  Abai  in  Phokis,  der  Norden  Euböas  wurde 
von  thessalischen  Achäern  besetzt,  der  Süden  von  Dryopern  aus 
Doris  und  Malis,  von  Attika  her  drangen  lonier  zunächst  in  die 
Mitte  vor  und  ionisierten  von  da  aus  die  ganze  Insel,  die  im  Be- 
ginne der  Geschichte  schon  im  ionischen  Besitz  ist. 

Darüber  darf  die  spätere  Verwendung  des  Abantennamens 
für  die  Bewohner  von  Gesamteuböa  nicht  täuschen. 

Die  Abanten  des  Schiffskataloges  B  536  f.  und  ihr  Führer 
Elephenor,  der  J  464  f.  im  Kampfe  gegen  die  Troer  fällt,  sind  in 
den  Augen  des  Dichters  selbstverständlich  Griechen,  Vertreter 
der  ionischen  Bevölkerung  von  Euböa,  und  wenn  sie  OTti&ev 
y.OfAccovTsg  heißen,  so  bezieht  sich  das  nicht  auf  eine  Sitte  der 
Urzeit,  sondern  auf  eine  Haartracht  der  lonier  Euböas,  wie  sie 
wohl  noch  zu  den  Zeiten  des  Dichters  der  Boiotia  bestand. 
Ebenso  meint  Archilochos  frg.  3  mit  den  Abanten  kein  Volk  der 
Vorwelt,  sondern  seine  Zeitgenossen,  die  Chalkidier  und  Eretrier, 
auf  deren  Kampf  um  das  lelantische  Gefilde  sich  das  Fragment 
bezieht. 

Die  Ablagerung  thessalischer ,  dry epischer,  ionischer  Orts- 
namen auf  Euboia  ist  später  zu  untersuchen,  wenn  die  Ausbrei- 
tung der  Griechen  und  der  mit  ihnen  wandernden  Ortsnamen 
über  das  Festland  von  Hellas,  wozu  Euboia  untrennbar  gehört; 
darzustellen  sein  wird;  wir  beschränken  uns  hier  auf  die  Namen, 
welche  dem  ürvolke  der  Abanten  zuzuweisen  sind. 

Neben  "Aßai,  der  phokischen  Stadt,  eori  /ml  alXri  ^'Aßa  Ttolig 
Kaglag  Stephanos;  dazu  auch  ^^ßaooog  in  Phrygien  GMBB.  10, 173. 
Von  'Aßoj  "Aßai  ist  "Aßavv-eg  gebildet,  wie  von  "Ya:  ^'Yavcsg, 
von  Bdßga:  Baßqdviiov  auf  Chios,  von  ^AfxcKlai :  Heros  ^AfAtKlavt-, 
von  ^AQioßa:  l^QioßavTog  viog  P  345;  die  Bildung  ist  vielleicht 
ursprünglich  gar  nicht  griechisch.  Neben  den  Karern  werden 
auch  Abanten  als  älteste  Bewohner  von  Chios  genannt,  vielleicht 
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waren  sieLeleger?  Dazu  würde  es  stimmen,  wenn  i^323  Euboia 
als  Heimat  dos  Khadamanthys  genannt  wird,  der  zweifellos  als 
ein  Heros    i      Leieger  auf  den  Inseln  zu  denken  ist. 

Wenn  .li..ioteles  die  Abanten  für  Thraker  erklärte,  so  ver- 
anlaßte  ihn  dazu  wohl  die  Lage  von  Abai  in  Phokis  nahe  bei 
Daulis,  wo  Thraker  wohl  bezeugt  sind.  Anklänge  an  kleinasiati- 
sche Namen  und  Namen bildung  bieten  noch: 

Ji^ifiüo^M.^  1  .innte  Lykophron  Alex.  375  das  Hauptgebirg  von 
Mitteleuboia,  das  sonst  JtQg)vg  heißt.  J^gßtj  in  Isaurien  hieß 
mit  griechischem  Namen  ^AQ/,€v&ri  von  QQ/.€vd^og  Wachholder 
r  i  \  ^^  JfXßeiav,  o  eon  tr^i  ytvAaoviov  (fiovrjt  ag/.evd^og*  Steph. 
[»iirf:  heißt  jetzt  Delphis  und  ist  noch  jetzt  mit  Nadelholz- 
a  ;  11  bedeckt:  so  könnte  man  Dirphys- Delphis  mit  dem 
lykaonischen  dtgßri:  öllßeia  in  Verbindung  bringen  (auch 
mit  unseren  »Zirben«  ?). 

Der  Ausgang  -v^og,  kleinasiatisch  -ndo  ist  vertreten  in 

A/(/i '>oc,  zugleich  ein  Pflanzenname  KtJQiv&og  »Bienenbrot«, 
der  wuiii  ebenfalls  Lehnwort  ist. 

\4uap'  r^og  bei  Eretria  mit  dem  Heiligtume  der  Artemis 
Amarvsia. 

K6n/>  i:tn,^,,  Fluß  Euböas,  von  Lykophron  Alex.  1035  in  Ver- 
bindung mit  Eiuphenor  genannt,  Ygl.  Koayiivia  bei  Strabo,  Coscinus 
bei  Plinius,  Ort  Kariens,  auch  Keoytog  in  Kilikien,  Kr^oy^oga  in 
Kreta. 

^l'drjil'og^  aus  dem  Griechischen  nicht  zu  deuten,  erinnert  im 
Ausgange  an  ralrjxpog  in  Thrakien,  ^wLax^iog  in  Lydien.  Sicher  vor- 
griechisch ist  die  Benennung  des  ytiqlavtov  tieölov  :  ytelog  neben 
Aiqog  heißt  ein  Ort  auf  Rhodos. 

Schwerlich  griechisch  ist  auch  die  Benennung  der  Vorgebirge 
hintiuv  und  Krtfry^oBvg.  Letzteres  übersetzt  Bursian  mit  »(Schiff-) 
verschlinger«  von  /.oltztw,  eyxacfog,  und  beruft  sich  dafür  auf  den 
mittelalterlichen  Namen  des  Kap  Svk6(fayog  »SchifFsfresser« ;  es 
scheint  jedoch  vielmehr  Kacpr^QEvg  Ethnikon  eines  alten  Ortsnamens 
Kcicfron  zu  sein  wie  karisch  KvarjQSvg  zu  {Kvor^ga)  vgl.  Kvd^r^Qa^ 
'„r-w,M(i,  karisch    Te^rjga. 

Lcht  karisch  ist  der  Name  Ko&og,  des  Gründers  von  Kerin- 
thos  nach  Skymnos  574 ;  nach  ihm  heißen  die  Ko^iöai  auf  Tenos, 
und  die  Ko^w/^löai  in  Attika,  Bewohner  eines  Ortes  Ko^ioyc-,  der 
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genau    übereinstimmt  mit  ^^(»^uo-zodw^,    acc.   ^ ^QuO'Kodw/.a  Trjv 
yLakoif-ievr^v  Ortschaft  bei  Mylasa  GMBB.  10,  165. 


Auf  den  Inseln  und  an  den  Gestaden  der  argolischen  Halb- 
insel, sowie  rings  um  den 

s  a  r  0  ri  i  s  c  li  e  n  Weerb  u  s  e  n 

wohnten  einst  nach  den  besten  Zeugen  Karer,  wie  auf  den 
Kykladen,  nur  daß  hier  nicht  neben  ihnen  die  Leieger  erwähnt 
werden.  Diese  Zeugnisse  werden  durch  eine  Anzahl  von  Orts- 
namen bestätigt,  die  ein  unverkennbar  kleinasiatisches  Gepräge 
zeigen. 

Zwischen  den  Kykladen  und  der  Argolis  liegt  eine  Insel 
Belbina.  Der  Name  ist  durch  Angleichung  aus  BeXiAiva  ent- 
standen und  deckt  sich  demnach  ursprünglich  mit  Bekf^ava:  so 
hieß  ein  Ort  im  nördlichen  Lakonien,  dessen  Gebiet  Polybios  2,  54 
BelfxLväxig  xioga  nennt.  Übrigens  heißt  auch  der  lakonische  Ort 
wie  die  Insel  bei  Stephanos  Btlßiva  *  Ttohg  AayMvi'Ar^  •  Ilav- 
oaviag  oyöooji  (8,  35,  3,  die  Handschriften  haben  BeM^iva), 
Das  Element  BeU^i-  scheint  auch  in  den  karischen  Personen- 
namen KvT-ß€lrif.iig,  Ilavdßkrj^ig  Kr.  325  zu  stecken. 


In 


Hermion 


wohnten  vor  den  Dryopern  nach  Aristoteles  bei  Strabo  374  Karer 
wie  in  Epidauros:  cfr^ol  yag  ^^qiototOtq  /aiaoxelv  avxr.v  (sc. 
EjciöavQOV)  Kagag,  toonEQ  /mI  ^EgfJiova. 

Die  Südostspitze  der  Argolis  hieß  Kiolvegyla  BGG.  2,  101. 
Der  Name  klingt  griechisch,  als  läge  'uolvuv  und  tqyov  darin, 
doch  gibt  das  keinen  für  ein  Kap  passenden  Sinn,  und  so  er- 
innern wir  lieber  an  Kohogyetg  »das  Ethnikon  eines  karischen 
Demos«  GMBB.  10,  162. 

Mases  wird  schon  IL  B  562  erwähnt:  oc  t  exov  AYyivav 
Mdorixa.  t€  /.tI.  Der  Name  ist  gebildet  wie  Mvrig  g.  MiriTog, 
der  echte  »karische«  Name  der  Stadt  loniens,  woraus  die  Griechen 
Mvovg  g.  MvovvTog  »Mäuseburg«  machten.  —  Das  Element  f-iao- 
ist  häufig  in  kl  ein  asiatischen  Namen  wiez.  B.  Maooojveig  »Ethnikon 
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eines  Demos  von  Mylasa«  GM.  a.  a.  o.  166.  Maool-jivTog  Gebirg 
in  Lykien;  Maaaaliag  Fluß  auf  Kreta,  Jlacala  ebd. 

Von  der  Hrvopischen  Tripolis  trai-'  'ff  ./W^  und'^atVi;  (>>Un- 
versehrt«)  offenbar  griechische  Namen,  gen  ist  der  Hauptort 

'Eq^uov  Uli!  '  l'omova  vielleicht  vorgriechisch  benannt.  "Eg^og 
ist  ein  Fluß  u  Lydien  (und  Attika),  'EQ^drrwg  ein  Ethnikon 
Aetoliens  Smlg.  1415,  das  nicht  sehr  griechisch  aussieht,  'Eq/lico- 
voaaa  ein  Ort  auf  Chios;  dazu  erscheint  in  lykischen  Personen- 
namen häufig  ein  präfigiertes  Element  %<a-,  Egnav-,  Eguev- 
Kr.  361.  Möglich  ist  freilich  auch  Zusammenhang  mit  l'gjua, 
h^k  g.  fQh'^^og  »Stütze,  Pfosten«. 


In  der 


Troizenia 


sind    mehrere  vorgriechische   Ortsnamen    hängen   geblieben    und 
haben  die  ionische  und  darauf  die  dorische  Einwanderung   über- 
dauert.   Die  dorisierten  Troizenier  nannten  ihre  Stadt  TgoZctv,  sich 
selbst  Tgo^dnoL,  nach  den  Inschriften,  mit  hyperdorischem  ä,  der 
alte  Ausgang  war  -rjv,  wie  in  "^oarf/^v  Attika,  und  den  kretischen 
S.anen  wie  "Aqadr^v,   PiKriv,   yießi^v  u.  s.  w.      Ob  ol    oder  o  ur- 
sprünglich, ist  zweifelhaft.     Der  Name  ist  karisch :  Plinius  nennt 
5,  109  einen  karischen  Ort  Tgoi^r'iPij,  das  sich  zu  TqoiItiv  verhält 
wie  kretisch  yleßr^va  zu  yleßriv.     Von  diesem  karischen  Orte  aus 
wird  die  Einwanderung  der  Karer  nach  Troizen  erfolgt  sein,  wie 
sie   später   unter  ionischer  Führung   nach  Halikarnassos   zurück- 
gewandert sind,  das  übrigens  nach  Ausweis  der  Bürgernamen   in 
den    halikarn assischen  Inschriften    noch   im    5.    Jahrhundert   fast 
ganz  karisch  war.      Im  Troerkatalog   B  847  f.  führt  die  Kikonen 
Euphemos,  der  freilich  nur  hier  genannt  wird, 

viog  TQOiZit]voio  dioxQECpiog  Kedöao^ 
doch  läßt   sich    die   ethnographische  Stellung   der  Kikonen    nicht 
bestimmen. 

Idgwvy  ein  alter  Seeplatz  (auch  ein  Fluß?  BGG.  2,  91)  wo- 
nach der  saronische  Meerbusen  benannt  ist,  schließt  sich  an  die 
Namenreihe  :sdQog  Insel  bei  Karpathos  und  Fluß  in  Kilikien,  Idgav- 
aoQ  ^gdvoog  bei  Halikarnaß,  2dgr/a  in  Kappadokien,  ^ag-  in  dem 
kanscben  Personennamen  ^ag-ro(joj?J.og, 

KeUvöegig  ein  Hafenort  von  Troizen  ist  gleichnamig  der  be- 
kannten Seestadt  Kilikiens. 
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Ob  die  Insel  Kalavgeia  griechisch  (»Buenos  Ayres«)  oder 
vorgriechisch  benannt  ist,  bleibt  ungewiß:  sie  hieß  auch  /i:^fm, 
wie  der  Ort,  den  Pausanias  2,  30,  8  neben  Hypereia  nennt. 

Mit  'L/i  '^na  ist  auch  zweifellos  Kalaureia  gemeint  in  der 
Hesychglosse 

^/.elegöeia  •  ^Av^eia  ^  vtjaog.  Skelerdeia  geht  auf  einen 
kleinasiatischen  Gottesnamen.  »In  den  Vaninschriften  wird  neben 
dem  Sonnengotte  Ardis  seltener  der  Mondgott  Schelardis  ge- 
nannt« Messerschmidt  die  Hettiter  Alt.  Orient  lY,  1,  23.  Nach 
der  Sage  hatte  Poseidon  Kalaureia  gegen  Delos  von  Apollon 
eingetauscht.  Hippolytos  und  Phaidra  sind  die  hellenisierten  und 
zu  Heroen  umgewandelten  alten  Mond-  und  Sonnengottheiten  von 
Troizen. 

'iTtrtolixog  ist  der  die  Pferde  ausspannende,  abendliche,  zur 
Unterwelt  eingehende  Sonnengott,  wie  der  niederstürzende  Ikaros ; 
i7i7c6XvTog  ausspannend  wie  IrcTtoßoiog  Pferde  weidend. 


Epfdauros 

war  nach  Aristoteles  bei  Strabo  374  ebenfalls  in  vorgriechischer  Zeit 
von  Karern  bewohnt.  *^/f  'Enidaigog  d'  l/MlelTo  ^ETthavgog  heißt 
es  a.  a.  o.  ravgog  ist  eine  kleinasiatische  Bezeichnung  von  Ge- 
birgen, Tauros  und  Antitauros  durchziehen  Kieinasien  von  Ost 
nach  West,  und  Tauros  hieß  der  Berg  im  Osten  Sikeliens,  an 
dessen  Fuße  Taurominium  lag,  benannt  als  »Tauros vorsprung«, 
-rainium  zu  lat.  -minae,  pro-minere,  mons,  pro-muntorium.  'f/r/- 
Taigog  würde  heißen  »am  Berge« :  die  Stadt  liegt  »auf  einer 
felsigen  Halbinsel«  BGG.  2,  74.  Mit  Ittl  sind  so  die  Ortsnamen 
^Enldajitvog,  'EnLdi])uov ,  'Eniidhov  zusammengesetzt;  aus  ETtl 
Tavgoji  wird  l/ihavgog  wie  aus  eti  ^gEzium  homerisch  hn^gst- 
fAog.  Auch  -öavgog^  falls  der  Name  der  Stadt  richtig  hierauf  aus- 
geht, ist  schwerlich  griechisch,  wenigstens  entzieht  es  sich  jeder 
sichern  Deutung  aus  griechischen  Sprachmitteln. 

Ganz  karischen  Aussehens  ist  'Yooe?uvov  •  ro  vvv  ^^gayyalov 
ogog  h\-i^^ti  /.aLuiuf-vov  Hesych.  vöobI-  findet  sich  ebenso  in 
Yaaelöwjuog  Mannsname  in  Halikarnassos  Smlg.  5727  di,  man 
vergleiche  weiter  Ovoodyllog,  Mavooo))J,og,  ^A/.ia-,  Jlaga-,  Flov- 
vaoio).Xog  und  lykisch   Yöoig^  Yooioig,   Yooojitjg  Kr.  327,  328. 

Dieselbe  Lautverbindung  vo{o)el  enthält  ein  zweiter  für  das 
Arachnaion    überlieferter  Name:    n^dlai   öi   {zo  ^^gaxvalov  ogog) 
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2a7tvaeXaT0Jv  Inl  ^Ivdxov  t6  ovof.ia  ellTJcpeL  Paus.  2,  25,  10. 
Noch  karischer  sähe  der  Name  aus,  wenn  man  mit  Änderung 
von  11  in  i  :;i  Pi'((j)(T€A-  schriebe:  ^oQ-iaocüllog  ist  ein  kari- 
schnr  Personenname.  Der  Ausgang  -ava  findet  sich  in  Karien  in 
KoCavaTa,  ^Ivöaia,  'O&dcaTig  u.  s.  w.  von  einem  Ortsnamen 
'O^^      :  sreleitet,   in  Lydien,   Mysien  u.  s.  w.  und  besonders 

häufig  11.  Kappadokien  GM.  in  BB.  10,  187. 

In  Argos  bestand  neben  den  drei  dorischen  Phylen  eine 
vierte  der  ^Yqvdi^LOi,  offenbar  der  Eingeborenen;  in  der  Epi- 
dauria  gab  es  einen  Ort  "Ygvd&iov,  und  '  Y^va^io  als  Gattin  des 
Doriers  Deiphontes  vertritt  die  Ureinwohner  des  Landes: 
der  Name  ist  vorgriechisch,  wie  alle  Ortsnamen  auf  -a^-,  -a&o-, 
-r]^-:  TIctQV'Yi^',  ^Yv-iq^og,  UeTrdQ-T^&og  u.  s.  w. 

In  der  Grenzregulierung  zwischen  Korinth  und  Epidauros 
Smlg.  3025  kommt  die  Ortsbestimmung  vTtig  läg  neUegkiog 
vor.  Der  Nan;  ü^/.keQig  ist  vorgriechisch:  er  reimt  auf  Kelegig 
»Insel   bei  Karien«   GM.  a.  a.  o.  162    mit   dem  Ausgange  wie  in 


Der  Name 

Korinthos 

weist  deutlich  nach  Osten:  -iv'Jog  ist  die  gräzisierte  Form  der 
kleinasiatischen  Endung  -lvöoq,  -ivöa,  die  in  Ortsnamen  so  beliebt 
war;  so  haben  wir  in  Kreta  Irgiv&og,  ^aßigcv^og,  in  Argos 
^auiv^og,  neben  karisch  nigivdog,  "Ahvda,  Iliynöa,  in  Lydien 
loivdog,  in  Kilikien  Kiivöa  GM.  a.  a.  o.  179. 

Dagegen  scheint  der  Name  'Eifvqa  von  den  Minyern  von 
Norden  nach  dem  Süden  getragen  zu  sein. 

Mgva  hieß  eine  reiche  Quelle  mit  trefflichem  Wasser  im 
Gymnasium  BGG.  2, 16,  gleichnamig  der  wasserreichen  Niederung 
bei  Argos.  Gleichen  Stammes  sind  die  vorgriechischen  Ortsnamen 
^^Qog  Sporade  (auch  Ort  auf  Rhodos),  ^igva :  AiQvaooog,  vgl. 
Stephanos  s.  v.  uivqvr^ooog  (auch  Adqv^va  und  Aiogv^ia?). 

Beweisend  für  Karer  in  der  Korinthia  ist 

If  (jog-  YAü^irj  Koglv&ov  GeoTto^rtog  TgiavioaTwi  devifgiot 
Stephanos.  Dazu  Maioiokoc '  ol  Kageg  («/ro  Mavowkov).  Jr^^o- 
o&ivr^g  Sskotwi  BLl^ivLa/.iov  ydaidaka  Jluvowkojv^  Stephanos. 
Vollständiger   heißt  es    bei  Stephanos:    "Aoar    mo^iti  Koglv&ov 
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GeoftoinTtog  Iß'  (DLkLfiTtrMüv  »Aoal  '/.al  3Iavodg  '/.lü/uat  (.leyakai 
•Aal  TtoXtdvd^gioTTOL«,  Auch  ^Aaal  reiht  sich  ungezwungen  an 
kleinasiatische  Ortsnamen  an. 

Von  einer  phoinikischen  Ansiedlung  in  Korinth  gibt  es  keine 
sicheren  Spuren:  Melikertes-Palaimon  hat  mit  dem  tyrischen 
Melkart  außer  einer  zufälligen  Namensähnlichkeit  nichts  gemein^ 
und  der  Dienst  der  Aphrodite  kam  nicht  direkt  aus  Phönizien, 
sondern  aus  dem  Südwesten  Kleinasiens. 

* 

Eben  daher  stammt  der  Dienst  des  Sonnengottes  auf  der 
Burg,  auf  Lykien  weist  insbesondere  die  Sage  vom  Bellerophontes^ 
dem  zum  Heros  gewordenen  Sonnengotte. 


Für 

Megaris 

sind  die  Karer  als  älteste  Bewohner  besonders  gut  bezeugt. 
Auch  der  Name  Meyaga  scheint  vorgriechischer  Herkunft,  -aga 
in  Ortsnamen  Kleinasiens  ist  ungemein  häufig.  GM.  a.  a.  o.  zählt 
deren  mehr  als  40  auf,  darunter  5  in  Karien.  Einen  Ort  Miyaga 
gab  es  in  Pontos,  Mdyagoog  in  Kilikien.  Doch  könnte  man  den 
Ausgangspunkt  für  den  Stadtnamen  auch  in  ^iyagov  sehen,  wie 
ein  altes  Heiligtum  hieß.  »Der  Burghügel  des  Kar  trug  mehrere 
Heiligtümer,  unter  denen  das  sogenannte  Miyagov ,  ein  Weihe- 
tempel der  Demeter,  das  älteste  war,  da  seine  Stiftung  auf  den 
Kar  selbst  zurückgeführt  wurde«  BGG.  1, 374.  Vielleicht  war  die 
Urform  des  Stadtnamens  Mdyaga^  die  die  »t^iTcogoi^  bewahrten, 
wenn  sie  das  megarische  Tongeschirr  xegdiAOtg  MayagiMvg 
nannten,  wogegen  Stephanos  unter  Miyaga  freilich  eifert. 

Die  östlichere  der  beiden  Akropolen  von  Megara  trug  noch 
später  den  Namen  Kagia  »Karerburg«,  was  dann  als  Königssitz 
des  Kar  gedeutet  wurde. 

Ferner  befand  sich  im  alten  Gymnasium  ein  pyramidenför- 
miger Stein  y>TovTov^A7t6'kXwva  ovo^aCovoi  Kagivov^  Paus.  1,  44,  2^ 
wo  nur  der  Akzent  zu  berichtigen  ist:  Kaglvog  von  Kdgiog  wie 
uieovilvog  von  yleovxiov;  jedenfalls  ist  ApoUon  als  Karergott  be- 
nannt, als  Sohn  des  Zeus  Kariös. 

Die  Hafenstadt  von  Megara  war  Nlaaia,  der  Eponym  heißt 
Nloog^  ebenso  ein  Heros  von  Dulichion,  d.  h.  Akarnanien 
Od.  TT  395;  einen  Ort  Nioa  nennt  der  Schiffskatalog  B  508  in 
Böotien.     Dasselbe  Element   erscheint   in  Ntovgog  Sporade   und 
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IlQefti-viooog,  Stadt  in  Großmysien,   so  zu  trennen  nach  Jlge/ti- 
.;  und  nivöe-naoog. 

Nach  Paus.  1,  39,  6  wären  die  Leieger  zwölf  Generationen 
nach  Kar  Herren  von  Megara  geworden,  eine  Angabe,  die  frei- 
lich näherer  Prüfung  bedarf. 

Jedenfalls  ist  der  Name  der  Insel 

Salamis 

eher  lelegischen  als  karischen  Ursprungs.  2al/ncipr^,  inschriftlich 
2ala^tafva  hieß  ein  uralter  Ort  in  Triphylien,  ^aX/uojviov  das 
NO.-Kap  Kretas,  2ala^ig  Stadt  aufKypros  der  Insel  gleichnamig, 
wie  auf  Xypros  auch  sonst  kleinasiatische  Ortsnamen  nachzu- 
weisen sind,  wie  z.  B.  Tsyriaoog  und  raf.iaooög.  ^al^a^ig  Quelle 
und  Ort  bei  Halikarnassos  ist  wohl  die  Lelegerstadt,  endlich  noch 
2dXfwg'  Tiökig  Boiwiiag,  l^g  oi  TroUim  JSaX^uiinoiy  tag  "EUdn- 
TLog  iv  <'u.it^itji  Jev'/Mhioveiag  Stephanos. 

Ob  der  attische  Demos  Ikaria  am  Ikariongebirge  nahe  der 
megarischen  Grenze,  der  Kyklade  gleichnamig,  karisch  oder  lele- 
gisch  benannt  ist,  läßt  sich  nicht  entscheiden,  dagegen  ist  'Yaia 
sicher  karisch.  So  hieß  ein  Ort  Böotiens  im  Asopostale,  bis  wo- 
hin also  die  Karer  vorgedrungen  sind.  Thukyd.  erwähnt  5,  83  auch  ein 
Dorf'ra/oft  inder  Argeia,  und:  ton  Aal  "u^Qxadiag  nolig,  wg  (Dege- 
Kudrjg  TTQWTm  Stephanos:  alle  enthalten  das  karische  Namen- 
wori  -1(7(70,  das  wir  soeben  in  'Yaoehvov,  ^artvoeXavcov^  Mavoog 
fanden. 


Im 

griechischen  Festlande 

beginnen  wir  unser  Namenverzeichnis  angemessen  mit  dem  Norden, 
weil  nicht  bloß  die  Griechen,  sondern  auch  Yorbewohner  des 
Landes,  wie  die  Pelagonen-Pelasger ,  Leieger,  Thraker  sich  nach- 
weislich von  Norden  nach  Süden  zu  ausgebreitet  haben. 

Thessalien 

heißt  im  Schiffskalog  t6  nelaoyiAov  "^Qyog^  und  der  Name  der 
IlalaoyuüTaij   der  Bewohner  der  großen  Fruchtebene  am  untern 
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r  f ;  f 


Peneios,  ist  von  Ilelaoyia  »Pelasgerland«  abgeleitet,  wie  (P  ^ 
von  0&ia,  GeooakuüTai  von  Geooakla. 

Vorgriechischen  Namen  trägt  vor  allen  der  mächtige  Nordost- 
pfeiler des  Landes 

ijAL^Tvog,  jetzt  Elymbos  benannt,  woraus  vielleicht  eine 
Nebenform  mit  E  zu  schließen  ist.  Olympe  gab  es  auch  auf 
Lesbos,  in  Mysien  und  Lykien,  auf  Euböa ,  in  Attika  und  bei 
Olympia.  Welchem  der  vorgriechischen  Völker  der  Name  angehört, 
ist  ungewiß:  am  nächsten  klingt  "OAv/^og Stadt  in  Karlen  an,  auch 
""Elvf-iia  in  Makedonien  und  die  Elymer  Siciliens,  wenn  man 
"EliinTvog,  jetzt  Elymbos  für  alt  hält. 

Aus  Tizagov,  Ttzccgiov  oQog  im  Nordwesten  Thessaliens  ent- 
springt der  Europos,  der  deshalb  im  Schiffskatalog  TixaQr^OLog 
heißt:  es  entspricht  genau  TLTaQtaoog  r;  Tiragt^oGÖg  Stadt  in 
Kappadokien  Ptol.  5,  7,  6;  man  beachte  die  charakteristische  En- 
dung -laaog. 

nlvöog  hieß  die  hohe  Rückwand  Thessaliens  gegen  Epeiros, 
auch  ein  Flüßchen  in  der  Doris ,  doch  ist  die  Zusammenstellung 
mit  Ttidvü)  »quellen«,  jtUa^  »Quelle«  oder  gar  die  Erklärung  nlv- 
öog »zu  trinken  gebend«  abzuweisen,  vielmehr  gehört  Tlivöog  zu 
nivdaoog  Gebirg  bei  Pergamon  in  Mysien,  Uivöeviaoog  Ort  in 
Kilikien  BB.  10, 174  und  nivöagog  Mannsname  in  Halikarnassos: 
der  Dichter  Pindar  trägt  demnach  einen  Namen  karischen  Ur- 
sprungs. Ein  Berg  Pindasos  bei  Epidauros,  den  Passow  und 
Pape-Benseler  erwähnen,  verdankt  sein  Dasein  einem  Mißver- 
ständnisse der  Stelle  Paus.  2,26,8:  gemeint  ist  dort  das  mysische 
Gebirg  des  Namens. 

"Oaoa,  üijltov  {ä)  und  'O^gvg  scheinen  griechisch  benannt 
zu  sein :  ^'Oaaa  als  ^'O'Ä-ja  zu  ovi-Qig  gestellt,  entspräche  dem  deut- 
schen Bergnamen  »die  Egge«,  nahov,  das  natürlich  mit  ^r^levg 
nichts  zu  tun  hat,  wird  »Lehmberg«  sein  zu  TvrjUg  {ä)  »Ton,  Lehm« 
und  o&Qig  bedeutete  »Berg«  nach  Hesych  oi^Qw  Kg^Tsg  tu  oQog. 

Von  Flußnamen  sind  außer  TiTaQrjaiog  s.  o.  noch  vorgrie- 
chischen Ursprungs  verdächtig  'AjtLÖavog  (wie  "Hgiöavog  'lagSavog), 
IlaiÄiodg  auch  in  Messenien  (gleicher  Endung  wie  'ihoog,  Kricpi- 
oog,  '^iivioog  in  Kreta,  Aaqiöog  in  Achaja)  und  yltj^aiog  bei 
Trikka  und  von  da  mit  dem  Stadtnamen  Magnesia  nach  Klein- 
asien und  Kreta  übertragen.  Jedenfalls  kann  Ari^aiog  (r;)  nicht 
zu  Xr^d^io  (ä)  gehören. 
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B  843  führen 
vle  OVO)  Arii^oio  Tlelaoyov  Teviafxidao  die  Pelasger  von  Larisa. 

Städte  mit  dem  peiasgischen  Namen  Adgioa  gab  es  in  Thes- 
salien vier  oder  gar  fünf:  die  erste  am  unteren  Peneios  inmitten 
der  großen  Fruchtebene  gelegen,  noch  jetzt  als  Jenischeher  die 
Hauptstadt  des  Landes,  öevTiqa  r)  Kge/daarrj,  so  benannt  nach 
jhrer  Lage  an  den  Abhängen  des  östlichen  Othrys,  Tgitri  ^^  ^^* 
Oaarji  x^^Q^ov,  und  oydori  Qeooaliag  jCQog  trji  Maaedoviai  Ste- 
phanos.  Ebenfalls  in  den  Naturgrenzen  Thessaliens  östlich  vom 
Pindos  dürfen  wir  wohl  eine  fünfte  Larisa  ansetzen,  die  uns  die 
Inschrift  ömlg.  1351  kennen  lehrt. 

Hier  wird  an  der  Spitze  thesprotischer  Zeugen  ein  Jo/u^og 
^aQioalog  genannt,  dessen  Heimat  wohl  an  dem  Pindos  zu 
suchen  ist,  da  Thesprotien  auch  sonst  nach  Thessalien  hin  über- 
griff. 

0#//yat  in  Phthia  wird  m^hi  (DlHiÖTideg  beigenannt  zur  Unter- 
scheidung von  der  Hauptstadt  Böotiens.  Der  Name  ist  vorgrie- 
chisch, seine  Bedeutung  uns  unbekannt,  das  angeblich  sabinische 
Wort  teba  Hügel«  sollte  nicht  mehr  herangezogen  werden.  In 
Kleinasien  gab  es  drei  Orte  des  Namens:  Qi]^hi  vTroTiXaxh^  unter 
dem  Piakosgebirge  in  der  Troas,  König  der  Stadt  ist  in  der  Ilias 
Heiiiov  Ki)J/,eooL  ßavdooiov;  eine  andere  in  lonien  /.azd  MihioVy 
eine  dritte  rrig  Kaiaoviag  Stephanos. 

Gleichen  Stammes,  mit  dem  in  Kleinasien  so  beliebten  Aus- 
gange -aoa  ist  Q-ipaoa  in  Lykaonien  GMBB.  10,  175  z.  18  v.  o. 
Ganz  willkürlich  benannten  die  Griechen  die  Hauptstadt 
ünterägyptens  ebenfalls  0/)^at:  in  Wahrheit  hieß  sie  »Tape«. 

2vf.iaLt)^a'  izolig  Qenah'ag'  6  jzoliTrig  ^^ficii^evg,  log 
&B67iOfX7tog  0üA7i/ci/,iüv  ehoarwi  öevvfQioi  Stephanos.  Dazu 
^v^ifiaii^og  karischer  Ort  bei  Plin.  5,  108  und  :Sv/uai^og,  der  be- 
kannte Fluß  in  Sicilien.  Gleichen  Stammes  die  Sporade  Iv^iVi 
s.  0.  50  und  der  lykische  Mannsname  ^v(4f.iaoig  Kr.  315. 

KoQOTctj'  fcohg  QeaaaXiag  Stephanos:  Koqonaooog  Flecken 
in  Lykaonien  Strabo  568,  663. 

Uvgaaog  und  Uayaoal  sind  vorgriechisch,  wie  alle  Orts- 
namen, die  mit  dem  Anhange  -aoo-  enden.  Mit  lliqaoog  vgl. 
z.  B.  karisch  lIiQiv^og,  llayaoal  ist  gebildet  wie  Tgayaoai  in 
der  Troas ;  das  Element  zgay  steckt  auch  wohl  in  "AigaS  gen. 
'^ii^ayog  Steph. 

In  Mittelhellas  beginnen  wir    nach  Osten    fortschreitend    am 


i 
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Isthmus     zwischen     den     Thermopylen      und    der     Bucht     von 
Krisa. 


In 


Phokis 


bildet  den  Abschluß  gegen  den  Westen  der  mächtige 

llaQvaaog  gleichbenannt  mit  flaQvaoaog  einem  Orte  in  Kappa- 
dokien,  wo  sich  der  gleiche  Ausgang  in  Kaßaooog,  NijQoctooog, 
2aßalaoa6g  und  sonst  findet  s.  BB.  10, 173.  Das  gleiche  Stamm- 
wort liegt  in  den  Bergnamen  ndgvrjg  (^),  auch  IT-ir^oc,^  in 
Attika  und  üdQvcov  in  Lakonien.  Am  Parnaß  entspringt  die 
Quelle 

Kaozakla.  Eine  früher  gewagte  Deutung  (von  yMiaoTaldo) 
»niedertröpfeln«)  paßt  nicht  zur  Wirklichkeit:  unterhalb  einer 
Felsnische  »sprudelt  aus  der  zu  einer  großen  viereckten  Wanne 
ausgehauenen  Felswand  ein  starker  Quell  hervor,  die  Kastalia« 
BGG.  1,  172.  Der  Name  ist  vorgriechisch  und  deckt  sich  mit 
KaovaXia-  Ttohg  KiXivJag-  Geaytvrig  iv  KaQiy.olg,  vgl.  Kaavd- 
ßala  Ort  in  Kilikien  Strabo  535,  KaoiojXog  in  Lydien  Stephanos 
unter  KaoTcolov  neötov  und  Kdoiviov  oQog  in  Pamphylien  Steph. 

Auch  der  Name  der  Quelle 

KaoooTig,  »jetzt  Brunnen  des  hlg.  Nikolaos«  BGG.  1,  177,  ist 
schwerlich  griechisch,  erinnert  an  KaoacoTiT]  in  Epeiros^  KaooiOTcri 
auf  Korkyra,  Kdauava  in  Magnesia  und  das  Suffix  0T(T)a  weist 
GMBB.  10,  187  in  Lydien  und  Phrygien  nach. 

Die  Quelle  ^ißagig,  unterirdischer  Abfluß  eines  Sees  auf  der 
Hochfläche  des  Parnasses,  »ergießt  sich  südlich  von  Delphi  durch 
ein  brunnenartiges,  hart  über  dem  Bette  des  Pleistos  befindliches 
Loch  —  in  diesen«  BGG.  1, 179.  Eine  Quelle  ^ußagig  in  Achaja  gab 
der  Stadt  Sybaris  den  Namen;  gleichen  Stammes  ^vßgLta  in 
Kreta  und  ^vßglöai  Demos  in  Attika  (auch  ^vßsgog  in  Illyrien  ?). 

AilaLct  im  Quellgebiete  des  Kephisos  erinnert  an  Allaiog 
Fluß  in  Bithynien  Plin.  5,  32.  43,  AlUov  Handelsplatz  ebenda 
Geogr.  Min.  I  404,  Aüliov  ebd.  383  ist  wohl  AilAiov,  Die 
Bithyner  waren  Thraker,  und  Thraker  in  Phokis  sind  wohl  be- 
zeugt, doch  sehen  die  Namen  ihrer  Hauptsitze  Javlig  und  Tlavo- 
7t  €  ig  nicht  gerade  thrakisch  aus. 

»Nach  Aristoteles  bei  Strabo  10,  445  war 

Aßai  einst  im  Besitze  von  Thrakern,  die  von  hier  aus  SiWAßavveg 
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Dach  Euböa  hinüberzogen«  BGG.  1,  165.  Aber  dem  Namen 
nach  waren  die  Abanten,  einst  auch  auf  Chios  seßhaft,  eher  Karer 
oder  Leleger,  die  ja  auch  auf  Euböa  bezeugt  sind  vgl.  Stephanos 
J  '   ^ro//       ;     /.t/tij  -—  taxL    Tial    'allri"^ßa  rcolig  KaQiag,    wg 

"HQwöiavog  iv  hdeKorwi  ßißllwi ,  und  dazu  "^ßaooog  in 
Phrygien. 

Abai  lag  im  Tale  des  Baches  "Aooog,  der  deutlich  vorgrie- 
chisch benannt  ist,  wie  die  Stadt  "^ooog  in  der  Troas. 

In  demselben  Tale  lag 

"Ya^Ttolig,  die  Stadt  der  "FavTCt;,  die  auch  "Ya  hieß;  in 
Lokris  gab  es  einen  Gau  der  'Yoiol,  mit  dem  Hauptorte  HoIlq 
Thukyd.  3,  101. 

Die  Lautfolge  va  ist  für  kleinasiatische  Namen  bezeichnend, 
vgl.  'Ydf^Lov  in  der  Troas  u.  a. 

Im  Gebiete  von  Hyampolis  lag  ein  Ort  Kkeiovat,  gleichnamig 
mit  der  Stadt  in  Argolis  und  einer  der  sieben  Städte  derPelasger 
am  Athos.  Mit  dem  griechischen  Personennamen  K'/Jwv  besteht 
kein  Zusammenhang:  Bildung  wie  Tegcovr^  (Togcuvt^)  u.  a. 

Im 

östlichen  Lokris, 

einst  nach  Aristoteles  von  Lelegern  bewohnt,  haben  einzelne  Orte 
ihren  vorgriechischen  Namen  bewahrt.  Klvog  nach  BGG.  1, 190  ;>der 
feste  Hafen  von  Opus^  hat  die  karischen  Ortsnamen  Küg,  Kvov, 
Kviov  und  Kvvi^  •  7c6hg  Avöiag  Stephanos,  neben  sich. 

Naqv^  »an  der  Heerstraße  von  Trachis  nach  Phokis« 
BGG.  1,  190  enthält  dasselbe  Stammwort  wie  Nagt-avöog  in 
Karlen :  »die  Namensform  ist  festgestellt  durch  Jrj/nriTQL  Nagvav- 
öidt  BGH.  12,  269.  Plinius  hat  Nariandus«  Kr.  310.  Zur  En- 
dung von  Naryx  vgl.  '^iQ/^o-xodio^a  acc,  Ort  bei  Mvlasa  BB.  10, 
165  n.  202.  ^  ' 

Besonder^  deutlich  ist  der  fremde  Ursprung  in  dem  Namen 
der  Stadt  ylagv^va  am  Meere,  nahe  dem  Ausfluß  der  Katabothre 
des  Kephissos.  Lary^mna  hieß  nach  Plinius  5,  104  auch  eine 
Stadt  in  Karlen,  anklingend  an  Adgavöa  in  Karlen,  Aagknov 
oQog  in  Lakonien.  Sicher  verwandt  ist  ylcogv/na,  Stadt  am  Süd- 
westkap von  Karlen.  Zwischen  ^dgv^iva  und  ^ojQvina  in  der 
Mitte  liegt  die  Hesychglosse  la)Qii.iv6v'  ßa&vtava,  xarwrara, 
worin  uns  wohl  ein  karisches  Wort  aufbewahrt  ist. 
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^AlTirfvog  zeigt  den  in  Kleinasien  ungemein  beliebten  Ausgang 
'T^vog-,  "^iTzwvog  ist  vielleicht  griechische  Umgestaltung;  '^Xniov 
hieß  ein  Ort  in  Lakonien  nach  Paus.  3, 18,  2,  "AlTtmog  ein  Berg 
in  Makedonien. 


In 


Böotien 


sind  die  vorgriechischen  Namen  in  sehr  ungleicher  Dichtigkeit 
verteilt.  Im  Gebiete  des  Kopaissees  sind  nur  'YriTzog  und  Teytga 
im  Süden  nur  AeßddeLa  fremden  Ursprungs  oder  doch  eines 
solchen  verdächtig.  Insbesondere  wurde  Lebadeia  schon  früher 
mit  Alßa  yleßaia  im  Norden  Makedoniens,  mit  Aeßeöog  in  lonien 
und  Aeßriv  in  Kreta  zusammengestellt  und  mitsamt  dem  Dienste 
der  Europa  für  pelasgisch  ausgegeben,  s.  oben  S.  20. 

Dichter  sind  die  Urnamen  in  der  Thebais  und  bei  Thespiai 
gesäet.  Qrißai  wurde  schon  S.  78  seiner  Sippe  zugesellt,  Kdöf^iog 
hieß  ein  Gebirg  in  Karlen,  und  die  kennzeichnende  Endung 
r^ooog  =  äoaog  ärog  enthalten  Mv'/.alrioo6g,  Tegfir^aoog,  TeviH' 
rjoadg  und  Kegriooog, 

Mykalessos  hieß  ein  Hügel  und  eine  Tcolig  ^eaoyela  BoiwTiag 
Stephanos,  Igtl  y.ctl  alhi  Kaglag  und  toxi  /ml  ogog  Mv/Mlriooog, 
evavTiov  :^d(.iov  Steph.,  sonst  meist  MvyidXtj  genannt.    Tev(xr^oo6g, 
Berg  und  Stadt  östlich  von  Theben,  hieß  auch  nev^iazog,  wie  aus 
dem     böotischen    Ethnikon    IleiiLidTiog    Smlg.    N    3805     erhellt 
ebenso  wechselt  der  Anlaut  in   dem  Namen  des  Flüßchens  Teg- 
^iriaoog,  nach  dem  ein  Böotei  lUgjiiaaixiog  Smlg.  823  benannt  ist. 
Dieser  Wechsel  ist  zu  beurteilen  nach  "Ao7t€vdog,  der  hellenischen 
Namensform     der    Stadt,     deren    Ethnikon     auf    ihren    Münzen 
'EoTßeÖLvg  lautet.    Grundform  war  in  allen  drei  Fällen  r'ß  d.  i.  tschv, 
woraus  die  Griechen  tc  machten,  wie  aus  t'ßig  d.  i.  tschvis  dialek- 
tisch 7cig   wurde.  —  Ein  vierter  Name   auf  -rjaoög  ist  Kegriooog, 
so  hieß    eine  Bergfeste  bei  Thespiai,    vgl.  Kogrjooog  bei  Ephesos. 
Vorgriechisch  benannt  ist  auch  Qioßri,  ein  Städtchen  im  Gebiete 
von    Thespiai.      oß    kommt    im    Griechischen    nur    im    Anlaut 
(oßlvvv(.u),  nie  im  ursprünglichen  Inlaut  vor,  wenn  man  von  dem 
dunklen    Worte   ohoßog  absieht.      Dagegen    ist  die   Lautverbin- 
dung oß  in  kleinasiatischen  Namen  häufig :  "Agloßri  am  Hellespont 
und  auf  Aioßog,  karisch  Kaaßcollög  u.  a.  s.  oben  S.  62.    Gloßr^  heißt 

Fick:  Vorgriechische  Ortsnamen.  g 
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bekanntlich  in  der  Sage  die  Geliebte  des  Pyramos,  ursprünglich 
eine  Quellnymphe,  die  den  kilikischen  Flußgott  Pyramos  liebt. 

P  t  Oebirg  MeooanLOv  endigt  mit  dem  Vorberge  Kdvr]d^üg 
am  El  s,  Chalkis  gegenüber.  Die  Mboocljciol  waren  eine  Ge- 
meinde der  östlichen  Lokrer  BGG.  1,152,  einen  Fluß  Meoodfcwg 
gab  es  im  Westen  von  Kreta  BGG.  2,  545  und  MeaoaTceat  hieß 
ein  Ort  in  Lakonien  nach  Steph.:  besteht  ein  Zusammenhang 
mit  den  Messapiern  ünteritaliens  ?  Gehört  auch  BlttaTva  in 
Akarnanien  hierher?  mit  z  =  o  (tsch)? 

In  der  Talfurche  des  Asopos  ist  sicher  vorgriechisch  ^Yoial 
benannt,  mit  dem  besonders  in  karischen  Namen  häufigen  Ele- 
ment t'(j(j-,  das  auch  in  Griechenland  z.  B.  in  Ma-vo6g  bei  Ko- 
rinth,  'Yaaeltvov  oQog  in  Argolis  vorkommt.  Bedenklich  sind 
auch  die  Namen  Tdvayga  und  'QQco/iog  (auch  in  Epeiros),  ohne 
doch  hörföllig  an  Kleinasiatisches  zu  erinnern. 


In 


Attika 


haben  sich  Ortsnamen  aus  vorgriechischer  Zeit  besonders  zahl- 
reich erhalten:  so  nicht  weniger  als  acht  Namen  auf  -ijvxog^  mit 
der  attischen  Aussprache  des  alten  Tsch-Lautes,  der  anderswo  als 
aa  erscheint. 

Zunächst  vier  Bergnamen  auf  -riTTog: 
'y^QÖTjTTog  »ein  Felshügel,  der  sich  über  dem  Stadion  erhebt« 
BGG.  1,  320,  vgl.  ^AqdtOTaixa  in  Kappadokien,  KvaQÖa- 
TtoXig  Kaqiag  Steph.,  und  die  Personennamen  ^AgÖLolog  in  Pam- 
phylien,  "Aqdvg  in  Lydien,  ^Agöa)  f.  in  Isaurien,  'AQÖakog  in 
Troezen? 
Bgcli^TTog^   -oocg:  vielleicht   in   Zusammenhang   mit   Bglovla    in 

Lydien  {IlQioka  in  Bithynien?). 
Av'Aa^r^TTog  küngt  wohl  nur  zufällig  an  Xv/,dßag  »Jahr«  an. 
I i^i^Tz6g:"Y^og  Insel  bei  Rhodos,  fPlin.  5,  133  GM.   in  BB.  10, 

172  n.  387. 
Dazu  vier  Demennamen  auf  -xxog'.   Fagyi^iTog    vgl.  rdgyaga  in 
der  Troas,  vielleicht  auch  ydgya '  aiyeiQog  Hesych,  wenn  das 
Wort,  wie  so  viele  Pflanzennamen,  vorgriechisch  ist. 
2v7cah^Tx6g  steht  ganz  vereinzelt,   vielleicht  daif  an  ^invXog  er- 
innert werden. 


Krittog  und  -S'^i^rrog  zeigen  den  gleichen  Ausgang,  wenn  dieser 
auch  nicht  gerade  als  Suffix  gelten  kann. 

Der  Bergname  'Ayxeo^iog  erinnert  an  'Oyx^ofxog  in  Epeiros, 
'OyxTjOTog  Fluß  in  Thessalien  und  Ort  in  Böotien,  und  könnte 
griechisch  sein:  »Aufschüttung«. 

ndgvrig,  g.  üdgvt^&og  f.  gehört  zu  Uagviov,  IlaQvaaog,  im 
Suffix  zu  Alvri^og,  Kdvri&og,  KLY.vvri^og,  nendqri^og,  ^eodgr^aog 
und  2ct7tri&og  auf  Tenos,  s.  o.  S.  74. 

Fremd  sind  die  Namen  der  Vorgebirge  lioivTvdlaia  (auch 
Insel  und  Kap  bei  Mykale  und  auf  Kos,  sowie  Akropolis  von 
Samos)  und  ^ovvlov  und  der  Landspitzen  'HeTiwveia  und  Kiogj 
vgl.  Insel  Kitog,  Ew.  K^wg,  Kelog, 

Ebenso  die  Flußnamen:  Kticfioog,  TUöog  mit  dem  Ausgange 
wie  in  'Ajuviaog  Kreta,  TlafxLoog  Thessalien  und  Messenien, 
KgifAiaog  im  Westen  Siciliens;  auch  'Hqidavog  und  "Egfuog^  glei- 
chen Namens  wie  der  lydische  Fluß,  werden  vorgriechisch  be- 
nannt sein. 

Vorgriechischen  Ursprungs  sind  noch  weiter  die  Namen  der 
Demen 

'AQatprjv  vgl.  "Agdcfeia-  vrioog  Kaglag,  IlaQ^lviog  tv  'l(fUlwL  ' 
»/xxl  elvccUriv  'u^Qdq)eLav<ü  Steph.  Endung  wie  m  ^Agadr^v,  'ED.ijv, 
Aeßijv,  yiLOoriv  u.  a.  in  Kreta.  —  -ßdUv&og  in  ngo-ßdhvd^og 
mit  dem  Ausgang  -iv^og,  kleinasiat.  -ivdog.  —  Qv/nacTdöat.  zu 
OvfiOLTi^g^  so  heißt  einer  der  Geronten  von  Troja  II.  r  146. 
ai  zu  OLy  wie  Kaigaiog  z\i  Koigaraöag  in  Delphi.  —  K  tomiSai 
ist  patronyme  Ableitung  von  Ko^^mvl  mit  ^  für  d,  wie  auch 
sonst,  in  'Ag^o-xodio/,  L^^^o-xodwxa  ttjv  mlovfxivrjv  bei  Mylasa 
BGH.  5,  108.  —  TgiKÖgwdog  mit  dem  Ausgang  -vvd^og  ==  klein- 
asiat. 'vvdog,  —  Kv^rigog  vgl.  Kv&r^ga  Insel  und  karisch  Kvarjg- 
evg,  TeLrjga.  —  Uegyaorj  vgl.  Ilagyaoijg  Gemeinde  Kariens  auf 
attischen  Tributlisten  CIA.  1,  235.  —  ^vßgidat  schon  oben  mit 
kretisch  lißgcxa,  und  ^vßagig  in  Achaja  und  bei  Delphi  zu- 
sammengestellt. 

Andere  Namen  sind  wenigstens  sehr  verdächtig,  wie  z.  B. 
KolXvTog  und  ^VTtszriy  das  einst  Troja  geheißen  haben  soll. 
Auch  Eleusis  spottet  der  Herleitung  aus  dem  Griechischen.  Viel- 
leicht "Eh'vaig  zuteilen,  und  -voLg  zn^Yoiai,  'Yoothvov  ogog  in 
Argolis,  Ma-voog  bei  Korinth  und  zu  den  karischen  Eigennamen 
Yooig,  "Yooeldwinog,  'Yoowh-g,  'YoowXlog,  Ma-ioowlog  zn  stellen. 
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Za  'EAe-  kann  man  den  karischen  Ort  Eleus  vergleichen,  der  frei- 
lich nur  von  Plinius  5,  107  bezeugt  ist. 

Zum  Westen  von  Hellas  übergehend,  finden  wir  in 

Epeiros 

wenige  alte  Ortsnamen,  weil  die  Bevölkerung  dort  meist  in  offnen 
Weilern,  nicht  in  festen  Städten  wohnte,  an  denen  von  jeher  der 
alte  Name  haften  blieb. 

Den  ältesten,   vorlelegischen  (?)  Bewohnern  sind  etwa  zuzu- 
weisen 
!Adavitj{v)  •    ovriog    td    tcqotbqov   i]   Moloaaia    i/MlelTO    Hesych, 

Das   schließende  v  ist  an   die  unrechte  Stelle   geraten:    ur- 
sprünglich   '.fi^'^aviri  ^^  ^^vöavia  in  Messenien,   ^'^vöavog  in 

Karlen.     Oder  zu  "^dava,  der  bekannten  Stadt  Kilikiens? 

Auch  in  Aloa,  nach  EtM.  39,  19  alter  Name  von  Epeiros, 
mag  etwas  Altes  stecken. 

Bei  Stephanos  heißt  es:  Kai^i^avia-  jtwJQa  GeoTtgiozlag -  i^ 
T^L,  Ktcdfiog  b  TcoTafAogy  gleichnamig  einem  Gebirg  und  Fluß 
Kariens,  und  dem  Ahn  der  Kadmeier. 

Ptol.  III,  12,  2  kennt  einen  Fluß  Kekvdvdg  in  Epeiros,  vgl. 
Kalvdcüv  und  die  KaXvöval  vt^ooL  bei  Kos  und  Tenedos. 

Qcafxig  Fluß  in  Epeiros,  auch  Vorgebirge  daselbst,  vgl. 
Gia/uog  Berg  in  Akarnanien,  Qva^la  Kastell  bei  Sikyon. 

Die  Flußnamen '^pax^oV,  inschr.  Vi^u'^^Jt;IGA.343,  ^Axelioiog 
und  ^AxtQtüv  sind  nicht  wohl  unterzubringen;  sind  sie  griechisch? 

Mit  TgafÄTcva,  Stadt  am  oberen  Aoos,  stimmt  Tga/nTir^ ' 
Ttokig  ^liüvlag  (lelegisch?)  Steph.;  auch  zQdfi/ag  »Nachen,  barba- 
risches Fahrzeug«  bei  Hesych  mag  hierher  gehören  und  rQdf.iiiij' 
Xog  König  der  Leleger  auf  Lesbos. 

IlaooaQCüV  läßt  sich  zu  naooaQiog'  ozatgog  »Pfahl«  Hes.  stellen 
und  als  >Pfahlwerk«  deuten,  vgl.  Namen  wie  äcJ/o^,  Xciga^. 

Der  Anklang  von  ^Oyx^f^fios  an  'AyxeajAog  Berg  in  Attika 
wurde  schon  oben  erwähnt. 

Die  Stadt  Te/.fxwv  mag  als  ziv.^iOQ  benannt  oder  fremd  sein, 
wie  Tay.iLir^ooa^  die  mysische  Geliebte  des  Aias. 

Uavojcevg  in  Phokis  hieß  später  auch  (Davoti] ;  vielleicht  führte 
OavoTt]  in  Epeiros  ursprünglich  auch  einen  anderen  Namen. 

Ein  sicheres  Beispiel  starker  Umformung  eines  epeirotischen 
Stadtnamens  bietet  IJcivdoola^  das  schön  und  gut  griechisch  aus- 


i 


( 


—     85    — 

sieht,  aber  zweifellos  ursprünglich  mit  Bandusia  in  Apulien  iden- 
tisch ist:  aus  Epeiros  gingen  die  »Oenotrer«  nach  IJnteritalien 
hinüber. 

Ebenso  erinnert  der  Name  BovxQutog  in  Epeiros  an  Butunmm 
bei  Bari  in  Apulien.  Da  der  epeirotische  Ort  jetzt  Butrinto  heißt, 
so  sind  beide  Städte  vielleicht  ursprünglich  gleich  benannt  (Bü- 
trönton?)  gewesen. 

Aaqivri  Dorf  in  Epeiros:   Larinum  im  Lande  der  Frentaner. 

Der  alte  Name  von  Kichyros  war  'Ecpvga:  Ebura,  Einwohner 
Eburini  war  ein  Ort  beiSalemum;  darf  man  auch  die  gallischen 
Namen  Ebura,  Eburobrittium  in  Spanien  und  Lusitanien,  Eburo- 
vices  und  Eburones  in  Gallien,  Eburodünum  in  England  hierher 
ziehen?    Die  Illyrier  waren  Indogermanen. 

Bovveifia  in  Epeiros  wird  bei  Stephanos  erklärt  aus  ßow 
velinai,  richtiger  werden  wir  Bovwog*  Ttöhg  'lllvqlag  heran- 
ziehen. 

Baidytt]'  7c6Xig  ttjg  Xaoviag  Steph.,  vgl.  Bala*  OQog  Keq)aXlriviag 
Steph.;  auch  Bala  Bajae  in  Campanien? 

später,  aber  nicht  in  Korkyra  selbst,  mit  Anklang  an  vJgyLog 
»Schwanz«  auch  KegKVQa  genannt,  ist  gleichnamig  einer  Insel  von 
Dalmatien,  die  dann  zum  Unterschiede  rj  fiilaiva  »Schwarzkor- 
kyra«  hieß;  der  Name  ist  illyrisch,  KogyiOQagj  jetzt  Gurk,  war  ein 
Fluß  in  Noricum. 

Der  älteste  Herrscher  Korkyras  soll  Bgoziag  gewesen  sein, 
vermutlich  das  gleiche  Ethnikon  wie  BgezzLog^  römisch  Bruttius, 
der  Bewohner  von  Bruttium,  der  Südwestspitze  Italiens. 

Die  alten  Beziehungen  von  Epeiros  zu  den  lUyriem  und  den 
Völkern  Süditaliens  sollen  später  noch  näher  untersucht   werden. 


In 


Akartiamen 


und  auf  den  vorliegenden  Inseln  sind  die  Urbewohner  (Teleboer 
und  Taphier)  als  Leleger  bezeugt.  Hierauf  weisen  auch  mehrere 
Namen,  die  sich  in  den  Lelegersitzen  des  Osttjüb  wiederfinden. 

So  ist  das  akamanische  Kap  Kgii^ofrr  wie  schon  Strabo  459 
bemerkt,  bfxiovv^og  /tokixvriL  zwv  iv  Gucuyja!  XeggovyawL,  der 
griechische  Klang  ist  Täuschung.     '^azay,6g'  uoh^  liiir^yy 
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Icdnnte  ja  »Krebs«  bedeuten,  aber  ebenso  heißt  eine  Stadt  an  der 
Prupuiius,  gewiß  nicht  zufällig. 

KaQvoQj  die  Insel  vor  Akarnanien,  ist  ähnlich  benannt,  wie 
KaQVT]  bei  Stephanos  unter  d.  W.  »eazL  öi  allrj  u4loUdog,  ^g 
. .  To  >i#^  i  KaQviog<^^  und  Kagvla'  Ttohg  ^Icoviag  ebd.  Steph.; 
dasselbe  Wort  steckt  auch  in  KagvrjaooTroXig  =  Lyttos  und 
Au-/.aQvao(j6g. 

'f)t  hießen  die  Bewohner  von  I^trraxog,  ''Id^ayiol  die  von 
7/^   /  ich  hier  findet  sich  das  Gegenstück  im  Osten  mit  dem 

richtigen  6  für  iJ-  in  ^ISay,6g^  Ort  des  thrakischen  Chersones,   den 
ThukvHides  «,  104,  2  erwähnt. 

Auüii    i!  ').r^LQog  ist  schwerlich  griechisch:  es  erinnert  einer- 

iUaqaioL'  e&vog  ^HTteiQOV  Xiyovtat  di  VLal  nXoQLOi 

i-seits  an  die  karische  Stadt  IlldQaoa.    Bei  ^olhov 

26X0L  auf  Kypros  und  in  Sicilien  und  an    die   in 

üu/.^i  \>uiii.uiiucii  aöloimoi. 

^rebirg  Qvajuog  wurde  schon   oben  mit  Qvaf.ug  Fluß  in 

'oben.     Gia/uLg   verhält  sich    zu   Qva^og,    wie   der 

^5  Avydai.iig   zu    dem  Ortsnamen  Avyda^ov :    die   Bil- 

1  ^3    \  eise  ist  vorgriechisch,  wenn  auch  frühzeitig  adoptiert,  wie 

in  Kvnqig  von  KvrcQog,  JihpLg  von  Jekq)ol  und  sonst. 

Der  ^'Avanog  Thukyd.  2,  82,  ein  kleiner  Nebenfluß  des 
Acheloos  in  der  Ebene  von  Stratos,  führt  denselben  Namen,  wie 
das  Flüßchen  bei  Syrakus  in  Sicilien:  von  einer  Übertragung 
kann  dabei  kaum  die  Rede  sein.  Beide  Bäche  versiegen  aller- 
dings im  Sommer,  doch  wird  sich  der  Name  wohl  aus  dem 
Sanskrit  (anäp),  aber  nicht  im  Griechischen  als  »wasserlos«  deuten 
lassen. 
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Atollen 


sind  an  vorgriechischen  Ortsnamen  zu  verzeichnen: 

^AQcr/.vv^og  Gebirg  zwischen  den  Seen  und  der  Küste:   die 

Endung  -vv&og  entspricht  der  kleinasiatischen  auf  -vvöog,  "Aga/L-a 

acc.  ist  ein  Ortsname  auf  Kreta  (oder  ist  'AQa-yLw&og  zu  teilen?). 
Das    Gebii        1   (piaooog    oder    Tacpiov   ogog    »Taphierberg« 

bildet   die    Grenze   gegen   Lokris;    der   Ausgang    -aGoog   ist    im 

Westen  von  Mittelhellas  sehr  vereinzelt. 

A    V  Vi    bei  Homer  TteTQ^eoaa  »drei  Stunden  oberhalb  der 


t 
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Mündung  des  Buenos«  BGG.  1, 133  gehört  zu  Kelvövögy  Fluß  in  Epei- 
ros,  Krflrdvog  Gründer  von  Theben,  KalvSval  vrjooi  bei  Kos  und 
Tenedos,  Kalwda  in  Karlen:  der  Name  ist  lelegisch.  Dagegen 
kann  UlevQtuv^  ursprünglich  mitten  in  der  Ebene  gelegen ,  grie- 
chisch sein,  Sitz  der  iCof ^^r€$,  die  wohl  als  /.ovQrixeg  ^Axaiojv  zu 
denken  sind;  das  Koigiov  oQog  im  Norden  von  Pleuren  ist  der 
Berg  der  Kovqol  =  KovQrjzeg. 

'^AlUvQva  »mitten  in  der  Ebene  gelegen«  BGG.  1,  133,  l^At- 
yiagya  Name  des  ätolischen  Chalkis  nach  Steph.  unter  XalvLigy 
erinnert  an  ^AXi-yiaQvaaaogy  ^AXi-GciQva,  sowie  au  Kvgvog  r^g 
KaQvoTirig  Hdt.  9, 105,  und  KiQvog  auf  dem  karischen  Chersones. 

MhaTta^  nach  BGG.  1,  136  am  Eingange  eines  Engpasses 
zwischen  dem  See  Trichonis  und  den  Bergen  gelegen,  kann  zu 
Meooaßa  in  Karlen,  Mtxaßog^  dem  alten  »barbarischen«  Namen 
von  Metapont,  aber  auch  zu  den  Messapiern  gehören;  griechisch 
ist  MhaTta  schwerlich. 

Die  AiTcolla  IrcrATTiTog  bietet  nur  wenige  Ortsnamen:  in 
dem  Gebiete  der  ^Aygaloi  lag  eine  y.winri  ^Ecfvga;  auch  ÖixcxVici^ 
die  Burg  des  Eurytos,  des  Eponymen  der  Eurytanen  läßt  sich 
aus  dem  Griechischen  nicht  wohl  deuten,  ein  XdXeiov  lag  in  Lo- 
kris, Xakla  in  Böotien. 


Im 


westliehsn  Lokris 


stimmt  Olav&€ta  zu  Olavöelg,  Einwohner  einer  Stadt  in 
Vorderasien  Plin.  5,  147,  nicht  mit  Olvoavöelg  zu  verwechseln; 
-avü^o  neben  kleinasiat.  -av6o  ist  regelrecht. 

Fremd  ist  auch  Mtcov^  Stadt  der  MvovfIq  oder  Mvävegy  vgl. 
Mvrjg,  gräzisiert  zu  Mvovg  in  lonien. 

Der  Gau  der  MeoodTtwi  weist  nach  Unteritalien,  die  ^Yaioi 
mit  dem  Hauptorte  Tlohg  wurden  schon  oben  mit  den  "YavTeg 
und  ^Ydfx-TioXLg  zusammengestellt. 

Wie  tief  in  den  Westen  und  in  den  Peloponnes  illyrische 
Völker,  insbesondere  die  Messapier  eingedrungen  und  mit  den 
Lelegern  verschmolzen  sind,  läßt  sich  sehr  schwer  ermitteln,  doch 
muß  späterhin  der  Versach  gewagt  werden. 


0 
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Die  sogenannten 


ionisehen  Inseln 

bilden  den  Übergang  von  Westhellas  zum  westlichen  Peloponnes, 
mit  dem  sie  die  älteste  Bevölkerung  teilten.  Darauf  weisen  die 
bereits  betrachteten  Namen  Kagvog  und  'lO^dy.t^^  wenn  wir  diese 
mit  KaQVTi  i»  Äolis,  Kagvla  in  lonien,  "löaKog  im  thrakischen 
Chersones  richtig  zusammengestellt  haben. 

2d^irj  wurde  schon  oben  zu  der  Gruppe  ^d^og,  :Sa^ivXia, 
2diwQva  gestellt,  zunächst  gehört  dazu  Idixog-Ia^L/Mv  in  Tri- 
phylien.  Der  alte  Hauptort  der  Insel  hieß  wie  diese  ^a>j^,  süd- 
lich davon  wohnten  die  ngwvvoi,  nach  BGG.  2,  376  auch  7Z(>wvij- 
auoTcti  genannt  nach  ihrer  Stadt  nQwvrioog  Strabo  455,  die  wohl 
ein  ilijiovvaaöog  voraussetzt,  falls  man  nicht  die  Deutung  auf 
väaog    »Insel«  vorzieht. 

'  '  :^og  mit  dem  Ausgang  -vv^og,  wie  in  Ugd-Aw^og, 
kiemasiatisch  -wöog,  gehört  zu  LayLw^ldeg-  AoXovLvvzai  Hesych, 
nach  M.  Schmidt  einem  lydischen  Worte,  vergleiche  auch  CazeA- 
lideg'  xoAoxtVr««,  ]]  yoyyvliöeg  Hesych. 

Die  ältesten  Bewohner  von 

Elis 

waren  die  Kaukonen,  deren  Namen  noch  später  an  dem  Bache 
Kavyiojv  haftete,  einem  Nebenflüßchen  des  Teutheas,  der  bei 
Olenos  in  den  Peiros  mündet.  Diese  Kaukonen,  schon  in  der 
Odyssee  y  366  als  Nachbarn  der  Pylier  erwähnt,  sind  zweifellos 
dasselbe  Volk  mit  den  KaivLOjveg,  die  in  der  Dias  K  429,  Y  329 
als  Bundesgenossen  der  Troer  genannt  werden  und  später  noch 
an  der  Küste  im  Westen  von  der  Mündung  des  Sangarios  nach- 
zuweisen waren. 

^H)ig,  alt  Fdhg  wird  herkömmlich  mit  lateinisch  vallis»Tal« 
zusammengestellt,  wofür  man  sich  auf  die  Bezeichnung  yLoilri 
Hhg  beruft ;  aus  dem  Griechischen  ist  der  Name  nicht  zu  deuten. 
Der  Peneios  ist  nach  dem  thessalischen  Fluß  benannt,  dagegen 
wird  AdÖMv  vorgriechischen  Ursprungs  sein. 

In  der  Pisatis  sind  vorgriechischer  Herkunft  verdächtig  die 
Flußnamen  Klddaog  und  Kv^giog,  sicher  fremd  'Idqöavog,  gleich- 
namig einem  Flusse  in  Lydien  und  Westkreta;  ^al^novri  eine 
Quelle   mit    einer   Ortschaft   gleichen  Namens,    die    inschrif^lich 
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2ala^(jjva  heißt,  wurde  schon  oben  mit  ^akuwvrj  in  Kreta, 
2dXaiuig  und  Ialfjay.ig  in  Karlen  zusammengestellt.  Auch  die 
Ortsnamen  ^'^Qitiva,  Kl'/.volov^  Mdqyava  und  Aexqivoi  können 
fremd  sein.  Sicher  ist  es  ''Aldovov,  dessen  richtige  Namensform 
durch  ''Ahxoviig  Smlg.  1167  verbürgt  wird,  bei  Homer  liest  man 
l^leioLOv  B  617,  lileLoiov  TLo'ktovri  A  757. 

Triphylien 

hieß  so  nach  der  Verbindung  dreier  Stämme  der  Minyer,  Paro- 
reaten  und  Kaukonen,  der  Ureinwohner  des  Landes.  Hier  lag 
die  alte  Stadt  ^dfuog,  später  2afxiy.6v  genannt.  Von  2d^og  hieß 
Poseidon  ^djniog,  2a^r/,6v  hieß  auch  der  Berg,  der  meist  MdyLLOTog 
genannt  wird.  Auch  die  Stadt  Samikon  erscheint  später  als 
Makistos,  was  höchstwahrscheinlich  die  Übersetzung  von  Samikon 
ist,  vgl.  Strabo  346  t6  ^auiy.öv  lottv  Igv/iia,  tvqoteqov  de  vmI 
Ttohg  ^dfxog  TtQooayoQEvojuevr^  öid  ad  vxpog  'locüg,  €7teidr,  od(.iovg 
iyidlovv  Tci  vxprj. 


In 


Messenien 


bezeugen    mehrere  Ortsnamen    eine   ältere    »lelegische«  Bevölke- 
rung. 

'Avdavia,  nohg  MeooTJvrjg,  6^u(owf.iog  zr^i  xcogm-  outco  ydg 
y,al  7^  Meoor^vri  l4vöavia  i/MleiTo  Steph. 

Dazu^stellt  sich  bei  Steph.  unter  BagyvXia  -  ovöez^Qiog,  Ttohg 
KaQiag,  t^v^'Avdavov  ol  Kagig  q)aoiv.  Die  Stelle  ist  etwas 
confus;  ursprünglich  wird  es  geheißen  haben:  die  Stadt,  welche 
dieKarerBargylia  nennen  (vgl.  karisch  jBa(>/aaa),  hieß  beidenLele- 
gern  Andanos.  Die  Stadt  Messeniens  hieß  gewiß  auch  Andanos, 
ihr  Gebiet,  das  die  ganze  obere  Ebene  umfaßte,  nach  ihr  An- 
dania. 

Im  Gebiete  von  Andania  lag  das  KaQvdaiov,  dessen  Name 
wohl  nicht  auf  die  Kameen  und  Karneaten,  sondern  auf  Kag- 
yaaoog  in  KaQvr^oao-Tiohg  Kreta,  'Ak'/,aQvaao6g  in  Karien  und 
KdgvoQ  Insel  Akarnaniens  zurückgeht. 

iL^üaaog  in  Messenien,  schon  in  der  Ilias  /  152  erwähnt, 
und  von  Strabo  mit  Methone  identifiziert,  ist  gleichnamig  der 
Lelegerstadt    am  Satnioeis   in    der  Troas  Ilias  CP  87   und   sonst, 
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wesentlich  gleichnamig  auch  mit  JTifSttüa  Strabo  611  und 
Jlrjdaoov  im  Gebiete  von  Stratonikeia  Strabo  ebd.,  beide  in  Karlen ; 
von  demselben  Wortstamme  ist  Ilrjdaiov  Ort  derTroas  iV  172  ab- 
geleitet. 

Der  Landstrich  'Ya/neia  oder  'YajuelTLg^  »jedenfalls  in  der 
nnteren  Ebene  Messeniens  zu  suchen«  BGG.  2,  160,  stimmt  mit 
1  ufiiov  '  TtoXcg   TgcorKij  Stephanos. 

l4ßia,  besser  wohl  "Aßea  BGG.  2, 170,  erinnert  an  '[Aßai  in 
Phokis,  die  Abanter  Euböas,  König  Abas  in  Argos  und  "y^ßa- 
Ttolig  Kaglag  Steph.  s.  v.  ^'^ßai. 

Von  dem  Grenzorte  Messeniens  gegen  Lakonien  Fegr^via  soll 
Nestor  den  Beinamen  reQTJviog  erhalten  haben.  Der  Name,  von 
Stephanos  auch  als  riqrivog  und  Hgr^voi  belegt,  stimmt  im 
wesentlichen  mit  r^griv  ■  jzolig  rj  'mo^yj  Moßov  arco  riqrivog 
TOL    II     Liötüvog  Steph. 

Lakonien 

galt  als  ein  Hauptsitz  der  Leleger:  dort  regierte  nach  Aussage 
der  Lakedämonier  selbst  zuerst  ylele^  avtox^cop  luv . . .  xal  cctvi 
Tovtov  AalByeg  iov  ^gxev  wvo^od^^dcrvPaus.  3, 1, 1,  was  natürlich 
umgekehrt  richtig  ist. 

Ob  die  Namen  Lakedaimon,  Taygeton  und  Eurotas  lelegisch 
oder  griechisch  sind,  steht  dahin,  vielleicht  sind  sie  bloß  mehr 
oder  weniger  geschickt  hellenisiert.  uiayLiov  ist  zweifellos  aus 
Aay,e'öaL^6vLog  gekürzt,  wie  Mvtwv  aus  MvTL'Xrjvalogy  und 
Aa-AE-  scheint  für  sich  vorzuliegen  in  Acoie-d^ev^  dem  Topikon 
eines  Demos  von  Eretria  Smlg.  5313,  97. 

Tavyezov  (ogog)  erinnert  an  zaig'  jueyag,  7toligB.esYch  und 
reimt  auf  QTgvyezog  und  trikvyeTog,  die  freilich  selbst  dunkel 
sind;  einen  ähnlichen  Ausgang  zeigt  Moa-yetrig  Tyrann  von 
Kibyra,  worin  Kr.  332  mit  Recht  das  kleinasiatische  Namen  wort 
muva  erkennt,  wie  in  Tlava-invi^g,  Xr]ga-f.ivrig. 

Ev  in  Ergonag  kann  für  altes  Y  eingetreten  sein,  wie  in 
Evgw^og  Stadt  Kariens,  deren  Einwohner  auf  attischen  Tribut- 
listen CIA.  1,  230—239  richtiger  "Ygioi^irig  (und  Kvgto^ijg) 
heißen. 

Nach  Paus.  3,  20,  4  war  eine  avLga  zov  Tavykov  TuIetov 
dem  Helios  geweiht:  vgl.ToAwg-  o  rjAtog Hesych,  und  dazu  Tdlwg 
und  Zeig  TakXaiog  auf  Kreta. 


91     — 


Mehr  oder  weniger  sicher  sind  die  nachstehenden  Ortsnamen 
in  Lakonika  vorgriechischen  Ursprungs. 

ndgvwv^  Gebirg  im  Osten,  wurde  schon  oben  zu  ndgvrigj. 
Tlagvaooog  in  Phokis  und  Kappadokien  gestellt,  gleichen  Stammes 
ist  wohl  karisch  '^'Ynagva. 

Das  Aagvöiov  ogog  gehört  wohl  sicher  zu  Aagiv&Log  Zsvg 
Lykophron  1092,  die  Endung  wie  in  ^Agcc^vv^og,  Zdvxv^og,  im 
Anlaut  stimmen  Aagavöa^  Adg-v/iiva  u.  a. 

Der  Bach  Tiaoa  oder  Tlaooog  BGG.  2,  120,  130  mit  der 
Endung  aoa,  aooog,  vgl.  Tiog  TUlov  in  Bithynien. 

'A^iiilaL  läßt  sich  wohl  nicht  von  Mmdkrj  MvvLalr^aaog 
trennen,  auch  dfxv'/Mlal  •  al  duöeg  zwv  ßelav  bei  Hesych  ist  wohl 
nicht  griechisch. 

Zu  ''AgaCvov  xwglov  stellt  sich  ""Agatvov  dyLt'^  in  Thrakien 
und  ^Agdivog'  ovo/ua  nora^ov  Suidas,  vgl.  ^Agai-&vgea. 

BaßvvLa,  örtlichkeit  bei  Sparta,  erinnert  an  die  kleinasia- 
tischen Namen  Bdßog,  Bdßrig,  Baßw. 

BellfXLva,  Bllfxiva,  Belßiva  hieß  auch  eine  Kyklade  s.  o.  71. 

Bgaoial  (so!  nicht  IJgaoiai):  dazu  Bgaoidag  Spartaner  und 
Bgdaiog  Ethnikon  einer  Ktoina  von  Lindos  Smlg.  4154. 

regov&gat  BGG.  2,  136  klingt  wohl  nur  zufällig  an  yegwv 
»Greis«  an;  vgl.  Ftgriv^  Fegr^via,  FegaiOTog. 

Zdgä^  an  der  Ostküste  ist  gleichen  Namens  mit  Zdgr]^  auf 
Euböa,  wo  auch  ein  ZdgrjTga  liegt. 

^Htig  bei  Malea  erinnert  an  '^Hooog  im  westlichen  Lokris,. 
^Tfnia)v  König  von  Theben  in  der  Troas  und  ^Hezuüveia  Land- 
spitze bei  Athen. 

^loGiogiov  mit  neulakonischem  o  aus  &  (?),  dann  =«  ^Id^wgla 
in  Atollen. 

Kagda/Livlri  nahe  der  messenischen  Grenze:  l'ozi  de  ml 
Kagöa^vkr^ooog  y.tu^ri  Steph.  (derselbe  Ort?),  vgl.  Kagöla  im 
thrakischen  Chersones. 

MeoodTteai  BGG.  2,  131,  vgl.  MeoodnLog  Fluß  in  West- 
kreta, MeoodTtLOi  in  Lokris,  MeaadTtiov  ogog  in  Böotien,  MiroTta 
in  Akarnanien  u.  a.  m. 

Ilirdva  eine  der  vier  Komen  von  Sparta:  TlLzdva  in  Äolis^ 
TIiTviooa'  Ttokig  Av/Moviag  Steph.,  TLitdov  Ttolig  in  Karlen. 

Tev^gwvri,  ^^  Osten  der  Tainaronhalbinsel,  ist  offenbar  nahe 
verwandt  mit  Tev&gavia  Landschaft  Mysiens,  deren  König  (vod 
Tevd^ga-)  Tevd^gag  gen.   Tev^gavzog  heißt. 
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Hiermit  sind  die  vorgriechischen  Namen  in  Lakonien  gewiß 
noch  nicht  erschöpft,  doch  sind  manche  mehrdeutig.  So  kann 
man  KccQvai,  Kagiazog  (dieses  auch  in  Euböa)  zu  aqqvov  »Nuß« 
ziehen,  aber  auch  zu  karisch  xagv  in  Kagiavöa,  den  Flußnamen 
JSurjvog  zu  ^lo^rivog  in  Böotien,  oder  zu  ajurlvog  »Bienenkorb«  {?), 
.'h,caiaL  mit  den  Alten  (Pausan.  3,  20,  2)  zu  aXioai  »mahien« 
oder  zum  ^AXt.ölov  nediov  in  Kilikien  u.  s.  w. 


Arkadien 

wird  durch  die  Namen  der  drei  Landesheroen  Lykaon,  Pelas^-os 
ond  Arkas  als  Wohnsitz  dreier  Stämme,  der  Lykaonen,  Pelasger 
und  Arkader  bezeichnet.  Der  Arkadername  umfaßt  zweifellos 
die  sämtlichen  griechischen  Eroberer,  die  Pelasger-Pelagonen  sind 
uns  schon  öfter  begegnet,  und  die  Lykaonen  sind  mit  den  Ly- 
kaoniem-Lykiern  Kleinasiens  identisch,  so  griechisch  der  geschickt 
umgemodelte  Name  Avymujv  auch  klingt. 

yfvKalog  im  ytvy,awv  oQog  verhält  sich  zu  AvAcaov  wie^Eginalog 

uev  xN'ordwestpfeiler  Arkadiens,  'Egv/navd^og  trägt  einen  durch- 
aus »hettitischen«  Namen:  ihm  entspricht,  was  schon  Pauli  ge- 
sehen, 'ÖQO-inavdog,  wie  eine  Stadt  in  Kleinarmenien  hieß;  -juavdog, 
griechisch  -fuavd^og  lautend,  fanden  wir  schon  oben  im  karischen 
Arnpl-uavSog^  Vollname  zu  ylrixl'la. 

Zu  Kqad^ig  Gebirg  am  Nordrande  Arkadiens  stellt  sich  mit  d 
für  ^:  KQadrj-  Ttolig  Kaolag,  ''Ey.axaiog  bei  Stephanos. 

Im  Südwesten  Arkadiens,  der  später  vom  Gebiete  des  369 
angelegten  Megalopolis  eingenommen  wurde,  finden  sich  zahlreiche 
Ortsnamen,  die  vorgriechischer  Herkunft  verdächtig  sind.  So  die 
Gaunamen  der  'Ogead-daiOL  (gräzisiert  "OgioTeioi)  und  naggdoiOL 
mit  dem  Ausgang  -aaiog;  die  Kwotgaloi  sind  offenbar  ein  Zweig 
der  KiioiQLOL  von  Argos  und  gewiß  nicht  vom  »Hundeschwanz« 
benannt. 

Die  JleQaid-elg  erinnern  an  die  Kelai&elg  und  TleQQaißoi 
Thessaliens  und  die  Kivai&eig  Arkadiens,  der  Ausgang  -ai&o  ist 
noch  recht  dunkel. 

Im  Gebiete   der  Mänalier  sind  JiTzaia,  Evmia,  ^ovucctiov 
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in  der  Eutresia,  Zoirla,  Qeiooa  und  Tev&ig  nicht  eben  durch- 
sichtig, brauchen  aber  darum  nicht  vorgriechisch  zu  sein. 

Gortys  am  Gortynios,  alte  Stadt  der  Kynurier,  ist  wie  Gortyn 
in  Kreta  und  Gortynia  am  oberen  Axios  pelagonisch-pelasgisch 
benannt. 

z/t TTOM'a  erinnert  dinJinma  (Ttolva  =  Axoiva  der  Rhodier?)^ 
Nojva'AQig  sieht  nicht  vertrauenerweckend  aus. 

^u4hi(pTqQa  erinnert  an  AiylecpeiQrj  y  so  hieß  ein  Demos  von 
Eretria  Smlg.  5313. 

In  der  Parrhasia  trugen  zwei  Kuppen  des  Lykaion  die  Namen 
KQtjTea  und  ^'OXvfxrcog,  beide  wohl  übertragen.  AvY.6oovQa  galt 
für  die  älteste  aller  Städte :  das  griechische  Aussehen  des  Namens 
täuscht,  der  Ausgang  -ovqa  ist  in  Kleinasien  nicht  selten,  vgl. 
Kolovqa  BdXßovQa  Mdoovqa  u.  a.  s.  GM.  in  BB.  10,  183. 

Fremdartig  klingt  Öwxv/a,  dagegen  wird  nagaißdoiovj  einer 
Deutung  zu  lieb,  umgeformt  sein  aus  fJfnaiß-daiov,  durch  die 
kleinasiatische  Bildung  der  Ethnika  mit  aat,  lykisch  au  in 
Atanazi  »Athener«  vom  Stammnamen  der  Perrhäber  abgeleitet. 

Das  ist  freilich  gewagt ;  ebenso  gewagt  wäre  die  Vermutung^ 
arkadisch  QaXaialat  BGG.  2,  243  verhalte  sich  zu  '^/.aioa 
Halaesa  auf  Sicilien,  wie  (DaXäoaQva  auf  Kreta  zu  '"AXdöaQva 
auf  Kos. 


Im 

geschlossenen  Arkadien 

weisen  nur  wenige  Ortsnamen  deutlich  auf  vorgriechischen  Ur- 
sprung. 

Ob  KvXXdva  auf  'AvXXog  »gekrümmt«  geht,  oder  mit  dem  ka- 
rischen Stadtnamen  KvXXavdog,  Cyllanticus  tractus  in  Pisidien, 
zusammenhängt,  ist  nicht  zu  entscheiden,  jedenfalls  darf  man 
nicht,  wie  GMBB.  10,  195  tut,  KvXXavöog  von  ^/.vXXog  ableiten. 

2TVf.i(fäXog  Berg,  Bach  und  Stadt  erinnert  an  ^xv^cpri  = 
Tvf.i(prj  in  Epeiros,  TvfÄcpqriOTog  und  ^Tvßaga  in  der  Pelagonia; 
der  Ausgang  wie  in  (DagoäXog.  Kleinasiatische  Parallelen  fehlen, 
dagegen  können  'A?Ja  und  ^yioea  »hettitisch«  sein. 

nevxiXeia  Berg  in  der  Pheneatis  ist  ebenso  dunkel  wie 
IlevTiXri  in  Attika,  gebildet  wie  Je/.eleia  daselbst.  ylvKOvQia  er- 
innert an  ylvv.öoovQaj  NwvaY,QLg  scheint  aKgig  »Höhe«  zu  ent- 
halten (?). 
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Im  Gebiete  von 

Erobomenos 

tlingt  einigermaßen  fremd  nur  der  Bergname  '^yxLöla:  einen 
Sikyonier  Echepolos  '^yx^(^Laöri<;  kennt  die  Ilias  ^^  296  in  den 
sehr  jungen  l  / dr. 

Kacpval  kann  der  Katabothren  wegen  von  ytdftzoj  ey^awog 
»einschlucken«  benannt  sein ;  am  Berge  KvccTcalog  wurde  Artemis 
Kvct/MXrioia   verehrt,   vgl.   Mi/Mir^'.   Mvy,ah]oa6g  oder  neviürj: 


Im  Gebiete  von 


Mantineia 


ist   möglicherweise   fremd  'Ah]oLov,  Bergname,  der  an  ^Ah]oLov 
Ttadiov  und  ähnliches  erinnert. 

Der  Eichwald  llelayog  an  der  Grenze  gegen  Tegea  scheinbar 
als  jtilayog  »Meer«  benannt,  erinnert  wohl  eher  an  alte  Pelagonen- 
Pelasger. 

Teyia  gehört  wohl  zu  liyog  »Dach«  und  nicht  zu  Teyrjaodg  • 
Tiohg  KvTZQov  Stephanos.  Unter  den  Namen  der  neun  alten 
Gaue  von  Tegea  klingen  die  BtoTaxlöaL  oder  Uojzaxidai  und 
Mav&vQelg  oder  Mav^ougelg  fremdartig.  Letzterer  Name  hat,  wie 
die  Länge  des  v  =  ov  zeigt,  mit  ^vQa  »Tür«  nichts  zu  tun :  ihm 
entspricht  in  der  Form  31av^vQea'  y.w^rj  'AQ/Laöiag  Hesych,  da- 
von mit  ov  Mavd^ovQi/Lov  Tteölov  Paus.  8,  44,  7,  mit  d  für  ^  wie 
so  oft  MavdiQLOV  jcohg  ^lanvyiag  Stephanos,  Manduria  Stadt 
der  Salentiner  Liv.  Da  der  gleiche  Klang  nicht  wohl  Zufall 
sein  kann,  liegt  hier  ein  auffallender  Beweis  für  das  weite  Vor- 
dringen messapischer  Yolksteile  in  den  Peloponnes  vor. 

Die  Landschaft  ^ziglng  gehörte  später  zu  Sparta;  der  Name 
kommt  auch  in  Karlen  vor,  vgl.  ^/.iQLTig'  rj  Swde/MTtohg  zijg 
Xagiag,  ol  oiyiovvTeg  2ixiQlcaL  Steph. 

Wiederum  an  der  Nordwestspitze  des  Peloponnes  beginnend, 
haben  wir  zunächst  die  wenigen  Ortsnamen  aufzuführen,  die  in 
Achaja  an  vorgriechische  Bevölkerung  erinnern. 

Hierher  gehören  die  Bergnamen  Kga&ig  und  "Eqiixav^og  s.  o., 
vermutlich  auch  Kegcveia  mit  der  gleichnamigen  Stadt,  deren 
Name  sich  auf  Kypris  wiederholt. 

An   Flüssen    und    Quellen    sind    hier    zu    verzeichnen:    der 
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Aaqioog,  Grenzfluß  gegen  Elis;  dort  lag  eine  Festung,  schlecht- 
weg Telxog  genannt,  wohl  Übersetzung  von  Larisa,  worauf  ein 
Tempel  der  dort  verehrten  Athena  AaQioaia  Paus.  7,  17,  5  hin- 
weist. 

KavÄWv^  Nebenfluß  des  Peiros,  in  seinem  Oberlaufe  nieqog 
genannt,  bezeugt  das  einstige  Vorhandensein  der  Kaukonen  auch 
im  westlichen  Achaja. 

Der  ^ilefÄvog,  der  nahe  dem  Rhionvorgebirg  mündet,  erinnert 
an  ^aXfx-ayLig  Quelle  bei  Halikarnassos,  andererseits  an  den  kre- 
tischen Flußnamen  ^Vda^vog,  den  wir  aus  der  Inschrift  Smlg.  5060 
kennen  lernen;  von  der  Liebe  des  Selemnos  zur  Quellnymphe 
Argyra,  der  »Silbernen«,  berichtet  Paus.  7,  23,  1. 

JigvLa  hieß  eine  Quelle  in  der  Stadt  Pharai,  gleichnamig  der 
berühmteren  Schwester  bei  Theben;  ist  der  Name  griechisch? 

Unter  einer  Felswand  nahe  bei  Bura  entsprang  eine  Quelle 
^vßoQLg  BGG.  2,  337,  eine  gleichnamige  bei  Delphi,  eine  dritte 
gab  der  Stadt  Sybaris  den  Namen. 

Bocga  mit  seiner  Quelle  Sybaris  weist  nach  Messapien ;  den- 
selben Namen  führt  Boiqaia  *  7c6'ktg  ^hallag  Steph.  Die  Bedeu- 
tung des  Namens  lernen  wir  aus  den  messapischen  Hesychglossen 
ßvQLOv  o'Uri^a,  ßvQLod^ev  oXyLo^ev  kennen.  Dasselbe  Wort,  ger- 
manisch bür,  Nhd.  in  Vogel-bauer,  dient  auch  bei  uns  als  Orts- 
name in  »Bür«  bei  Osnabrück,  Victorbur,  Ochtelsbur,  Wieg- 
boldsbur,  Burhafe,  Burlage  in  Ostfriesland.  JSvßagig  kann  man 
mit  dem  illyrischen  Ortsnamen  ^ußegog  zusammenstellen. 

^'Agßa  hieß  einer  der  vier  ländlichen  Demen  von  Patrai 
BGG.  2,  325:  ^Liqßa,  heutzutage  Arbe,  heißt  der  Hauptort  auf 
der  dalmatischen  Insel  Skardona,  ^AQßwv  nolig  "RlvQiag  Steph., 
ein  ^'Aqßiov  oQog  lernten  wir  auf  Kreta  kennen. 

Mit  ^'Ayiaqqa '  7c6hg  ''Axdioig  Steph.  kann  man  ""A/Mqaooog  • 
Ttolig  Avdag^  (Lg  KaTtLxojv  Steph.  zusammenstellen,  dagegen  mag 
der  Anklang  von  Tgofuileia  im  Kyllenegebirg  an  die  Trmmele, 
TEQixilai,   TQEixdig  =  Lykien  Zufall  sein. 


Die  Ortsnamen  des  alten 

Argos, 

dies  im  weitesten  Sinne  genommen,  die  sicher  vorgriechisch  oder 
doch  dieses  Ursprungs  verdächtig  sind,   wurden   zum  Teil  schon 


r- 
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oben  erwähnt,  andere  werden  später  besprochen  werden,  daher  sie 
hier  einfach  aufgezählt  werden  sollen. 

In  der  Korinthia  Knmv&og  selbst  mit  dem  späteren  Namen 
'EcpvQa  und  den  Stadtquellen  ^eQva  und  Higdva,  sowie  den 
Dörfern  ''Aoai  und  Mavoog, 

Epidauros 

selbst  und  die  Bergnamen  'Yaaüivov,  ^aTtvoelaitov  und  {neUiqig) 
üekkegltig. 

In  der 

Phleiasia 

scheinen  " /.  .^^  'AQavzla  l^garzlvog  fremd;  bedenklich  sind  jeden- 
falls die  Bergnamen  '^nilavqov  Untoag  und  Krilvjooa,  wie  auch 
die  Mü^iq  Be^ißLva  (ßeinßi§  Kreisel?)  und  Kleiovai 

In   der  Troezenia  sind   fremdnaraig  TQollav  selbst,    die  See- 
plätze   ^dqiov    und    KeUvÖEQig    und    die    Inseln    Med^dva    und 

Im  Gebiete  von 

Hermione 

'Egfiiwv^  3Idarig  und  das  Kap  KwlveQyla. 

Im  engeren  Gebiete  von  Argos,  der 

Argeia 

sind  zu  verzeichnen  die  Bergnamen  AigyLeiov  und  HaQTtaQog, 
der  Sumpf  ^6^m,  die  alten  Burgen  Adqioa,  IVliy^avai,  Miöia  (?) 
und  Tiqivg  mit  AUv^va,  sowie  die  Flecken  Idimv^og  und 
'YotaL  Auch  der  Name  des  Gymnasien  von  Argos,  Kv^iaQaßig 
sieht  fremdartig  genug  aus. 


VoFgrrieehisehe  Völker  in  Orieeheiiland. 

Von  den    drei  Völkern,  die   nach  Odyssee  t  172    vor   den 
Achäern  und  Doriern  Kreta  bewohnten,  konnten  zwei  schon  oben 


1 
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ethnographisch  genügend  bestimmt  werden:  die  Urkreter  als  ein 
Zweig  der  »Hettiter«  im  Südwesten  Kleinasiens,  die  Kydonen  als 
eine  Mischung  von  Lydern  und  Phrygern,  wie  sie  in  Mysien 
stattfand.  Dem  dritten  Volke,  den  Pelasgern  Kretas  ließen  sich 
zwar  einige  Ortsnamen  zuweisen,  doch  konnten  wir  dort  auf  die 
brennende  Pelasgerfrage  nicht  näher  eingehen. 


Die  Pelasger 

haben  sich  zweifellos  von  Norden  her  rings  um  die  Gestade  des 
Ägäermeeres  ausgebreitet  und  in  Kreta  den  südlichsten  Punkt 
ihrer  Ausdehnung  erreicht.  Dafür  spricht  schon  die  Überlieferung, 
daß  sie  nach  Athen  und  Kreta  von  Lemnos  gekommen:  dahin 
weist  auch  der  attische  Demos  Aid^allöai  und  das  Geschlecht 
der  Aithaliden  in  Kreta,  denn  nolvßiog  Uyei  ^i&dleiav  ir^v 
uirj^ivov  ÄaXeiGd^ai  Steph.  s.  v.  ^i&dltj. 

Die  nördlichsten  Wohnsitze  des  Volks  nennt  Herodot  1,  57, 
wo  es  heißt:  r^vviva  de  ylcüooav  uoav  ol  Ilelaoyol,  ovyi  i^o) 
aigeiuiog  ehtelv'  el  öt  XQ^^^  ^^^^  xemaiQÖixEvov  lAyuv  xoioi 
vvv  bzi  iovoi  IleXaaycüv  rwv  vTteq  Tvqarivojv  Kqrjoxwva  noh  v  oh 
'A.e6vvct)v  . . .  xal  tlov  IllayJi^v  te  ymI  ^kvIük^v  Uelaoywv  ol- 
yir^odvTiüv  iv  'EIIt]07i;6vtiol  .  . .  xat  ooa  Ulla  UelaoyLVM  tdvxa 
TToliOf-iaza  z6  o%'o/.ia  fÄeztßalBy  el  tovzolol  zsÄfxaiQOiuevov  6el 
leyeiVj   i^oav  ol  Uelaoyol  ßdqßcxQOv  ylwooav  livzeg  . . .    {y,al  yäg 

07^)    OVTE    ol  KQTjGZWVlTJTaL  OvÖafXOlOi    TWV  VVV    OCpiag    TtBQiOiVieOVZtOV 

tlol  oiLwylwoooi,  ovze  ol  nia'/,irjvol,  acptGL  di  Ofuoylcooooc, 

Nach  dieser  Stelle  redeten  alle  Teile  der  pelasgischen  Nation, 
sowohl  die,  welche  den  alten  Pelasgernamen  beibehalten,  als  auch 
die,  welche  ihn  umgetauscht  hatten,  eine  und  dieselbe  Sprache, 
die  von  den  Sprachen  der  Umwohner,  wie  von  der  griechischen 
durchaus  verschieden  war.  Mit  den  uoliofxaza  nelaöyr/id,  ooa 
10  ovo(.ia  (xezißale^  können  nur  die  Tyrsener  gemeint  sein,  denn 
ein  anderer  Name  ist  nicht  bekannt.  Herodots  Angaben  über  die 
Sprache  der  Pelasger-Tyrsener  ist  durch  die  vorgriechische  In- 
schrift von  Lemnos  glänzend  bestätigt. 

Zur  Ergänzung  der  Herodotstelle  dient  Thukyd.  4,  109,  der 
von  den  fünf  Städten  der  Akte  Thyssos,  Kleonai,  Akrothoon,  Olo- 
phyxos  und  Dion  sagt:  o\y,ovvzaL  ^t^w/u/zrotg  li^veoi  ßaQßdqcov 
öcylcüOOiDv '  y,ai  tl  '/,al  XalMÖiyidv  tvi  ßgcixA  ^ö  de  7€luoiov  UelaO' 

Fick:  Vorgriechische  Ortsnamen.  7 
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yvAOv  Twv  '/,al  udrjjuvov  noxe  /.al  lt4d^rjvag  TiQGtjvcdv  oiy,rja(xvuov 
'/.al  BiaaXTr/,dv  y.al  EgT^artoviKov  ymI  ^Höojveg.  Hiernach  ist  an 
der  Identität  der  Pelasger  und  Tyrsener  garnicht  zu  zweifelQ. 
Übrigens  war  nach  Thukydides  Darstellung  das  Pelasgertum  am 
Athos  schon  sehr  im  Schwinden:  die  Völker  heißen  ölyhooooij 
sprachen  neben  den  heimischen  Idiomen  schon  griechisch,  doch  liegt 
in  der  Nennung  des  krestonischen  Volks  zwischen  Bisalten  und 
Edonen  kein  Hinweis  auf  ihr  Volkstum  ^  das  Herodot  so  aus- 
drücklich als  pelasgisch  bezeichnet. 

Otfried  Müller  hat  Etr.  P  78,  wie  Pauli  Lemn.  Insch. 
s.  43  bemerkt,  aufs  sorgfältigste  die  Punkte  am  ägä.  Meere  zu- 
sammengestellt, wo  man  die  Pelasger-Tyrrhener  in  irgend  einer 
Zeit  bestimmt  nachweisen  kann;  es  sind  die  folgenden:  der 
Athos,  Lemnos,  Irabros,  Samothrake,  Skyros,  Metaon  auf  Lesbos, 
an  der  Propontis  Parion,  Plakia,  Skylake,  Kyzikos  mit  der  Insel 
Besbikos  (auch  wohl  Priapos),  in  der  Troas  Antandros,  in  Äolis 
Pitana,  die  Küste  von  Torrhebia  in  Lydien,  Terraeron  in  Karlen, 
dazu  an  der  Ostseite  Attika  vom  Hymettos  bis  zum  Ilissos,  Kap 
Malea,  und  vor  allen  Kreta. 

Dieser  Verbreitung  über  Inseln  und  Küsten  geht  eine  Wande- 
rung im  Binnenlande  zur  Seite:  von  Krestone  in  das  pelasgische 
Argos  Thessaliens,  nach  Böotien  und  Phokis  und  von  da  nach 
Arkadien  und  Argos. 

Die  Pelasger  waren  ursprünglich,  wie  ihr  Name  beweist, 
pelagonisch,  ein  Zweig  des  Volks  der  Pelagonen,  denn  üelao- 
yög  steht  fü?  ne)My'ay.6g,  wie  ^loyto  für  jiiiyayuo,  und  verhält  sich  zu 
IleXdywv  wie  Xioyog  »Karst«  zu  lat.  ligo.  Das  Urvolk  der  Pela- 
gonen verschmolz  mit  den  indogermanischen,  den  Phrygern  nahe 
verwandten  Päonern,  deren  Name  für  das  Mischvolk  herrschend 
wurde,  wie  die  Mischung  von  Mosern  aus  Mösien  mit  Klein- 
asiaten den  Namen  »Mvser«  erhielt. 

Auf  diese  Mischung  der  Päoner  mit  einem  älteren  Volke 
geht  auch  Strabo  331,  38  zovg  öi  üalovag  ol  (.liv  aTtoUovg 
OQvytüv^  o\  ö^  aqxrjytuag  aytocpalvovaiy  d.  h.  als  echte  Päoner 
sind  sie  ein  Zweig,  eine  Kolonie  der  Phryger,  die  als  das  indo- 
germanische Hauptvolk  dieser  Gegenden  gelten,  dagegen  nach 
ihrem  pelagonischen  Bestände  sind  sie  Archegeten,  uraltsässiges 
Urvolk. 

Als  »Urvolk«  gelten  die  Pelagonen  auch  Kallimachos  lov.  3, 
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vgl.  rirjXayovsg'  yeQovrsgj   rralaioi,  yrjysveig  Hesych;   der  Name 
ist  dem  Metrum  zu  lieb  umgeformt. 

Passend  heiße  auch,  sagt  Strabo  a.  a.  o.,  bei  Homer  (D  152  f. 
Asteropaios,  der  Fürst  der  Päoner  Jlrjleyovog  vlog:  y,al  avtovg 
zovg  Tlaiovag  /MXsJo&ai  neXayovag. 

Vor  dem  Einbrüche  der  Thraker  von  Norden  her  müssen 
die  Päoner-Pelagonen  an  der  Küste  bis  nach  Byzanz  hin  gewohnt 
haben,  wenn  sie  wirklich  nach  Herodots  Erzählung  5,  2  einst  Pe- 
rinthos  an  der  Propontis  belagert  haben. 

Die  Pelagonen  mußten  den  später  zugewanderten  Völkern 
indogermanischer  Rasse,  Phrygern  und  Thrakern,  als  uraltsässige 
Autochthonen  erscheinen,  daher  heißt  Pelegon,  der  Vater  des 
Asteropaios,  der  Führer  der  Päoner,  O  141  Sohn  des  Flusses 
Axios,  also  als  »erdgeboren«,  wie  denn  dies  von  dem  ganzen 
Volke  galt:  Ilrjlayoveg  —  yrjyevelg.  Dieser  Ruhm  ging  ganz 
natürlich  auf  die  Pelasger  über,  wenn  diese  nach  unserer  An- 
nahme nelay(jy,oi\  eine  Abzweigung  der  Pelagonen  waren.  So 
erscheint  Pelasgos  schon  bei  Asios  von  Samos  (bei  Pausan.  8, 1,  4) 
als  »Adam«,  allgemeiner  Menschen vater : 

avTt&eov  dt  TleXaoyov  kv  cipi'/.ofxoioiv  ogeaat 
yala  jutlaiv    dvedcü/.ev^  cva  d^vriTtov  yevog  el'r]. 

Zur  weiteren  Bestätigung  der  ursprünglichen  Gleichheit  von 
Pelasgern  und  Pelagonen  dient  das  Vorkommen  des  Pelagonen- 
namens  in  Gebieten,  wo  Pelasger  zu  Hause  waren. 

Strabo  sagt  327  TQiycoUxig  yovv  i]  Uelayovia  kXiyexo,  ^g  '/,al 
*'AZo)Qog  r^v,  Azoros  war  neben  Doliche  und  Pythion  eine  der 
sonst  perrhäbisch  genannten  Dreistädte  im  Nordosten  Thessaliens. 
Wenn  Bursian  GG.  1,  51  meint,  Strabo  habe  die  perrhäbische 
mit  einer  pelagonischen  Tripolis  verwechselt,  so  ist  das  doch  ge- 
wagt; vielmehr  wird  der  Name  Pelagonia  im  Norden  Thessaliens 
noch  neben  Perrhäbia  gehaftet  haben.  Dafür  spricht  auch  der 
Name  Azoros,  der  sich  in  Byl-dltoga  wiederholt,  wie  eine  Stadt 
Päoniens  am  Axios  hieß,  nach  Polybius  5,  97  die  bedeutendste 
des  ganzen  Landes. 

In  Phokis  und  Böotien  weisen  viele  Spuren  auf  Pelasger  als 
einstige  Bewohner,  ohne  daß  ihr  Name  dort  genannt  würde.  Da- 
gegen heißt  es  in  der  Sage  von  Thebens  Gründung  bei  Apollodor 
3,  4,  2,  Kadraos  sei  einem  Orakel  gemäß,  als  er  öid  WcjyJwv 
tTiogeieiOj  ßot  ovvivxiov  iv  lolg  IleXdyovTog  ßovy.olioig  dieser 
gefolgt,   und    habe,   wo    sie  sich   niederließ,  Theben  gegründet. 
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Die  Flexion  Jlekdyovrog  wie  ^a^ntfiovrog  W  800  für  2aQnrfi6vog 
stammt  aus  einem  Gedichte  und  soll  den  Namen  in  den  Yers 
bringen,  v  lli^Uyovog  (P  140  ff.  und  Urikayoveg  s.  o. ;  als  der 
Besitzer  der  btadtgründenden  Kuh  kann  nur  der  König  des  Landes 
gf^da^ht  sein. 

Mit  diesem  Pelagon  ist  offenbar  identisch  der  Apollod.  3, 12,  6, 4 
genannte,  der  Sohn  des  Asopos,  des  böotischen  Flusses  und 
Bruder  des  Ismenos :  o  öl  ^^owTidg  Ttora/Ltog  —  iyevvr^oe  öio  f4ev 
TtalöaQ  'la^rivov  y,al  TlekayovTa,  in  Frosa  umgesetzt,  besagen 
diese  in\thischen  Zeugnisse:  vormals  wohnten  Pelagonen  in 
Phokis  und  Böotien  und  zwar  uraltansässig,  was  die  Erzeugung 
ihres  Eponymen  durch  den  Flußgott  ausdrücken  soll. 

Endlich  kann  man  in  dem  Pelasgerlande  Arkadien  eine  Spur 
des  Pelagonennamens  in  Ih/Myog  erkennen  wollen:  so  hieß  der 
Eichwald  zwischen  Tegea  und  Mantinea.  Nach  IJelay'Oyiog  zu 
urteilen,  war  die  älteste  Form  des  Yolksnamens  jedenfalls  Tlelay- 
oder  nach  Ilr^leycov  auch  Jliley-eg  reimend  auf  At'kty^g. 

Der  Zuname 

Tyrsefier 

haftete  nur  an  den  Pelasgern  der  Athoshalbinsel,  der  Inseln  und 
der  asiatischen  Küste,  im  griechischen  Festlande  und  auf  Kreta 
war  er  nicht  üblich.  Die  Bildung  des  Namens  ist  nicht  grie- 
chisch, dagegen  sind  in  ganz  Kleinasien  die  Ethnika  auf  -tivog^ 
ävog  sehr  häufig:  die  Bewohner  der  pelasgischen  Orte  ^/.vXdxrjy 
n'kctyLict^  ndgiov  hießen  ^zvXaKrivol  Steph.,  Illaxii^vol  Hdt.  1,  57, 
ILuiJLavoi  Steph.  Die  Form  ävog  erscheint  nur  hinter  /  und  q, 
wie  z.  B.  in  ^aqöiavog  und  ^Ay'/,vQav6g,  danach  würde  Tioffw/^c 
mit  ri  die  alte  echte  Form  des  Namens  sein,  jedenfalls  ist  qq  in 
1'  i:>ytiv6g  erst  aus  qo  entstanden.  Die  natürlichste  Ableitung  ist 
die  von  vvQOig  »Turm«,  einem  zuerst  bei  Pindar  vorkommenden 
alten,  aus  Kleinasien  stammenden  Lehnworte,  wozu  auch  die 
Hesychglossen  rrgoog'  to  iv  vxpec  ol'/.od6(.ir^i.ia  und  ziQQLg  '  Tti'qyog, 
htal^Lg,  TCQO/.iaxcüv  mit  qq  wie  in  TvQQrjvog  und  lat.  turris  gehören. 

Hiernach  wären  die  Pelasger  der  Inseln  und  Küsten  sehr 
passend  nach  den  festen  Türmen  benannt,  hinter  denen  sie  sich 
und  ihren  Raub  bargen,  denn  Seeräuberei  war  ihr  Hauptgewerbe. 

Aber  der  Klang  des  Namens  führte  zu  einer  Verquickung 
der    pelasgischen   Tyrrhener   mit  den  Etruskern,    die    sich   zwar 
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selbst  Rasna  nannten,  bei  den  Italikern  aber  Namen  führten,  die 
von  turs,  etrus  abgeleitet  waren:  umbrisch  heißt  das  Volk  in 
den  iguvinischen  Tafeln  tursco  nome,  lat.  Tuscus  aus  Turscus, 
Etrus-cus  und  ihr  Land  Etrur-ia  von  Etrus.  Woher  diese  Namen 
stammen,  ist  kaum  zu  ermitteln,  gegen  die  Herieitung  von  turs- 
»Turm«  sprechen  Etrus-cus  und  Etrur-ia. 

Auf  Grund  desAnklanges  von  Tursco  an  Ttga-rivog  nannten 
die  Griechen,  als  sie  um  600  v.Chr.  dieEtrusker  kennen  lernten, 
diese  mit  dem  ihnen  geläufigen  Namen  und  hielten  daraufhin 
beide  Völker  für  Zweige  eines  pelasgischen  Urvolks. 

Hellanikos  von  Mytilene,  geboren  495  v.  Chr.,  war  wohl  der 
erste,  der  die  Etrusker  und  Tyrsener  gleich  setzte.  Wir  lesen 
bei  ihm  in  der  Phoronis  frg.  1  Müller  frg.  bist.  Gr.  I  45:  Tov 
Ilelaoyouy  tov  ßaöiUiog  avvuv  v.al  '^hvLTtTtrig  xr^g  Ilr^veiov 
lyeveio  OQaazwQ,  tov  ös  L^^iTrw^,  tov  öi  TevTafilörjgj  tov  08 
Ndvag'  enl  tovtov  ßaaileionog  ol  Ilelaoyol  Icp  EXlr^vcov 
dviaTt^aaVj  xal  e/tl  ^TrivrJTL  Ttoxa^oJi  iv  twl  ^Iovicol  äoIttiol 
tag  v^ag  yLazaliTtovceg  KqoTWva  Tiohv  fv  jASOoyeiwL  Bilov  Aal 
evTEvi^ev  6Q(.a6[.i£voL  Tr;v  vvv  v.a'kovixtvr^v  TvQQTqviav  tuTioav,« 
Der  Pelasgos  des  Hellanikos  ist  König  des  nelaoy(/-i 
'u4Qyog,  seine  Frau  Tochter  des  thessalischen  Flusses  Peneios, 
nach  ihm  sind  also  die  Etrusker  von  den  Hellenen  aus  Thessalien 
vertriebene  Pelasger. 

Die  Namen  (DQaoTWQ  und  'Ajuvvtcoq  sind  willkürlich  ge- 
wählte, auch  sonst  zu  belegende  griechische  Mannsnamen,  Tevia- 
liidrig  stammt  aus  B  843,  dagegen  ist  der  Name  Ndvag  echt,  das 
heißt  in  Thessalien  uralt  heimisch.  Er  gehört  zu  den  »Lall- 
namen«, deren  Verbreitung  in  ganz  Kleinasien  Kr.  334  f.  sehr 
schön  nachweist.  Nana  gehört  zu  der  Gruppe  Na,  Nana,  Anna 
und  wird  von  Kr.  341  aus  Lykaonien,  Pisidien,  Kilikien,  Lykien, 
Karlen,  Phrygien  reichlich  belegt.  Da  Ndva  als  Frauenname 
außerhalb  Kleinasiens  auch  im  thessalischen  Larisa  vorkommt 
(Kr.  341),  so  liegt  es  doch  nahe,  darin  einen  aus  der  Pelasgerzeit 
in  Larisa  festgehaltenen  Namen  zu  sehen. 

Unter  Kqotojv  ist  wohl  sicher  Cortona  zu  verstehen,  das  ja 
so  recht  h  fdeooyelwL  liegt;  die  Einwanderung  aus  dem  Nord- 
osten, von  der  Pomündung  her  wird  auf  echter  Volksüberlieferung 
beruhen,  alles  andere  ist  freie  Dichtung,  veranlaßt  durch  die  gleiche 
Benennung  derPelasger-Tyrsener  und  der  Etrusker-Tyrsener  Italiens. 
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Die  Gleichheit  der  beiden  Völker  war  sicher  im  5.  Jahrhun- 
dert die  allgemeine  Ansicht,  wenigstens  der  Gelehrten.  Derselben 
huldigt  auch  Herodot  in  dem  bekannten  Bericht  1,  94.  Darnach 
hätte  unter  König  Atys,  Manes'  Sohn  in  Lydien  eine  langwierige 
Hungersnot  geherrscht,  in  deren  Folge  ein  Teil  der  Lyder  unter 
Tyrsenos,  einem  Sohne  des  Königs,  nach  Umbrien  ig  'O^ßQi/Lovg 
ausgewandert  sei;  dort  hätten  sie  sich  nicht  mehr  Lyder,  sondern 
nach  ihrem  Könige  Tyrsener  genannt.  Da  Herodot  diese  Erzäh- 
lung als  eine  Sage  der  Lyder  selbst  bezeichnet,  darf  sie  nicht 
so  schlechthin  als  bloßes  Mährlein  abgetan  werden:  wir  können 
sie  unbedingt  als  wahr  anerkennen,  sobald  wir  nur  die  unglück- 
liche Gleichsetzung  der  Tyrsener  und  Etrusker  aufgeben  und  unter 
dem  von  Lydien  unter  Tyrsenos  ausgehenden  Volke  die  T^Tsener- 
Pelasger  des  Ägäischen  Meers  verstehen. 

Diese   hatten  sich   in  Lydien  und  Karlen    stark   angesiedelt, 
eine  ihrer  Larisen  lag  am  Kaystros,  eine  andere  bei  Tralles,  viel- 
leicht ist  auch  der   nach  kleinasiatischer  Weise  gebildete  Name 
Tyrrhener  in  Lydien  entstanden,  wenn  auch  auf  die  EtM.  771, 55  er- 
wähnte lydische  Stadt   Tlgga  nicht  viel  zu  geben  ist.      Daß    die 
Tyrrhener  als  Lyder,  und  wie  diese  als  Autochthonen  erscheinen, 
daß  ihr  Abzug,  der  gewiß  nicht  ohne  Kämpfe  erfolgte,   als  fried- 
liche Vereinbarung  dargestellt  wird,   ist   ganz  im    echten  Sagen- 
stile gehalten.    Übrigens  wußte  Xanthos  der  Lyder  nach  Dionys. 
Halicarn.  Antiq.  1,  28  nichts  von  Tyrsenern,  die  von  Lydien  nach 
Etrurien   ausgewandert   wären;    die  alte  Tyrsenersage   der  Lyder 
gab  ganz  richtig  an,    Tyrsenos  habe  sich   aus  Lydien   nach  Tyr- 
senien  begeben,  d.  h.  nach  anderen  von  Tyrsenern  bewohnten  Orten. 
Wer  in  der  Herodotischen  Fassung  der  Sage  den  Beweis  für 
die  Herkunft  der  Etrusker  aus  Lydien   sieht,    muß   die  Etrusker 
für   Lyder    oder   doch   ein    den    Lydern   nahe   verwandtes  Volk 
halten,    denn  es   wäre   doch    abenteuerlich,    mitten    in    der  Um- 
gebung hettitischer  Völker  ein  ganz   stamm-  und   sprachfremdes 
Volk  anzusetzen. 

Freilich  erhielt  die  Ansicht  von  einem  engeren  Zusammen- 
hange der  Etrusker  mit  den  Tyrsenern  aniÄgäermeer  durch  einen 
hochbedeutsamen  Inschriftfund  scheinbar  neue  Nahrung.  Im 
Jahre  1885  »wurde  von  zwei  französischen  Gelehrten,  den  Herren 
Cousin  und  Durrbach  beim  Dorfe  Kaminia  auf  Lemnos  ein  Stein 
entdeckt,  auf  welchem  sich  zwei  Inschriften  in  ungriechischer 
Sprache    und    altertümlichen    Schriftzügen    befanden.      Die    In- 
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Schriften  sind  von  denselben  Gelehrten  —  mit  einigen  Begleit- 
worten von  Br^al  im  X.  Bande  des  Bull,  de  Corresp.  Hell.  (1886) 
veröffentlicht  worden«  Torp,  d.  vorgriechischen  Inschriften  von 
Lemnos  S.  1. 

Die  Inschriften    lauten   in    der   Anordnung  von  Br6al   und 
Bugge,  der  auch  Torp  a.  a.  0.  s.  4  folgt; 

A 

1.  ho?.aie  :  L  :  ra(fo& 

2.  Liali : 

3.  fiiagaL  :  (.laß 

4.  oiah/^J^eit :  aßi  :  l 

5.  eßiod^o  :  ^sooraLd- 

6.  ußai 

7.  Faf^ialaöia).  :  ZeQOvai  :  i-iOQivail 

8.  a'^SQ  :  lafagUo. 

B 

1.  holaieu  :  cfo/uaoiale  :  Legovaid-  :  efio&o  :  xoFeqova 

2.  QOi-i  :  hagaho  :  ^ißac  :  eitTEUo  :  aqav  :  tiL  :  cpo/.e  : 

3.  Ci-Fca  :  aFiL  :  ötalyFLL  :  {.lagaL/x  :  aßiL  :  aof-iai. 

Die  Inschriften  sind  mehrfach  behandelt  worden,  zuletzt  von 
Torp  in  zusammenfassender  und  zunächst  abschließender  Weise. 
Allen  Interpreten  von  Br6al  bis  Pauli  galt  die  Sprache  dieser 
Inschriften  für  etruskisch  oder  doch  dem  Etruskischen  nahe  ver- 
wandt. Bugge,  Deecke,  Lattes,  Pauli  haben  sogar  vom  Etrus- 
kischen ausgehend  Übersetzungen  geliefert  (Torp  5—8),  die  jedoch 
nur  in  einem  Worte,  Holaie  als  Eigennamen,  übereinstimmen; 
sonst  geben  die  vier  Gelehrten  den  Inschriften  einen  ganz  ver- 
schiedenen Inhalt,  was  nicht  grade  für  die  Brauchbarkeit  des 
etruskischen  Schlüssels  spricht.  Mir  scheint  die  Ähnlichkeit  der 
Sprache  der  Inschriften  mit  dem  Etruskischen  darin  zu  bestehen, 
daß  sie  uns  beide  noch  völlig  dunkel  sind,  woraus  doch  keine 
Verwandtschaft  beider  folgt.  Auch  die  Deutungen  von  Torp,  der 
ebenfalls  an  eine  Verwandtschaft  beider  Sprachen  glaubt,  haben 
nichts  Überzeugendes,  so  scharfsinnig  sie  auch  sind.  Dagegen 
werden  wir  ihm  unbedingt  beistimmen,  wenn  er  s.  38  sagt: 
»unsere  Inschriften  sind  ...  in  der  Sprache  abgefaßt,  welche  vor 
der  athenischen  Eroberung  auf  Lemnos  gesprochen  wurde  und 
diese  Sprache  war,  wie  wir  glauben  aus  den  Inschriften  ersehen 
zu  haben,  nicht  etruskisch.«      Sie  ist  vielmehr,   setze  ich  hinzu, 
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Die  Gleichheit  der  beiden  Völker  war  sicher  im  5.  Jahrhun- 
dert die  allgemeine  Ansicht,  wenigstens  der  Gelehrten.   Derselben 
huldigt  auch  Herodot  in  dem  bekannten  Bericht  1,  94.    Darnät;h 
hätte  unter  König  Atys,  Manes'  Sohn  in  Lydien  eine  langwierige 
iiungersnot  geherrscht,   in   deren  Folge  ein  Teil  der  Lyder  unter 
iyrsenos,  einem  Sohne  des  Königs,  nach  Umbrien  6^  "O/ußQrKovg 
ausgewandert  sei;  dort  hätten  sie  sich  nicht  mehr  Lyder,  sondern 
nach  ihrem  Könige  Tyrsener  genannt.     Da  Herodot  diese  Erzäh- 
lung als  eine  Sage  der  Lyder  selbst  bezeichnet,   darf   sie   nicht 
so  schlechthin  als  bloßes  Mährlein  abgetan   werden:   wir  können 
sie  unbedingt  als  wahr  anerkennen,  sobald  wir  nur  die  unglück- 
liche Gleichsetzung  der  Tyrsener  und  Etrusker  aufgeben  und  unter 
dem  von  Lydien  unter  Tyrsenos  ausgehenden  Volke  die  Tyrsener- 
Pelasger  des  Ägäischen  Meers  verstehen. 

Diese   hatten  sich   in  Lydien  und  Karlen    stark   angesiedelt, 
eine  ihrer  Larisen  lag  am  Kaystros,  eine  andere  bei  Tralles,  viel- 
leicht ist  auch   der    nach   kleinasiatischer  Weise   gebüdete  Name 
Tyrrhener  in  Lydien  entstanden,  wenn  auch  auf  die  EtM.  771, 55  er- 
wähnte lydische  Stadt  Tigga  nicht  viel  zu  geben  ist.     Daß   die 
Tyrrhener  als  Lyder,  und  wie  diese  als  Autochthonen  erscheinen, 
daß  ihr  Abzug,  der  gewiß  nicht  ohne  Kämpfe  erfolgte,    als  fried- 
liche Vereinbarung  dargestellt  wird,   ist   ganz  im    echten  Sagen- 
stile gehalten.    Übrigens  wußte  Xanthos  der  Lyder  nach  Dionys. 
Haücarn.  Antiq.  1,  28  nichts  von  Tyrsenern,  die  von  Lydien  nach 
Etrurien   ausgewandert   wären;    die  alte  Tyrsenersage   der  Lyder 
gab  ganz  richtig  an,    Tyrsenos  habe   sich   aus  Lydien   nach  Tyr- 
senien  begeben,  d.  h.  nach  anderen  von  Tyrsenern  bewohnten  Orten. 
Wer  in  der  Herodotischen  Fassung  der  Sage  den  Beweis  für 
die  Herkunft  der  Etrusker  aus  Lydien   sieht,   muß   die  Etrusker 
für  Lyder    oder   doch   ein    den    Lydern    nahe    verwandtes  Volk 
halten,    denn  es   wäre   doch    abenteuerlich,    mitten    in    der  Um- 
gebung hettitischer  Völker  ein  ganz   stamm-   und   sprachfremdes 
Volk  anzusetzen. 

Freilich  erhielt  die  Ansicht  von  einem  engeren  Zusammen- 
hange der  Etrusker  mit  den  Tyrsenern  amÄgäermeer  durch  einen 
hochbedeutsamen  Inschriftfund  scheinbar  neue  Nahrung.  Im 
Jahre  1885  »wurde  von  zwei  französischen  Gelehrten,  den  Herren 
Cousin  und  Durrbach  beim  Dorfe  Kaminia  auf  Lemnos  ein  Stein 
entdeckt,  auf  welchem  sich  zwei  Inschriften  in  ungriechischer 
Sprache    und    altertümlichen    Schriftzügen    befanden.      Die    In- 
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Schriften  sind  von  denselben  Gelehrten  —  mit  einigen  Begleit- 
worten von  Br6al  im  X.  Bande  des  Bull,  de  Corresp.  Hell.  (1886) 
veröffentlicht  worden«  Torp,  d.  vorgriechischen  Inschriften  von 
Lemnos  S.  1. 

Die  Inschriften    lauten   in    der   Anordnung  von  Br6al    und 
Bugge,  der  auch  Torp  a.  a.  0.  s.  4  folgt: 

A 

1.  Iiolaie  :  u  :  vaqoS^ 

2.  tiaZi: 

3.  fiagaL  :  i^iaß 

4.  oiah/ßeiC  :  aßt  :  ^ 

5.  eFloO^o  :  Leqovaid- 

6.  uFai 

7.  Faf.iaX(xoiaX  :  LSQOvai  :  fiogirai?, 

8.  a'/^EQ  :  TctFaQLio. 

B 

1.  liolaLsli  :  (fGAiaoiaXe  :  legovaid-  :  eFlo^o  :  Toßsgova 

2.  QOi^i  :  hagcdio  :  lißac  :  e/treUo  :  agav  :  zi'C  :  cfo/.E  : 

3.  tißat  :  aßi'C  :  OLaXyßu  :  {.laga^fx  :  aßiL.  :  aof.iai. 

Die  Inschriften  sind  mehrfach  behandelt  worden,  zuletzt  von 
Torp  in  zusammenfassender  und  zunächst  abschließender  Weise. 
Allen  Interpreten  von  Br6al  bis  Pauli  galt  die  Sprache  dieser 
Inschriften  für  etruskisch  oder  doch  dem  Etruskischen  nahe  ver- 
wandt. Bugge,  Deecke,  Lattes,  Pauli  haben  sogar  vom  Etrus- 
kischen ausgehend  Übersetzungen  geliefert  (Torp  5—8),  die  jedoch 
nur  in  einem  Worte,  Holaie  als  Eigennamen,  übereinstimmen; 
sonst  geben  die  vier  Gelehrten  den  Inschriften  einen  ganz  ver- 
schiedenen Inhalt,  was  nicht  grade  für  die  Brauchbarkeit  des 
etruskischen  Schlüssels  spricht.  Mir  scheint  die  Ähnlichkeit  der 
Sprache  der  Inschriften  mit  dem  Etruskischen  darin  zu  bestehen, 
daß  sie  uns  beide  noch  völlig  dunkel  sind,  woraus  doch  keine 
Verwandtschaft  beider  folgt.  Auch  die  Deutungen  von  Torp,  der 
ebenfalls  an  eine  Verwandtschaft  beider  Sprachen  glaubt,  haben 
nichts  Überzeugendes,  so  scharfsinnig  sie  auch  sind.  Dagegen 
werden  wir  ihm  unbedingt  beistimmen,  wenn  er  s.  38  sagt: 
»unsere  Inschriften  sind  ...  in  der  Sprache  abgefaßt,  welche  vor 
der  athenischen  Eroberung  auf  Lemnos  gesprochen  wurde  und 
diese  Sprache  war,  wie  wir  glauben  aus  den  Inschriften  ersehen 
zu  haben,  nicht  etruskisch.«      Sie  ist  vielmehr,   setze  ich   hinzu, 
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»pelasgisch«,   die  erste  inschriftliche  Probe  jener  Sprache,  welche 
nach   Herodots    Zeugnis    noch    zu   seiner  Zeit   in  Krestone   und 
Plakia  und  einst  von  allen  Pelasgern   gesprochen  wurde.     Auch 
das    einzige    zweifellose    Wort    der  lemnischen   Inschriften,    der 
name  Holaie    ist  pelasgisch:    er   findet   sich   wieder  in  der  Yor- 
geschichte   Arkadiens,   des   alten   Pelasgerlandes :   'Olalag    de  yv 
Kvxl^ilov  Tcaig,  des  arkadischen  Sagenhelden  Kypselos,   eines  Ur- 
enkels   des    Arkas    Paus.  8,  5,  7.      Wenn    eine    Verwandtschaft 
zwischen  den  Sprachen  der  Pelasger-Pelagonen  und  der  Etrusker 
besteht,  so  erklärt  sich  das  ungezwungen  daraus,  daß  beide  Völker 
der  alpinen  Rasse  angehören,  deren  Glieder  durch  den  Einbruch 
der   indogermanischen   Illvrier  auseinander  gerissen    wurden:   es 
ist  gar  kein  Grund,  an  der  Wahrheit  der  Überlieferung  zu  zwei- 
feln,  daß    die  Etrusker  zur  See  an  die  Mündungen    des  Po  ge- 
langt sind,  aber  selbstverständlich  nicht  von  Thessalien  oderLydien 
aus  um  das  Kap  Malea  herum,  sondern  von  der  gegenüberliegen- 
den Küste  Dalmatiens  aus,    wie  später  Tapoden-Iapygen,    Messa- 
pier,  Oinotrer  aus  Dalmatien,  lUyrien  und  Epeiros  nach  Unteritalien 
eingewandert  sind. 

Unser  Wortschatz  der  Pelasgersprache,  so  weit  wir  ihn  bis 
jetzt  besitzen,  besteht  aus  zwei  Teilen:  den  Wörtern  der  lem- 
nischen Inschriften,  deren  Bedeutung  freilich  dunkel  ist,  und  den 
Ortsnamen  der  pelasgischen  Siedelungen,  deren  Sinn  wir  ebenso 
wenig  kennen,  doch  sind  sie  insofern  von  Bedeutung,  als  ihre 
Wiederkehr  ein  weiteres  Zeugnis  für  das  Dasein  des  Volks  an 
diesen  Orten  ablegt. 

Als  pelasgische  Ortsnamen  lassen  sich  betrachten  in  Krestone  : 
Lete,  Terpyllos,  in  der  Akte:  die  fünf  Städte  Thyssos,  Kleonai, 
Akrothoon,  Olophyxos  und  Dion;  dies  hieß  auch  Jla  nach  Steph! 
Jla '  ~~  ß  GQd/,rjg  vMxct  zov  'L4^oj,  eher  zu  Dionysos  als  zu 
Zeus  gehörig;  auch  nllcoqog'  7c6hg  tteqI  zdr  "^^wv  Stephanos 
und  der  Bergname  Athos  wird  pelasgisch  sein. 

In  Thessalien  gab  es  vier  Städte  Lärisa  und  einen  Fluß 
PamTsos. 

In  Böotien  und  Phokis  wird  ein  König  Pelagon  genannt, 
doch  weist  Kleonai  nach  dem  Athos.  Nach  Schol.  zu  B  530 
war  Daulieus,  der  Eponym  von  Daulis,  ein  Sohn  des  Tyrannos 
und  der  Chrestone,  d.  h.  des  Tyrrhänos  und  der  Krestone,  war 
also    ein    Pelasger,    während    Daulis    sonst     »thrakisch«     heißt. 
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Auch  die  Flußnamen  Käphisos  und  'Ihaög  in  Attika  sind  wohl 
pelagon  isch-pelasgisch . 

Auch  in  Attika  gab  es  eine  Larisa:  Se/ATti  '^^^^^t/^c;  iari 
udaQioa  Stephanos,  nach  Herodot  war  der  ganze  Grundstock  der 
Bevölkerung  von  Attika  pelasgisch. 

In  Achaja  erinnert  der  Fluß  Larisos  an  eine  alte  Larisa,  in 
Argolis  hieß  die  Burg  von  Argos  Larisa,  eine  Stadt  Kleonai  wie 
am  Athos,  auch  Namen  wie  Lessa  (vgl.  Lete  in  Krestone)  und 
Tiryns  können  pelasgisch  sein.  In  Arkadien  ist  Gortyn  wohl  pe- 
lasgisch benannt,  auch  mögen  unter  den  vielen  dunklen  Orts- 
namen dieses  Landes  noch  einige  auf  die  Pelasger  zurück- 
gehen. 

Pelasgisch-tyrrhenisch  sind  selbstverständlich  die  Ortsnamen 
von  Lemnos:  Lemnos  selbst,  dorisch  Aä}.ivog^  die  Stadt  Myrina 
und  der  Vulkan  Mosychlos. 

Auf  Lesbos  gab  es  y/aoiocuai  Tthqai  und  einen  Ort  Metaon, 
Gründung  eines  Pelasgers. 

In  Kreta  ist  pelasgisch  Gortyn,  das  nach  Steph.  einst  Larisa 
hieß,  auf  eine  zweite  Larisa  weist  das  ytaqioiov  Tveöiov  bei 
Hierapytna,  auch  Leben,  Olophyxos,  Myrina  und  Pyloros  wurden 
schon  oben  als  pelasgisch  in  Anspruch  genommen.  Die  Insel  Dia 
ist  pelasgischen  Orten  gleichnamig. 

An  der  Küste  Kleinasiens  sind  Plakia,  Skvlake,  Parion  und 
Priapos  als  pelasgisch  bezeugt,  Larisen  gab  es  in  Troas,  Lydien 
und  Karlen,  ein  Myrina  in  der  Äolis. 

Viel  reicher  würde  die  Sammlung  pelasgischer  Ortsnamen 
ausfallen,  wenn  man  in  Thessalien  und  Osthellas  die  Pelasger  für 
die  Urbevölkerung  ansehen  und  ihnen  demgemäß  die  sämtlichen 
vorgriechischen  Ortsnamen  dieser  Landschaften  zuschreiben  wollte. 
Aber  dann  müßte  man  auch  die  Pelasger  für  Hettiter  oder  doch 
für  nahe  Verwandte  derselben  erklären,  denn  Namen  wie  Pindos, 
Mopseion,  Symaithos  in  Thessalien,  die  Namen  auf  -ooög,  attisch 
-TTog  sind  entschieden  kleinasiatischen  Gepräges.  Es  genügt  hier 
auf  diese  Frage  hingewiesen  zu  haben. 

Auch  in  dem  Räume,  den  wir  den  Pelagonen  zugewiesen 
haben,  finden  sich  »hettitisch«  gebildete  Ortsnamen,  die  gewiß  nicht 
von  den  später  eingedrungenen  Thrakern  herrühren  Pauli  vor- 
griech.  Inschrift  von  Lemnos  1886  s.  47  stellt  folgende  Namen 
auf  -ooog  in  Thrake  zusammen :  ^u^yi^oa6g  ^OörjOGog 
2alfxvörjaa6g  ^lyioaog  Zil/uioGog  Naiooog  Paralissus   Patanissa; 
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auch  Xamen  auf  -rd-  fehlen  nicht,  wie  Pauli  a.  a.  0.  meint ;  wir 
h^hen  dort  yihiv&og  ll6Qivt^og,"Olvv:/og  und  Zr^gir^og-  Itolis 
Tial  avTQov  'E/MT7]g  Iv  Ogaizrii  Steph. 

Auch  sonst  stimmen  Ortsnamen  in  den  Gegenden  Itu  GQar/.rjg 
auffallend  mit  kleinasiatischen  überein.  Eine  kleine  Probe  ge- 
nüge hier: 

^ivdog  am  thermäischen  Meerbusen:  ^irda  Pisidien,  llvÖLia 

Kappadokien  Kr.  329,  ^Lvöla  in  Lykien,  ^LvÖr^ooog  in  Karien. 

Melavdia  in  der  Sithonia:  BlekavöiaaiQ  Ivkischer  Eio-enname 
Kr.  315.  '    ^  ö 

'^livöoia-  nohg  Ma/.Edovlag:"AXLvda'  7i6lig  Kagiag  Steph. 
Bolßr^  See  und  Ort  nördlich  der  Chalkidike:  Bo/.ßai-  Ttöhg 
Kagiag  Steph. 

KaUdzLg  nördlich  von  Odessos  am  Pontos:  KaUdTr^ßog- 
Ttöhg  ^löiag  Steph.,  vgl.  TögQr^.iog  ebenda. 

"Olßrilog  •  Tcohg  I\Iayiedoviag,  sicher  älter  als  "Oqßrilog :  "Olßa 
in  Pamphylien,  "Olßr^  in  Kilikien,  "Olßaoa  in  Lykaonien  u.  a.  m. 

Das  Verhältnis  der  pelagonischen  Urbevölkerung  von  Thrake 
zu  den  Kleinasiaten  (Hettitern)  festzustellen,  ist  einer  späteren 
Zeit  vorbehalten. 

Für  den  Zusammenhang  der  Pelasger  mit  den  Pelagonen 
spricht,  daß  /.al  Iv  rolg  aQuiiegolg  öe  tov  Uovtov  'mu^iti  zig 
yiaUixai  ylccQioa  fieia^v  Navlolxov  ymI  'Odr^oaov]  jtlr^oiov  zcdv 
ay.Qiov  roJ  ^^/fot;Strabo440;  die  Namenanklänge  von  Bvl-dtwqa 
und  "^CcoQog,  roQvivia  am  Axios  und  Foqtvv  in  Arkadien  und 
Kreta,  Mßa-Aeßah^  und  yleßddeia,  yltßeöog  und  Aeßi^v  wurden 
schon  oben  erwähnt. 

Für  echt  pelasgisch  kann  der  Name  Holaie  der  Inschrift, 
Olcdag  in  Arkadien  gelten. 

Pelasger  aus  Larisa  führen  nach  B 840ff.  Hippothoos  undPylaios, 
vle  öhoylt^ifoio  Tlelaoyoi  Teuvainidao:  Ari^og  hat  keine  Parallele  in 
Kleinasien,  dagegen  ist  TevTauog  noch  später  in  Karien  nachzu- 
weisen:  Vater  und  Sohn  des  Blas  von  Priene  hießen  so;  die  Bil- 
dung auf  -amos  ist  echt  kleinasiatisch:  ngiaijog,  Tigza^iog  Les- 
bos,  Tia^iog,  'Ay,iaft6g  Lydien,  ni^gcaiog,  n/ygcaiog  Lykien  und  viele 
Namen  auf  -ma  Kr.  323. 

Ndva-g  ISdva,  in  Larisa  uralt,  ist,  wie  oben  gezeigt,  ein  in 
Kleinasien  sehr  häufiger  »Lallname«.  Also  auch  hier  enge  Be- 
rührung der  Pelasger  mit  » Hettitern ^<. 


Über  die  Religion,  insbesondere  die  Phallosidole  der  Pelasger 
wird  später  noch  zu  reden  sein. 
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Die  Leiegep. 

»Über  das  Verhältnis  der  Leleger  zu  den  Karern  ist  es 
schwer  ins  Klare  zu  kommen«  urteilt  Kretschmer  Einleitung  376 
»weil  wir  es  hier  mit  einem  ähnlich  schillernden  ethnologischen 
Begriff  zu  tun  haben,  wie  bei  dem  pelasgischen.  Ich  glaube  mit 
Ed.  Meyer  Gesch.  d.  Alt.  2,  59  f.  246  f.,  daß  sich  historische  Er- 
gebnisse aus  den  Nachrichten  über  die  Leleger  nicht  viel  ge- 
winnen lassen«,  und  s.  394  gelegentlich  der  Angabe  Strabos, 
daß  sich  mit  den  Pisidern  etliche  Leleger  gemischt  hätten,  »mit 
den  Lelegern  können  wir  auch  hier  nichts  anfangen«. 

Den  Namen  der  Leleger  leiten  die  Griechen  von  llyu  »sam- 
meln«, kakey-(,ievog  ab.    So  schon  Hesiod  (bei  Strabo  322) 
r^TOi  yaQ  AoAQog  yleXtyiov  rjyrjoazo  ?Miüv, 
Tovg  Qct  TioiE  Kqovidrig  Zeig  dcfd^Lza  f.irßea  tiöwg 
le'A,TOvg  t'A  yahjg  laoig  tioqb  Jev/Mllcüvt. 
wo  mit   dem    Gleichklange   von   ?Mog  »Stein«    und    kaog  »Volk« 
gespielt  wird:  läoi   /.eleyi^uvoi  »gesammelte  Steine«  wurden   von 
Zeus  dem  Deukalion  als  ?moI  XeleyLilvoi  »gesammelte  Leute«  ge- 
geben. 

Dazu  meint  Strabo  322  tt^l  ydg  lTV(.ioloyiaL  zo  ovXltAzovg 
yeyovevav  zivdg  e/,  na/MLOv  vmI  (.iiyaöag  aivhzeod^al  fA.Oi  öo/.ei, 
woran  freilich  der  Dichter  gewiß  nicht  gedacht  hat. 

Eine  von  mir  versuchte  Deutung  des  Namens,  als  ob  nicht 
Xi^oi  leley^tvoi  sondern  h^okoyoi  gemeint  und  die  Leleger 
von  ihren  Steinbauten  benannt  seien,  mag  ebenfalls  auf  sich  be- 
ruhen: es  ist  kein  Grund  zu  bezweifeln,  daß  ein  bestimmtes 
Volk  den  Namen  »Leleger«  geführt  hat,  mag  es  sich  selbst,  mögen 
die  Nachbarn  es  so  genannt  haben. 

Um  dem  schattenhaften,  »schillernden«  Begriff  dieses  Volks- 
tums zu  festeren  Umrissen  zu  verhelfen,  sehen  wir  uns  zuvör- 
derst darnach  um,  ob  es  uns  gelingt,  die  Leleger  an  ein  historisch 
besser  beglaubigtes  Volk  anzuknüpfen,  wie  wir  oben  die  Pelasger 
von  den  Pelagonen  glaubten  ableiten  zu  können. 

Stephanos  berichtet  unter  ^'AuvQog  »Eufiohg  öi  ^Af^vqovg: 
auzovg  (die^A(.iiQe7g)  Myei  7i'kr^oiox(^oQovg  ztjg  3IoAozziag  '  iy.  zov' 
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rov  '/mI  ^^uigaloi  liyovzai  •  ^ovlöag  (f  Iv  ralg  yerealoyiaig,  Sri 
OVIOL  Ualoivio  'Eoodoiy  voiegov  de  AeXtyeg.  o\  aizol  y.al 
KiviavQOL  '/,al  'l^/coAevTavQOi '  /.al  Tt]v  nohv  "'A^vqiay^v  xakeh 
Mit  Recht  ergänzt  Meineke  hinter -S'ot/dag:  (Exaralog)  ö"  iv  Toigy, 
oder  loiiöag  de  (xal  'Ezaralog)  Iv  ralg  y.  Die  Genealogien  des 
Hekataios  von  Milet  zitiert Stephanos  auch  sonst:  unter  L^^^am/, 
1/7.//,  Xaöioia,   Mvyiooi,   Tgs^ilri. 

Hiernach   stammten   die  Leieger    aus  Nordwesten    und 

hätten  sich  von  Epeiros  aus  über  Griechenland  und  die  Inseln 
nach  der  Küste  Kleinasiens  hin  verbreitet.  Die  Eorder  waren 
Nachhnron  der  Pelagonen  um  das  jetzige  Bitolia,  die  Kentauren 
brachen  von  Nordwesten  her  in  Thessalien  ein  und  wurden  eben 
dahin  von  den  Lapithen  zurückgedrängt:  ß  744  rote;  de  neigt &oog 
^iy  reöOL  Ttelaaoe,  d.  h.  in  das  Quellgebiet  des  Peneios.  Sehen 
wir  nun,  ob  mit  der  Ausbreitung  der  Leieger  von  Nordwesten 
her  Überlieferung  und  Ortsnamen  sich  vereinigen  lassen. 

Die  Eorder  werden  von  den  Illyriern  unterschieden:  es  liegt 
sehr  nahe,  in  ihnen  wie  in   den  Pelagonen  Reste   der   alten  Be- 
völkerung zu  sehen,  die  vor  dem  Einbrüche  der  indogermanischen 
Illyrier,   Paioner,    Phryger,    Thraker    nördlich   von  Griechenland 
wohnte.      Ein   Teil    des    Yolks    wurde   schon    von    den   ältesten 
Königen  Makedoniens  aus  ihren  alten  Sitzen  um  den  Begorritissee 
jetzt  See  von  Ostrowo,  nach  Mygdonien  verpflanzt  Thukyd.  2,  99, 
ein    anderer   Teil   saß    im   Süden  Illyriens   um    den  Fluß  Apsos' 
jetzt  Devol,  der  nach  Arrian  Anab.  1,  5,  5  Eordaikos  hieß.    Auf  diese 
Zweiteilung  bezieht  sich  Stephanos  'Eogöaiai  dioywoai,  3Ivydoviag 
'/ML  .  . .  .,  WO  hesser  ' ÜlvQi'ag  als  mit  Meineke   U  .^eSov/ag  zu  er- 
gänzen  ist.      Der  Name  wird  mit  6  und  r  geschrieben :   "Eogidg 
7J^   "EoQÖog-  MaKedcov  OTid  i&vovg  Hesych.,   dessen  Glosse  eogtag- 
CLQeo/Mioag,     /.aldg    vielleicht    aus    der    Sprache    der    Eorder 
stammt. 

Als  Anwohner  des  Apsos  grenzten  die  Chaoner  und  die 
Eorder  des  Westens  an  das  Gebirg  Amyron  und  die  Amyrier, 
die  wiederum  Nachbarn  der  Molotter  waren:  Stephanos  unter 
Je^agoL '  j'&vog  Xaonov,  zolg 'Eyxeltaig  ngooExelg,  v7id"A^vQov 
OQog  olyiovv;  Eupolis  endlich  nannte,  wie  oben  schon  gezeigt,  die 
'AfÄigotg,  wie  er  sie  nennt,  Ttlr^aioxcogoig  trjg    MüloxTiag. 

Der  Name  der  Kentauren  ist  mythisch,  aber  ihre  Kämpfe 
mit  den  Lapithen  ruhen  auf  einem  geschichtlichen  Grunde:  sie 
enthalten  die  Erinnerung  an  den  Einbruch  wilder  Bergvölker  vom 


i 


—     109    — 

Oberlaufe  des  Peneios  her.  Daß  diese  Wilden  Amyrer  hießen^ 
ist  sehr  glaublich:  neben  der  Stadt  Naooiov,  dem  See  Neoowvlg, 
deren  Name  mit  dem  des  Kentauren  Neooog  zusammenhängt,  gab 
es  ein  'A^vgLv.dv  tteöiov  Aagioakov^  nach  Steph.  unter  '/wAxög: 
Ci7td  "holxov  Tov  "Afivgovy  und  Koronis,  die  Mutter  des  Asklepios, 
wohnte  nach  Hesiods  Eöen,  zitiert  von  Strabo  442 

JcüTiojL  ev  TZBÖiioi  TtoXvßorgvog  clvt   ^A^vgoio 
am  Fuße  des  Pelion,  wo  der  Kentaur  Chiron  hauste,  der  Freund 
des  Peleus  und  Erzieher  Achills. 

Wenn  Hekataios  mit  Recht  Eorder,  Kentauren,  Amyrer  und 
Leieger  in  Zusammenhang  bringt,  so  müssen  die  Erinnerungen 
an  die  Leieger  in  Westhellas,  an  der  Südgrenze  von  Epeiros 
besonders  lebhaft  sich  erhalten  haben.     Und   das  ist  in  der  Tat 

der  Fall. 

Kein  Geringerer  als  Aristoteles  legt  hierfür  in  seinen  Politien 
Zeugnis  ab  nach  Strabo  321:  iv  ^ev  Ttji  'Ay,agvavo)v  {noU' 
Telai)  (priol  (AgiotOTelr^g)  to  ^ev  Ituv  avrrjg  (Azagraviag), 
Koigr^zag,  to  öi  ngooeoTiigLOv  Atleyag,  eha  Tr^leßoag  und 
weiter  322    ev   öe  t^l    AevvLaduov   jial   avToyßovd  Tiva   Aeleya 

ovoi^id^ei. 

Mit  diesem  Autochthonen  Lelex  verbindet  Aristoteles  dieTeleboer 
genealogisch:  rovcov  de  ^vyavgLÖovv  TT^leßdav,  xov  da  Ttalöag 
öio  VML  ei'AOOL  Ttileßoag,  cov  xLvag  ohrjoai  Aei/Mda.  Die  Zahl  22 
deutet  vielleicht  auf  einen  Bund  von  22  Gemeinden,  wie  auch 
der  Bund  der  Phoker  22  »Städte«  umfaßte:  auch  die  Bemannung 
des  Zwanzigruderers  betrug  mit  Kapitän  und  Steuermann  22  Köpfe. 

Die  Taphier  sind  wohl  von  den  Teleboern  kaum  zu  unter- 
scheiden: Trileßoai'  ol  Td(pioL  heißt  bei  Hesych,  die  Bewohner 
der  Insel  Taphos  mit  den  umliegenden  Eilanden. 

Nach  Apollodor  2,  4,  5,  2  besiedelt  Taphios  die  Insel  Taphos 
und  nennt  die  Bewohner  Teleboer,  nach  Anderen  sind  Taphos 
und  Teleboas  Brüder.  Der  Name  »Teleboer«  ist  wohl  stark 
hellenisiert,  schwerlich  sind  sie  vom  ttjIb  ßoäv  benannt. 

Bei  dem  starken  Drucke,  den  die  nachdrängenden  Illyrier 
auf  die  ältere  Bevölkerung  des  Westens  ausübten,  kann  es  nicht 
Wunder  nehmen,  wenn  wir  in  den  von  den  Lelegern  eingenom- 
menen Gebieten  auch  Ortsnamen  finden,  die  mehr  an  Illyrier, 
Messapier  u.  s.  w.  als  an  Leieger  erinnern. 

So  stimmt  MiröTra  mit  Mexaßov,  dem  »barbarischen«  Namen 
von  Metapont  in  Messapien;  Anapos  ein  Nebenfluß  des  Acheloos 
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ist  gleichen  Namens  mit  einem  Flüßchen  bei  Syrakus-  das 
Gebirg  QCaiiog  hat  den  Fluß  Thyamis  in  Thesprotien  neben  sieh 
und  der  Stadtname  Medecov  findet  sich  in  Epeiros,  Böotien  und 
Fhokis  wieder.  nalcuQog  scheint  gleichen  Stammes  mitmagaloi 
m  Epeiros,  mdgaoa  in  Karlen,  wohin  die  Leleger  von  den  Inseln 
gedrängt  wurden.  Kqi^cot/j  hieß  das  Südwestkap  von  Akarnanien 
o^cüvv^wg  jtolixvr^L  tlov  Iv  z^i  Ogar^lai  XeoQovr^owi  Strabo  459:  in 
der  gegenüberliegenden  Troas  sind  die  Leleger  wohl  bezeugt 

Durch    das   Vordringen    der   Ätoler  ist   der  Zusammenhang 
der  Leleger  Akarnaniens  mit  denen  in  Lokris  unterbrochen     Der 
Name  der  Kureten  hat  keinen  ethnologischen  Wert:  die  yiovQr^Teg 
^U^utov  sind  wie  yiolQOL  'Aiauov  einfach  »die  junge  Mannschaft« 
so  lag  über  der  Kuretenstadt  Pleuren  ein  Berg  Kurion      Einige' 
Ortsnamen  im  Südosten  des  Landes  nahe   der  lokrischen  Grenze 
lassen   sich   den  Lelegern  zuweisen :   'Aqdv,vv^og  Gebirg  nördlich 
von  Kalydon,  gle-cher  Endung  mit  ZAv.vv^og,  '^^dgvv^og  u.  a.; 
KaXidiov   gehört   zu   Kelvövog  Fluß   in  Epeiros,    V  lvdv6g   alter 
Konig   von  Theben,    Kalvöval   vrjooi  bei  Kalymna    und   nördlich 
von   Tenedos.     Hesychs  xaAtd/Aa  •  ye'^pvQa  ist  wohl  kein  griechi- 
sches Wort.   Der»Taphierberg«  Tdcfcov  ogog  nahe  bei  Kalydon  hieß 
auch^   Ta(piaoo6g    wie    P6tiov    PvTiaaoog     in    Kreta.       Endlich 
Molv'AQeLa  Küstenplatz   hart  an  der  lokrischen  Grenze  war   zwar 
eine  Kolonie  von  Korinth,   aber   der  Name  ist  vorgriechisch  vgl 
Molv^  in  Pisidien,    wo  ebenfalls  Leleger  bezeugt    sind,   und    die 
lange  Namenreihe  Molog  u.  s.  w.  bei  Kr.  S.  360. 

In  den  beiden  lokrischen  Landschaften  sind  die  Leleger  als 
alte  Bewohner  bestens  bezeugt. 

Neben  den  oben  zitierten  Hesiodischen  Versen  genügt  es  auf 
Aristoteles    zu    verweisen    bei    Strabo  322    h   d^   rrjc  MzwhZv 
(TvoliTeim)    Tovg    vvv   Aoxgoig    AtUyag    -mlü   (Aristoteles) 
o^ouog  dt  /ML  ev  r/^  'OjiovviUov, 

Auf  dem  Parnasses  wurden  die  von  Deukalion  und  Pyrrha 
aufgelesenen  Steine  zu  Lelegern,  das  Gebirg  lag  wohl  uiwüng- 
lieh  mitten  im  Lelegeriande. 

Vorgriechische  Namen  in  Westlokris  sind  Oiantheia  (kleinas 
Otavöetg  vgl.  Ohoavöa),  auch  wohl  Xdleia  'Haaog  und  'Yaloi 
mit  einem  J)ovi^  nöhg  geheißen,  vgl.  "YavTeg  xmd' Yd^i-uohg  in 
Bootien;  Meaöcc7noi  weist  wie  Msoodrciov  ogog  in  Böotien  viel- 
leicht  auf  eine  Mischung  mit  lllyriern.  Andere  Namen  wie  mvc^v 
btadt  der  Mvovsig  oder  Mvaveg,  Tolo^pojv.  inschriftlich   Tolqc^v 
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Aivog^  ^A^ia  lassen  sich  zur  Not  aus  dem  Griechischen  deuten, 
können  aber  ebensogut  fremd  sein. 

Im  östlichen  Lokris  sind  vorgriecbisch  und  lelegisch  die 
Namen  ^Alnrivoi  {'AlTZcovog  —  ^AloTziq?)^  Nägv^  neben  Nagt- 
avöog  in  Karlen,  ^Agv'/Mvda  in  Lykien,  Aagv^va  auch  in  Karien, 
vgl.  Xüjgvjuvov'  ßad^vTata  Hesych  s.  o. 

Nach  Strabo  322  /MTaoyuv  öi  rrjv  BoitoTiav  avrovg  (sc. 
Aelsyag)  (pr^oi  (Aristoteles),  6/Ltolwg  öi  ymI  {Iv  t7^l  ^Ortowiicov) 
/ML  31eyagkov,  Phokis  hat  Aristoteles  wohl  mit  Recht  ausge- 
nommen, dort  waren  die  Pelagonen-Pelasger  eingedrungen,  was 
die  Sage  durch  die  Herrschaft  des  Königs  Pelagon  s.  o.  aus- 
drückt, nur  an  der  Grenze  Böotiens  hatten  die  Hyanten  und 
Abanten  in  Hyampolis  und  Abai  sich  oder  doch  ihre  Namen  be- 
hauptet. In  Theben  erinnert  König  Kalydnos  an  die  Leleger,  sowie 
die  sonderbare  Sage,  daß  Kadmos  sich  vor  seinem  Ende  zu  den 
Encheleern  in  lUyrien  begeben  habe,  sogar  einen  Fluß  Kadmos 
wollte  man  dort  nachweisen.  Sonst  lassen  sich  in  Böotien  noch 
die  Namen  Mv/Mlr^ooög  {vgl.  MvyM?.Yi  in  lonien)  und  MeoodnLOv 
ogog  den  Lelegern  zuweisen ;  einen  Fluß  und  Ort  'Qgojyiog  gab  es 
auch  in  Epeiros. 

In  Megara  erschienen  die  Leleger  später  als  die  Karer;  sie 
kamen  von  Böotien  und  ihren  Weg  bezeichnet  ein  alter  Ort  Nloa^ 
den  der  Schiffskatalog  B  508  in  Böotien  nennt.  Nach  diesem 
Orte  scheint  Nioaia,  der  Hafenort  von  Megara,  benannt  zu  sein. 
Auch  den  Helden  Nisos  von  Dulichion  in  der  Odyssee  dürfen  wir 
hierher  ziehen,  da  mit  Dulichion  zweifellos  Akarnanien  ge- 
meint ist. 

Von  Böotien  und  Lokris  aus  wurden  die  Leleger  auf  die 
Inseln,  zunächst  nach  Euböa  verdrängt,  und  von  den  Inseln  auf 
die  Westküste  Kleinasiens,  wie  später  dargetan  werden  wird ;  jetzt 
haben  wir  die  Verbreitung  der  Leleger  über  die  Inseln  des 
Westens  und  die  West-  und  Südküste  des  Peloponneses  zu  be- 
trachten. 

In  dem  Epos  von  Amphitryons  Kriege  gegen  die  Taphier, 
dessen  Inhalt  Apollodor  2,  4,  6  ff.  uns  erhalten  hat,  gibt  Amphi- 
tryon  einen  Teil  der  eroberten  Taphierinseln  an  seinen  Bundes- 
genossen Kephalos,  der  eine  nach  seinem  Namen  benannte  Stadt 
(irohg)  dort  gründet.  Dieser  Kephalos  war  gewiß  ursprünglich 
nicht  der  Eponym  des  Demos  Kephalai  in  Attika,  sondern  Ver- 
treter der  Kephallenen:  der  Sinn  des  Berichts  ist  also,  daß  nach 
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^  !  phiern  die  Kephallenen  Besitz  von  der  nach  ihnen  be- 
nannten Insel  Kephallenia  ergriffen  haben.  Ob  Stephanos  An- 
gabe ld(fog'  Tvokig  Ke(f)aklr^viag,  vTv  di  Tfn'ovooa  »auf  einer 
bloßen  Vor-vr  hselung  dieser  Insel  mit  Taphos«  beruht,  wie  BGG. 
2,  378  meint,  mag  dahingestellt  sein. 

Der  Gründer  von  Ithaka  heißt  q  207  "l^a/.og,  ebenso  auf 
Inschriften  der  Bewohner  der  Insel:  der  Name  findet  sich  wieder, 
mit  regelrechtem  ö  für  ^,  in  "'löa^og  Ort  am  Hellespont  auf  dem 
thrakischen  Chersonnes;  ebendort  fanden  wir  einen  mit  dem  Kap 
Krithote  Akarnaniens  gleichnamigen  Ort  Krithote:  lelegische 
Namen. 

Die  Insel  Kephallenia  heißt  bekanntlich  bei  Homer,  wie  ihre 
Hauptstadt  nur  -5'a^ijj  mit  einem  Namenworte,  das  für  die  Le- 
leger  ähnlich  bezeichnend  ist,  wie  ylccQLoa  für  die  Pelasger. 
Danach  waren  es  die  Leleger,  welche  od^iavg  Udlaw  xä  vxbri 
Strabo  346. 

ZctÄwO^og  stimmt  in  der  Bildung  mit  'Aq^vLivd^og  in  Atollen. 
Nach  Nikanor  hieß  auch  Faros  einst  Zakynthos  (Stephanos  unter 
ndgog),  dagegen  sagt  derselbe  unter  Jr^log  wohl  mit  Recht: 
riveg  öi  otl  ZdvLw^og  Ualelio,  zaxcJg  eldaieg,  als  wäre  Zäv.vv- 
^og  aus  La  und  Kiv&og  Berg  von  Delos  zusammengesetzt. 

Die  beliebte  Verbindung  des  Landschaftsnamens  ^Jlhg  Fdhg 
mit  lat.  vallis  »Tal«  ist  ganz  willkürlich.  Neben  J^dJiig  findet 
sich  (Oahg)  in  einer  Inschrift  von  Eretria  Smlg.  5313  ^OaliÖLog 
174c  neben  '^liöiog  182a  »wie  "OReig  neben  "lletg«  Bechtel 
zu  dieser  Inschrift  s.  531.  Man  wird  an  den  phrygischen  Per- 
sonennamen OaXog  erinnert  GIG.  4424  nach  GMBB.  10,  184. 
Übrigens   ist   Oileus  Lokrer  und  Lokris  altlelegisches  Gebiet. 

Der  Mondgott  Endymion,  der  an  der  Spitze  der  Genealogien 
von  Elis  erscheint,  wurde  in  Karlen  am  Berge  Latmos  verehrt: 
er  gehört  zweifellos  den  Lelegern  an,  den  älteren  Bewohnern  von 
Elis  wie  von  Karlen. 

In  der  Pisatis  ist  Quelle  und  Ortschaft  ^aliaovri,  auf  alt- 
eleischer  Inschrift  ^ala^iuva,  sicher  von  Lelegern  benannt,  von 
denen  alle  mit  dem  Element  oala(.i',  oa/.fi-  gebildeter  Namen 
herrühren.  Vorgriechisch  sind  auch  die  Flußnamen  Kkddaog  und 
Ki^iJQiog,  und  die  Namen  der  Städte  "Aqniva,  Kr/Jaiov,  Mccq- 
yava,  AiTqivoi  und  ^Aldovov,  in  der  Ilias  "AWiglov  d.  i.  AlifLOv 
genannt,  s.  oben  S.  89. 

Triphylien    war,   wie   der  Name   sagt,   von    drei   Stämmen, 
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Minyern,  Faroreaten  und  Kaukonen  bewohnt,  die  beiden  letzteren 
sind  vorgriechisch.  Die  alte  lelegisch  benannte  Stadt  Samos,  mit 
dem  Kult  des  Poseidon  Samios,  hieß  auch  ^a^xi/Mv,  später,  wie 
das  Gebirg,  woran  sie  lag,  Makistos,  was  vielleicht  Übersetzung 
von  ^d^og  =  vx\)og  ist.  Alte  Flußnaraen  sind  'loQÖarog,  wie  in  der 
Kydonia  und  *AyitQix)v  wie  in  Epeiros. 

In  Messenien  wiederholen  sich  drei  wichtige  Ortsnamen  der 
Westküste  Kleinasiens  und  dürfen  daher  als  sicher  lelegisch  gelten. 

'Yctf-ieLa  hieß  ein  Teil  der  unteren  Ebene  BGG.  2,  160: 
dazu  ^YdjULOv  •  Ttohg  Tgojr/.T]  Steph. 

'Avöavla  hieß  einst  die  ganze  Nordebene  BGG.  2,  164:  dazu 
Stephanos  unter  Bagyilta-  ...  rtohg  Kaglag,  ^v  "Avdavov  ol 
Kdgeg  (faoiv,  wo  etwa  zu  lesen  ist  r^v  Bagyvha  ol  Kagsg^  Aele- 
yeg  ds  "Avöavov  cpaocv ;  der  jetzige  Text  ist  sinnlos.  Auch  an 
^AöcLviri  ^  ri  Moloiiia  Hes.  ist  zu  erinnern  s.  o.  84. 

ilifcJadog  nahe  bei  Pylos  7152,  vielleicht  das  spätere  Methone : 
nfdaoog  Stadt  der  Leleger  am  Satnioeis  in  der  Troas  Y  92 
und  sonst,  Tlr^daGa  in  Karlen,  vgl.  auch  Wjdaiov  in  der  Troas 
N  172. 

Der  Flußname  BaUgct  klingt  sehr  fremdartig,  vielleicht  kau- 
konisch ?  Mit  Aßta  oder  'Aßla  und  Fegr^via  an  der  Küste  ver- 
gleiche man  "AßaL  in  Phokis,  "Aßa  in  Karlen,  'Aßaoöog  in 
Phrygien  und  Ftgr^v  auf  Lesbos. 

An  der  Spitze  der  Sagengeschichte  von  Lakonien,  die  wegen 
der  Abhängigkeit  Messeniens  auch  für  dieses  Land  gilt,  steht  der 
Autochthone  Lelex,  das  heißt,  die  ältesten  Bewohner  Lakoniens 
und  Messeniens,  soweit  man  zurückzudenken  vermochte,  waren 
Leleger.  Das  Stemma  Apollod.  3,  10,  3  verwebt  Orts-,  Götter- 
und  Heroennamen  zu  einem  Familienstammbaum:  Lakedaimon, 
Sparta,  Eurotas  werden  zu  Personen,  Taygete  zur  Nymphe  des 
Taygetongebirgs,  Amyklas  ist  Eponyra  von  Amyklai.  Wie  weit 
diese  Namen  griechisch  oder  vorgriechisch-lelegisch  sind,  ist 
schwer  zu  sagen :  Tavyecov  mimt  auf  TiqlvyeTog,  argiyeTog,  {Kgr^a- 
(ptyeiov),  ^Af-iLvlai  läßt  sich  zu  den  Hesychglossen  d(,ivy.alaL' 
Ol  ccMÖeg  ccuv  liehüVj  dfxvy{.lig'  ylvY.vg^  r^öug  stellen,  besser 
jedoch  zu  Mvxdkri,  MvvMlriooog^  Aa/,eöai/iuüv  erinnert  in  seinen 
ersten  Silben  an  Ad-^ed^ev  Topikon  eines  Demos  von  Eretria 
Smlg.  5313,  97,  ^Tcdgza  ist  mehrdeutig.  ^Yd/.ivd^og  ist  eine 
lelegische  Gottheit,  die  auch  in  Attika  und  Tenos  nachzuweisen 
ist,  die  Tyndariden  gehören  zu  den  Zwillingsgöttern,  die  für  die 
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lelegische  Religion  bezeichoend  sind;  sie  finden  sich,  wo  Leleger 
gesessen  haben:  in  Lokris  Amphion  und  Zethos,  in  Elis  -die 
^u4}ii0QUüV£  Moliove,  in  Messenien  Idas  und  Lynkeus,  am  reinsten 
alsTyndariden  in  Lakonien  erhalten;  Tyndareos  wie  lykisch  Tlav- 
ödgeiog:  ursprünglicli  der  Schwan,  der  Leda  der  Schwänin  bei- 
wohnt, so  ist  er  derKyknos  der  Sage  von  Tenedos. 

Lelegisch  ist  auch  Ikarios,  in  dem  Stemma  als  Tvndareos' 
Bruder  genannt:  Ikarios  ist  Vater  der  »Krickente«  (/r?/6/oi/0 
Penelope,  Gattin  des  Odysseus,  der  ursprünglich  in  Leukas  herrscht, 
wo  ebenfalls  ein  ^tle^  avzox^iov  überliefert  ist  s.  o.  So  erweisen 
sich  denn  auch  die  Kyklade  Ikaros-Ikaria  und  der  attische  De- 
mos Ikaria  als  lelegisch  benannt. 

An  vorgriechischen  Ortsnamen  in  Lakonien  sind  noch  zu 
nennen:  Tlagriüv  neben  llagpr^g  in  Attika  und  UaQvaaaog;  die 
Bergspitze  Taleruv  im  Taygeton  war  dem  Helios  geweiht,  vgl. 
Talwg '  6  rjhog  Hesych  und  den  Talos  von  Kreta. 

^JaQvv^iog  Beiname  des  Zeus  nach  Lykophr.  1092  gehört 
wohl  zum  ytagioLov  oQog  in  Lakonien  Paus.  3,  22,  2;  Grundform 
ist  AaQvv^og,  wovon  lakonisch  ylagi-v^iog,  ionisch-attisch  ^oqu- 
OLOg  gebildet  wird,  wie  '^^laQvoLog  von  'A^iaovv^og',  die  Endung 
-vv^og  wie  in  '^Qav.w^og,  Za/.vv^og^  ytaq-  wie  in  AdQ-v{.iva 
Lokris  (Adgavöa  Kappadokien). 

BaQßoo^tvr^g  ist  wohl  in  seinem  zweiten  Teile  stark  gräzisiert. 

Die  Namen  des  Baches  Tiaoa,  bei  Athenaios  Tlaaoog,  und  des 
Ortes  ^a^/r/a  sind  jedenfalls  fremd,  Tlaoa  erinnert  an  Tiog,  Tlov 
und  Kiog,  Kiov,  2f.irjvog  an  'l-ainr^vog  in  Böotien. 

Tfrrava,  eine  der  vier  Komen  von  Sparta,  ist  gleichnamig 
einem  Urte  der  Äolis  vgl.  auch  Uizdov  7CoUg  in  Karlen,  nizpiGaa 
in  Lykaonien. 

Bgaoiai,  nicht  Tlgaoiai,  hieß  der  Ort  an  der  Ostküste  Lako- 
niens,  von  dem  Bgaoiöag  seinen  Namen  hatte:  Bgdoiog  ist  das 
Ethnikon  einer  Ktoina  von  Lindos  Smlg.  4154. 

Tev^Qiovri  Stadt  an  der  Ostseite  der  Tainaronhalbinsel:  Tev- 
^Qavla  Landschaft  von  Mysien,  Tev^gavldi^g  heiüt  der  Troer 
Axylos  Z13,  Tevd^Qag  -Drogist  Eponym  von  Teuthrania,  Tev^qavxa 
tödtet  Hektor  E  705. 

Die  Namen  Zdgä^  und  Kagvorog  finden  sich  ebenso  in 
Euböa  (vermutlich  dryopisch),  auf  die  Messapier  (?)  weist  der  Orts- 
name Meooarriai  BGG.  2,  131,  BeUf-uva,  Btl^uva^  Btlßiva  eine 
der  Dreistädte    der  Aigytis    ti%t    den    gleichen  Namen    wie    ein 
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Inselchen  zwischen  Lakonien  und  den  Kvkladen,  und  deutet  den 
Weg  an,  auf  dem  die  Leleger  von  Lakonien  sich  über  die  Kykladen 
verbreiteten. 

Die  Insel  Salamis  erhielt  diesen  ihren  lelegischen  Namen  von 
Megara  aus,  als  dort  die  Leleger  von  Böotien  her  aus  Salmos 
und  Nisa  eingedrungen  waren,  vgl.  Stephanos  unter  "Alfxog ' 
7i6'Ug  BoKOTiag,  wo  die  Form  ^dlfÄog  wohl  mit  Unrecht  zazwg 
genannt  wird.  Der  ältere,  thrakische  Name  von  Salamis  war 
Kixgna  nach  Kvxgevg  und  dies  von  KvxgoL  (überl.  cicros  Akk.), 
einem  von  Plin.  31,  27  genannten  Orte  in  Thracien. 

Die  Leleger  von  Lokris  gingen  zunächst  nach  Euböa  hin- 
über: 

7cgcüT0vg  <5'  8v  aviijt  cpaoiv  ol'Ä,r^oaL  Ttgoiov 
fxiyddag  awolzocg  ylileyag 
heißt  es  bei  Ps.-Skymnos  571,  gewiß  nach  alter  Quelle.    Auch  die 
Abanten  von  Abai  in  Phokis,   die   von  Euböa   nach  Chios   über- 
gingen,   sind    wohl    wie    die   Hyäer    und   Hyanten    als  Leleger 
zu  denken. 

Einen  Ort  Xlog  kennt  Stephanos  unter  Xlog  nicht  bloß  in 
Karlen  beim  Triopion,  sondern  auch  auf  Euböa;  auch  Aba  in 
Karlen  wird  ursprünglich  lelegisch  sein,  wie  ja  ganz  Karlen  einst 
in  den  Händen  der  Leleger  war.  Von  den  Lelegern  und  Abanten 
rühren  auf  Euböa  die  Ortsnamen  Chios,  Kerinthos  und  Amarvn- 
thos  her;  als  Gründer  von  Kerinthos  nennt  Ps.-Skymnos  576  den 
Kothos,  dessen  Name  in  karischen  Ortsnamen  wie  KodaTcrjg^Koöovio'^a 
wiederkehrt.  In  der  Odyssee  r^  322  f.  wird  Rhadamanthys  mit 
Euböa  in  Verbindung  gebracht,  der  als  Minos  Bruder  die  den 
Herren  von  Knosos  unterworfene  Lelegerbevölkerung  der  Kykladen 
vertritt. 

In  den  Ortsnamen  der  Kykladen  läßt  sich  lelegisches  und 
karisches  Sprachgut  nicht  wohl  unterscheiden,  weil  die  Karer 
zuerst  die  Leleger  der  Küste,  dann  die  der  Insel  unterjocht  oder 
doch  mit  sich  verschmolzen  haben. 

Echt  lelegisch  sind  daher  nur  solche  Namen,  die  sich  auf 
den  Inseln  und  zugleich  in  einem  nicht  karischen  Gebiete  vor- 
finden. Dahin  gehören  die  Ortsnamen  mit  oai-w-  ^dj^og,  dessen 
Sagenkönig  Ankaios  ausdrücklich  als  König  der  Leleger  bezeichnet 
wird,  auch  Samothrake,  Homers  Ogrjl'/Jri  ^dfiog,  Samos  Insel  und 
Stadt  bei  Physkos  in  Karlen,  ^di^iivd^og  in  Argos,  ^d uogr aSmYrna. 
und    ^ajnv?ja^   anderer   (lelegischer)    Name    der    karischen   Stadt 

8* 
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Bargylia.  Im  Westen,  wo  von  Karern  keine  Rede  sein  kann, 
finden  sich  ^dfU]  auf  Kephallenia  und  2:df^og  ^afiiKov  in  der 
Triphylia. 

Das  Namenwort  oalajH'^  aakju-  findet  sich  in  ^al^cuviov 
Ostkreta,  ^dla/xig  vor  Attika,  ^dX/nog  in  Böotien,  ^aXjnay,ig  Quelle 
und  (lelegischer?)  Ort  bei  Halikarnassos,  und  zugleich  in  ^akofuwvay 
^aXf-iiovri  Quelle  und  Ort  der  Pisatis;  auch  2a?Mf.iig  auf  Kypros 
gehört  hierher. 

Ikaros-Ikaria  Kvklade  und  Ikaria  Demos  von  Attika  und 
Ikarios  Bruder  des  Tyndareos  und  Vater  der  Penelope. 

Faros  hieß  nach  Stephanos  auch  Zdy.vv^og^  wie  die  Insel 
Avestlich  vom  Peloponnes. 

Mdqjcijooa  hieß  das  Marmorgebirg  von  Paros,  MaQ/vr^oaog 
ein  Ort  der  Troas,  aber  die  Heroine  MdQ7crjoaa  ist  in  Atollen  zu 
Hause. 

Auch  Astypalaia  ist,  wie  oben  gezeigt,  lelegischer  Name. 

Imbros  und  Imbrasos-Samos  sind  karische  Namen,  dagegen 
ist  bei  Naxos,  Delos,  Thera  s.  o.  nicht  zu  bestimmen,  ob  sie  von 
Lelegern  oder  nachrückenden  Karern  den  Namen  empfangen 
haben. 

Von  den  Inseln  aus  besetzten  die  Leleger  die  östlichen  Ge- 
stade des  Ägäermeers.  Außer  den  Zeugnissen  der  Alten  beweisen 
dies  zahlreiche  Ortsnamen  vom  Hellespont  bis  nach  Lykien, 
die  sich  ebenso  in  anderen  als  altlelegisch  erwieseneu  Gegenden 
finden. 

Kgid^iOTtj  an  der  Südspitze  des  thrakischen  Chersonnes:  gleich- 
namig ein  Kap  im  SW.  Akarnaniens. 

Pedasos  in  der  Ilias  Stadt  der  Leleger  am  Satnioeis:  Pedasos 
in  Messenien  nach  Ilias  /  152. 

Die  obere  Ebene  des  Skamandros  hieß  2.ai4ioviov  Tzeöiov  vom 
lelegischen  Worte  aa'ji^og  »Höhe«,  dessen  weitere  Verbreitung  oben 
gezeigt  wurde. 

"AvxavÖQog  heißt  bei  Alkaios  Aeltyiov  7c6hg^  vgl.  ^'Avögog, 
(DoltyavÖQog  Kykladen,  ^'ArdeiQa  und  dvör^QOv  »Flußrand«,  viel- 
leicht vorgriechisch?  lUal-avÖQog,  ^Ädf-i-avögog? 

Apollon  hieß  in  der  Troas,  in  Tenedos,  Killa  und  sonst 
^fur^evg;  der  Kult  scheint  lelegisch,  danach  wird  auch  o(,iivi^og 
»Mausv   aus  der  Sprache  der  Leleger  stammen. 

In  der  Aiolis  stimmt  Pitana  mit  einer  der  vier  Komen  von 
Sparta.    Von  Phokaia  ab  sind  die  Leleger  besser  bezeugt.   Phere- 
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kydes  sagt  nach  Strabo  632  lavrrig  (sc.  Trjg  'Ia)n/,rjg  Ttagallag) 
MilriTOv  vmI  Mvoivra  yial  rd  Tteql  MvAdlrjv  ymI  ^Ecpeaor'  Kaoag 
k'y^eiv  rcQozeQOv  '  trjv  d'  ff^g  uagaktav  f^ilyqi  (Dtov.aiag  vml  Xiov 
'/Loi  2d/uov,  Tjg  'Ayy,aiog  ^iQXSy  AiXtyag^  l'/jß.rid^r^vcxi  d'  ducpozeQOvg 

V7C6    TiijV     loJVtOV    XtA. 

Hiernach  war  die  Küstenstrecke  von  Phokaia  bis  Ephesos 
samt  den  Inseln  Chios  und  Samos  zur  Zeit  der  ionischen  Sied- 
lungen noch  im  Besitz  der  Leleger,  wogegen  Südionien  von 
Ephesos  bis  Milet  bereits  in  den  Händen  der  Karer  war.  Aber 
auch  hier  hatten  vordem  Leleger  gewohnt,  waren  jedoch  von  den 
Karern  unterworfen  und  zu  Hörigen  herabgedrückt.  Strabo  be- 
richtet 611  von  acht  Städten  der  Leleger  in  Karlen,  von  denen 
MausoUos  sechs  mit  Halikarnassos  vereinigte,  während  er  Syan- 
gela  und  Myndos  fortbestehen  ließ.  Iv  olr^i  Sa  Kaglaiy  heißt  es 
a.  a.  0.  weiter,  yial  Iv  MilrjTioi  AeUywv  idq^oi  ^al  igvi-iaia  /mI 
l'/vjj  y.aTOiv.iiov  dBiy.vvTai, 

Sicher  lelegisch  sind  in  Karlen  die  Ortsnamen  Mv/.dlr]: 
MvAalr^aoog  in  Böotien,  Ilr^öaoa:  Tlr^daoog  in  Troas  und  Messe- 
nien und  "Avdavog  =  Bargylia  neben  Avdavia  in  Messenien. 

Andere  Namen  dagegen,  die  sich  in  Kreta  wiederfinden,  wie 
^Ali-y.aQvaooog:  KaQvr^oo6'7iolig  =  Lyttos,  llgirivri:  kretisch 
JlQiavoog,  Kavvog  und  Mllrivog  auch  in  Kreta,  wird  man  besser 
den  Lykiern  zuweisen;  heißt  doch  Sarpedon  Gründer  von  Milet, 
und  nennt  die  Sage  doch  Minos  und  Sarpedon,  d.  h.  Kreter  und 
Lykier,  Brüder. 

Die  Angabe  Herodots  1,171,  daß  die  Leleger  von  den  Inseln 
aus  das  karische  Festland  besetzten,  ist  durchaus  richtig,  verkehrt 
nur  die  Gleichsetzung  von  Lelegern  und  Karern.  Wie  tief  die 
Leleger  in  das  Binnenland  vorgedrungen  sind,  ist  ungewiß,  jeden- 
falls liegt  kein  Grund  vor,  die  Angabe  Strabos  570  zu  be- 
zweifeln, daß  in  alter  Zeit  (xb  Ttalmov)  auch  den  Pisidern  etliche 
Leleger  sich  zugemischt  hätten.  Die  Karer  sind  erst  verhältnis- 
mäßig spät  in  das  nach  ihnen  benannte  Land  eingedrungen, 
woher  sie  gekommen,  deutet  der  Name  ihrer  heiligen  Stadt  My- 
lasa  an,  wo  Zeus  Kariös  verehrt  wurde,  der  Bundesgott  der 
Karer,  Lyder,  Torrheber  und  Myser:  Mvlaoa  deckt  sich  offenbar 
mit  Mohaaoa  in  Pamphylien,  ist  nur  andere  Schreibung  des- 
selben Namens  s.  Kr.  360,  wo  die  inschriftlichen  Belege  für 
Mov/Mooa,  Moilaootojv  drji^og  beigebracht  sind.  Aus  diesem 
späten  Vordringen  der  Karer  erklärt  sich,  daß  das  alte  griechische 
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Epos  nichts  von  ihnen  weiß,  während  die  ältesten  Epen  von  den 
Kämpfen  mit  Lelegern  und  Lykiern  zu  berichten  wissen. 


Die  Karep. 

>Wir  können«,  sagt  Kretschmer  Einl.  370,  »die  nicht  indo- 
germanischen Völker  Kleinasiens  geographisch  in  zwei  Gruppen 
teilen,  eine  westliche,  aus  Karern,  Lydern  und  Mysern  be- 
stehend, und  eine  östliche,  Lykier,  Pisider,  Isaurer,  Lykaonier, 
Kilikier  und  Kappadokier  umfassend;  zwischen  beide  Gruppen 
haben  sich  keilförmig  die  Phryger  und  die  ihnen  nachfolgenden 
Bithyner  hineingeschoben«.  Indem  ich  dieser  Grundanschauung 
voll  und  ganz  beitrete,  verweise  ich  auf  die  glänzende  Beweis- 
führung Kretschmers  289  f. 

Der  Einbruch  der  Phryger  zerriß  nicht  nur  das  alte  Band 
zwischen  den  Völkern  im  Osten  und  Westen,  er  drückte  auch  auf 
den  Bestand  der  westlichen  Nationen.  Es  entstanden  an  den 
Grenzen  Mischungen  phrygischen  und  »hettitischen«  Volkstums: 
die  Sprache  der  Myser  war  ein  Gemisch  von  phrygisch  und  ly- 
disch,  der  Name  Myser  selbst  ist  zweifellos  der  eines  phrygischen 
Stammes,  der  »Moser«,  aus  Mösien  an  der  Donau  stammend. 

Ebenso  waren  die  Mäoner  im  Gegensatz  zu  den  rein  geblie- 
benen Lydern  stark  mit  Phrygern  gemischt,  und  selbst  in  die 
Sprache  der  Karer  mögen  vereinzelt  phrygische  Wörter  einge- 
drungen sein. 

Doch  ging  von  Karlen  eine  Gegenwirkung  aus:  dem  Dienste 
des  Zeus  Kariös  in  Mylasa  traten  die  Lyder  und  Myser  bei. 
Xanthos  der  Lyder  bezeugt  dies  noch  besonders  von  den  Torrhe- 
bern, einem  mit  den  Lydern  eng  verwandten  Stamme,  Bewohnern 
einer  Stadt  ToQQt^ßog,  deren  Name  wie  Kalkdrrißog  in  Lydien, 
Kavör^ßa  i\.iürjßa  in  Karlen  gebildet  ist.  y>sv  de  rrji  Toggr^ßiÖL 
tariv  oQog  Kagiog  xaleo^evor  ymI  t6  Uqov  zov  Kagiov  t/.Bi.  Kagiog 
öi  zJiog  Ttdlg  /,al  Toggrißlag  xtA.  Steph.  unter  ToQQrißog  '  nolig 
ylvölag,  vgl.  auch  Xanthos  bei  Dion.  Halle.  Antiq.  1,  28. 

Der  gleiche  Druck  von  Osten  her,  der  den  Kultverband  des 
Zeus  Kariös  von  Mylasa  hervorrief,  drängte  die  Karer  und  ihre 
Verbündeten  an  die  Küsten,  die  von  der  Troas  bis  Lvkien  nach 
den  besten  Zeugnissen  im  Besitze  von  Lelegern  waren.  Die 
Karer  unterwarfen   diese,   wie   der  Karer  Philippos   von   Syan- 
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gela,  der  es  doch  wissen  mußte,  bezeugt  (bei  Athen.  271  b),  daß 
die  Karer  früher  und  noch  zu  seiner  Zeit  Leleger  als  Sklaven 
verwendeten. 

Als  Bürger  von  Halikarnaß,  der  Hauptstadt  des  karischen 
Reiches,  konnte  auch  Herodot  sehr  wohl  über  karische  Verhält- 
nisse urteilen.  Er  berichtet  1,  171,  daß  die  Karer  ro  naLaiov 
icvTsg  Mhcü  vMviq'^ooi  Kai  '/.aheof-iBvoi  yteXeyeg  eiyov  rag  vr^aovg, 
von  den  Inseln  seien  sie  dann  erst  auf  das  Festland  übergegangen. 
Hieran  ist  nur  so  viel  wahr,  daß  die  Inselkarer  von  den  Hellenen 
wieder  nach  Karlen  zurückgedrängt  wurden,  nach  der  zweifellos 
richtigen  Ansicht  der  Karer  selbst  waren  sie  Autochthonen,  Brüder 
der  Lyder  und  Myser.  Von  den  Lelegern,  die  Herodot  mit  den 
Karern  identifiziert,  mag  es  ja  gelten,  daß  sie  in  vorgeschicht- 
licher Zeit  von  den  "Inseln  aus  die  Küsten  besetzt  haben.  Daß 
Karer  und  Leleger  zu  trennen  sind,  wird  später  dargetan  werden, 
schon  im  Epos  K  428  O  86  werden  beide  Völker  unterschieden. 
Wir  haben  uns  wohl  zu  denken,  daß  die  Karer  nach  Unter- 
werfung der  Küstenleleger  deren  Seefahrten  aufnahmen  und  die 
Inseln  der  Leleger,  die  Sporaden  und  Kykladen,  bald  als  Herren, 
bald  als  oivolaol  besetzten,  so  daß  der  späteren  Zeit  »Karer  und 
Leleger«  als  die  alte  Bevölkerung  der  Inseln  nicht  mehr  zu  trennen 
und  zu  unterscheiden  waren. 

Was  dagegen  Herodot  von  dem  Verhältnisse  der  Karer- 
Leleger  zu  Minos  sagt,  entspricht  unbedingt  der  Wahrheit:  nur 
auf  die  Inselvölker  des  Ägäermeers  gestützt,  konnten  die  Herren 
von  Knosos  ihre  Seeherrschaft  begründen  und  behaupten. 

Die  Namen  und  Ortsnamen  der  Inseln  bestätigen  das  Ge- 
sagte: sie  sind  teils  karisch,  teils  lelegisch,  doch  ist  eine  Scheidung 
nicht  immer  möglich,  weil  ja  die  Küste  Kariens  und  des  ganzen 
Westens  von  Kleinasien  einst  im  Besitze  von  Lelegern  war. 

Aus  den  oben  eingehend  behandelten  Namen  hebe  ich  die 
hervor,  die  sicher  karischen  Ursprungs  sind.  Zunächst  die  der 
Sporaden : 

^vfxrj  vgl.  karisch  2if.if.iaid^og,  lyk.  Pn.  ^v^iiaoig.  Durch 
die  Verbindung  der  Karer  mit  dem  Minosreiche  wird  klar,  wie 
in  Sicilien,  wo  es  ein  altes  Minoa  gab,  der  Fluß  Symaithos  am 
Ätna  einen  karischen  Namen  tragen  konnte. 

NiavQog  ist  gleichen  Stamms  mit  Nloog  Nioaia  neben  1//- 
vüja  vor  Megara,  von  dessen  Burgen  die  eine  Kagla  hieß. 

Von  Kcog   heißt   es  bei  Stephanos:    ezaZelTO  öe   xal  Kaglg. 
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Auch  der  Demos  Ilo&aia  der  rio&aloL  ist  wohl  karisch  benannt 
vgl.  Hodavöog  in  Kataonien,  kretisch  nol^r^geig  Fliißname.  Ai+ch 
das  Demotikon  e^  ^Oq/miov  erinnert  an  kretische  Namen :  Firaiog 
KatQazog  Milax og. 

AtQog  neben  Atqog  ==  Atlog  auf  Rhodos ,  auch  Aiqva  in 
der  Argolis  und  Korinth  wii-d  hierher  gehören. 

Lepsia  beiPlinius,  jetzt  Alipog,  also  Arixlna^  zu  Ar^xln-uavöog 
Stadt  Kariens. 

ndTiLiog  gebildet  wie  Aai/nog  vgl.  Tldialog  Insel  bei  Karlen 
Steph.,  IJaraoa  in  Lykien. 

Der  Name  der  Insel  Samos  ist  lelegisch,  karisch  hieß  sie  wie 
ein  Fluß  auf  ihY"lfißQaoog;  die  Namenreihe  "/^</:?^oc;  u.  s.  w.  ist 
oben  S.  55  aufgeführt. 

'i/Moog  'imQta  ist,  wie  "l/.og  und  'Uaola  Demos  in  Attika, 
nach  0.  S.  114  eher  lelegischer  als  karischer  Herkunft. 

Auf  den  Kykladen  weisen  nach  Kreta  Minoa  auf  Siphnos 
und  Amorgos  und  Minoa  als  Name  von  Faros,  Koresia  auf  Keos 
und  Euxantios,  xMinossohn,  Archeget  dieser  Insel.  ^cQog  kann 
man  zu  IvQivi}og  auf  Kreta  stellen. 

Karische  Namen  tragen: 

Nd^og:  Na^ia  Stadt  Kariens,  nach  Steph.  a/rö  zov  Na^ov 
KaQOjv  tiyef.i6vog  benannt. 

nQETitöiv^og  Insel  neben  Naxos,  vgl.  ngerce-vioaug  in  My- 
sien,  und  J^hd^og  =   ^hSog,  ^irSa,  2lii'dtjao6g  s.  o.  58. 

Jälog  Jtjlog  wird  von  Thukyd.  ausdrücklich  als  karischer 
Besitz  bezeugt:  Jt^Xla  in  Karlen  (?),  Jdlavöa  in  Kappadokien, 
JaXioavöog  in  Kilikien. 

Qrn^a  gleichnamig  mit  Orten  in  Karlen  und  auf  Rhodos. 

Auch  die  Benennung  von  Minoa  auf  Amorgos  Kag^r^ola 
»nach  dem  Naxier  Karkesios«  Steph.  ist  wohl  karisch  (Kagy^r^a- 
oög  ?). 

Auch  auf  Inseln  des  nördlichen  Ägäermeers  finden  sich  ka- 
rische Ortsnamen. 

Xiog  hieß  nach  Steph.  auch  ein  Ort  auf  dem  karischen 
Chersones  und  ein  anderer  auf  Euböa;  Bildung  wie  Kiog,  Tiog. 
Als  älteste  Einwohner  von  Chios  werden  Kreter  und  Karer  ge- 
nannt. 

Tlvedog  gebildet  wie  Ae.iedog  in  Lydien,  :S^^-ieda  in  Lykien: 
€Ovi    Äal   7v6hg    Ttvedog    TtQog   r^ji   Av/Jai^    nach    Anderen    in 
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Pamphylien.  Die  Doppelaxt  auf  Münzen  von  Teuedos  deutet  auf 
Karlen. 

^'lußQog  war  später  im  Besitze  von  Pelasgern  ;  der  Name  ist 
karisch. 

Auf  Lesbos  und  Euböa  sind  karische  Namen  nicht  mit 
Sicherheit  nachzuweisen,  die  Abanten  Euböas  sind  wohl  eher  als 
Leleger  zu  betrachten,  trotz  ^'Aßa-  nolig  Kaglag  Steph.;  die  ka- 
rische Küste  war  ursprünglich  in  lelegischen  Händen. 

Der  angebliche  Fluß  Imbrasos  im  Gebiete  von  Eretria  (Schol. 
z.  Pindar  OL  VI  149)  ist  nach  BGG.  2,  423  irrtümlich  von  Samos 
her  nach  Euböa   übertragen. 

Karer  und  Kreter  des  Minosreichs  besetzten  von  den  Inseln 
aus  mehrere  Küstenstriche  im  Osten  des  Peloponnes  und  rings 
um  den  Saronischen  Golf. 

Von  den  Kretern  sind  benannt  BlLvcoa  (Monemvasia)  und 
Mivcoa  vor  Megara,  karisch  sind  Epidauros  r)  Aiurigd,  das  wohl 
weder  von  ?.iu6g  »Hunger«  noch  von  ?ui.iriv  »Hafen«  seinen  Bei- 
namen erhielt. 

In  der  Argeia  führt  Hysiai  einen  karischen  Namen,  auch 
weist  vielleicht  die  Benennung  ^'laoov  Argos  nach  der  karischen 
Stadt  lassos,  sicher  aber  ist  die  ganze  Halbinsel  von  Argolis  nach 
den  besten  Zeugnissen  und  nach  Ausweis  der  Namen  einst  von 
Karern  besetzt  gewesen.  Die  oben  schon  näher  beleuchteten 
Ortsnamen  seien  hier  einfach  wiederholt:  '^Egi-inov  mit  Kap 
Kcohegyla,  Mdarig  -zog;  Tgo'idv  mit  Ke?Jvdegig,  Idgw7'  und 
:^/.e?.egdeia;  Epidauros  mit  [TJlllegig  in)  UelleglTig  und  den  Ge- 
birgsnamen 'Y'aafAf^'ov  und  ^'a/rva^Aaroiv;  Kogiv^og  mit  den  Dör- 
fern Mavoog  und  ^Aoai. 

Ein  Hauptsitz  der  Karer  und  der  Minosherrschaft  war  Me- 
gara, das  vielleicht  selbst  karisch  benannt  ist,  mit  Minoa  und  der 
Burg  Kagla\  der  Name  Nloog,  Nloaia  ist,  wie  es  scheint,  lele- 
gisch,  wie  Leleger  und  Karer  gemeinsam  die  Kykladen  bewohnten. 

Daß  Athen  einst  dem  Minosreiche  tributpflichtig  gewesen,  hat 
die  attische  Sage  in  ungemein  deutlicher  Erinnerung  behalten; 
wir  finden  daher  auch  hier  Spuren  der  Karer.  Es  gab  Adels- 
familien karischer  Herkunft,  von  Isagoras  berichtet  Herodot  5,  66 
S-voioi  öe  ol  avyyeveeg  aviov  Jil  Kagicoi,  auch  ist  Koögog  ein 
karischer  Name. 

Das  Gebirg  Ikarion  und  der  Demos  Ikaria  sind  gleichen 
Namens     wie     die     Lelegerinsel     Ikaros -Ikaria;      Ko&coy.-     in 
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Kod^toK-iSai    stimmt    mit    'AQuO'/,o6(o/.{a)  Acc.      Ort   in    Karien, 
Kodovcü7.a  Besitzung  bei  Olymos. 

Ein  Kulturvolk  waren  die  Karer  nicht;  für  die  griechische 
Vorzeit  kommen  sie  nur  als  Trabanten  des  Minosreichs  in  Be- 
tracht, wie  sie  denn  zu  allen  Zeiten  als  Reisliiufer  der  Kultur- 
reiche dienten: 

Kai  dtj  ^TcrAOiQog  ojots  Kag  Asyih'^ooinai 
sagt  Archilochos  24. 


Thraker 

sollen  in  Phokis  und  Böotien  gewohnt  haben,  wo  wir  oben  Pela- 
gonen-Pelasger  als  ältere  Bevölkerung  kennen  gelernt  haben.  Es 
war  nur  natürlich,  daß  den  Pelagonen,  wie  sie  im  Norden  mit 
den  Päonern  verschmolzen ,  so  auch  einzelne  Haufen  sich  an- 
schlössen, die  aus  den  von  den  Alten  Thrake  genannten  Gegenden 
stammten,  womit  ursprünglich  alles  Land  im  Norden  Thessaliens 
bezeichnet  wurde.  Von  den  Ortsnamen  in  Phokis  weist  auf  die 
historisch  so  benannten  Thraker  nur  Ailcua  im  Quellgebiet  des 
Kaphisos:  Allaiog  Fluß  in  ßithynien  Plin.  5,  32,  43,  ylileov 
Handelsplatz  in  Bithynien  Geogr.  Min.  I  404,  ytilUov  ebd. 
383  ist  vielleicht  ylilaiov  zu  lesen:  die  Bithyner  sind  bekannt- 
lich Thraker. 

Als  Hauptsitz  der  Thraker  in  Phokis  galt  den  Attikern 
Javh'g.  Aber  nach  Schol.  11.  B  530  war  der  Eponym  JavXisig 
ein  Sohn  des  Ttoawog  und  der  Kgr^OTcovri^  d.  i.  wie  schon  oben 
angegeben,  des  Tyrrhänos  und  der  Krestone ;  es  war  Daulis  hier- 
nach eine  Gründung  tyrsenischer  und  krestonischer  Pelasger.  Eine 
Stadt  der  Eordäer  Jailia  nennt  Ptol.  3,  12,  23,  von  Kiepert 
nördlich  vom  Apsos  im  Binnenlande  angesetzt;  oben  brachten 
wir  die  Eordäer  mit  den  Lelegern  in  Verbindung. 

Die  angeblichen  Thraker  am  Helikon  und  Begründer  des 
dortigen  Musendienstes  waren  Griechen  aus  Pierien  am  Olymp, 
die  nur  wegen  ihrer  Wohnsitze  nördlich  von  Thessalien  den  Beinamen 
»Thraker«  erhielten.  Griechisch  ist  der  Stammesname  UleQEg, 
griechisch  die  Namen  'EIcmov,  yieißri&Qov  und  Tliujileia,  die  sie 
vom  Olymp  her  auf  die  neue  Heimat  übertrugen. 

Die  Musen  sind  die  Moviicu  »Sinnerinnen  ^  zu  f,ao-  in 
^W'O^ai  »ersinnen«  wie  doioa  zu  öco-  »geben«  gebildet.    Sie  waren 


. 


i 


—     123    — 

die  Schutzgeister  der  Sängerzunft,  die,  am  Olymp  zu  Hause,  die 
Fürstenhöfe  und  Götterfeste  aufsuchte,  etwa  wie  die  Skalden  des 
nordischen  Mittelalters  durchweg  aus  Island  stammten. 

Darauf  weisen  die  Sagen  von  Thamyris  und  Orpheus,  und 
Sappho  betrachtet  Pierien  als  Heimat  aller  Poesie,  wenn  sie  die 
Musenkünste  als  »Rosen  aus  Pieria«  bezeichnet.  Nur  soviel  ist 
zuzugeben,  daß  die  begleitende  Musik  beim  Vortrage  des  ältesten 
Epos  thrakische  Einwirkung  erfahren  haben  kann. 

Woher  die  »Thraker«  von  Eleusis  stammten,  läßt  sich  viel- 
leicht aus  dem  Namen  "'lofAagog  abnehmen,  den  nach  Apollod. 
3,  15,  4,  2  ein  Sohn  des  Eumolpos  führte.  Pausanias  nennt  ihn 
1,  5,  2  mit  /u^  aus  Ofx  ""Ifu^aQadog, 

Ismaros  bei  Maroneia  an  der  thrakischen  Südküste  ist 
schon  aus  der  Odyssee  bekannt  als  Sitz  der  Kikonen,  die  von  den 
Thrakern  unterschieden  werden.  Der  Inhalt  der  eleusinischen 
Mysterien  weist  eher  auf  Samo-thrake  als  auf  Thrake. 

:^aioaQla'  ij  'Elevolv  tvqoteqov  Hesych,  erinnert  an  ^eodg-ij^og 
in  Illyrien;  Salamis  hieß  einst  Kv^geia;  es  wäre  von  Interesse 
zu  wissen,  in  welcher  Gegend  von  Thrake  Kvxqol  lag,  das  Plin. 
31,  27  als  thrakischen  Ort  nennt. 

Wie  es  scheint,  sind  die  Thraker  in  Mittelgriechenland  nur 
als  Begleiter  der  Pelagonen-Pelasger  aufzufassen. 


Phoiniken. 

Der  Volksname  Ooivr/.Bg,  Wolvi^  ist  gar  nichts  anderes  als 
das  Beiwort  q^oivi^  »rot,  braunrot«;  ursprünglich  mit  avögeg  ver- 
bunden, oder  dabei  zu  ergänzen,  wie  ylwTOcpayoi  aus  avdgsg 
hjjToq^ayoL  entstanden  ist. 

OoivL^  ist  ursprünglich  nicht  Bezeichnung  eines  bestimmten 
Volks,  sondern  einer  Rasse:  Ooivr/,eg  sind  »die  Rothäute«,  alle 
Nachbarn  der  Griechen,  die  im  Gegensatze  zu  der  helleren 
eigenen  und  der  Hautfarbe  der  Indogermanen  den  brünetten 
Teint  der  alpinen,  hettitischen  und  semitischen  Rasse  zeigen,  mit 
einiger  Übertreibung  der  Tiefe  des  Tons,  wie  im  deutschen  Volks- 
liede  von  »schwarzbraunen  Mädeln«  die  Rede  ist.  So  erscheint 
der  Name  (DolviS  in  ganz  verschiedenen  Gegenden.  0nfrr/r 
Binnenstadt  im  Gebiete  der  Chaoner  in  Epeiros  ist  ganz  sicher 
keine  Niederlassung  der  Phönizier  von  Kanaan,  ebensowenig  eine 
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Palmenstadt,,  Oolvi^  Achilleus'  Erzieher,  vielleicht  auch  der  (Doivi^ 
Kadmos  sind  wohl  nur  Vertreter  der  rotbraunen  vorgriechischen 
Easse  im  Norden  von  Griechenland. 

Ebenso  wurden  die  Hettiter  im  Südwesten  Kleinasiens  nach 
ihrer  Hautfarbe  Phoiniken  genannt.  Hierfür  sind  wertvolle  Zeug- 
nisse bei  Athen.  174 f.  erhalten:  vM  ^  Kaqia  OoivUrj  eyiahlvo, 
<^g  Ttaga  KoqIvvi^l  y,al  Ba/.xiUöriL  eaviv  evqeIp.  Damit  bekommt 
die  Angabe  vom  Phoinix,  dem  Vater  der  Europa,  erst  ihren  rich- 
tigen Sinn:  0oivi^  bezeichnet  die  Rasse,  welche  Karien,  Lykien 
und  Kreta  einnahm.  Wenn  bei  Choirilos  von  Samos  in  derPer- 
seis  (Fragm.  4  Ki.)  die  Solymer 

yXiüOöav  (Doiviooav  arto  arof-idzcüv  arpifvieg 
heißen,  so  ist  das  ganz  richtig:   die  Solymer  redeten  nicht  »phö- 
nizisch«,   sondern   die  Sprache,    welche  in  der  OoivUt^  d.  i.  im 
Südwesten  Kleinasiens  herrschte. 

Später  wurde  der  Name  auf  die  Phönizier  Kanaans  be- 
schränkt, die  noch  dunkler  gefärbten  Rothäute,  die  durch  die 
Meerlücke  zwischen  Karien  und  Kreta  in  das  Ägäermeer  ein- 
drangen. Die  alte  Spra(;|ie  nannte  sie  »Sidonier«.  Von  Phoiniken 
als  »Phöniziern«  weiß  erst  die  Odyssee,  nur  die  ganz  junge  Ein- 
lage der  Athla  in  der  Ilias  'F  744  kennt  Phoiniken  neben  den 
Sidonen.  Der  kürzeren  Form  Ooivog  ^  cpoivog  entnahmen  die 
Römer  Poenus  für  die  Karthager. 

Aus  der  eben  dargelegten,  ursprünglich  weiteren  und  mit  der 
Zeit  verengten  Bedeutung  des  Namens  Oolvi^  ergibt  sich  von 
selbst,  daß  überall,  wo  in  Griechenland  von  einem  Phoinix  und 
Phoiniken  die  Rede  ist,  erst  untersucht  werden  muß,  in  welchem 
Sinne  der  Name  jedesmal  zu  verstehen  ist.  Man  wird  dann 
finden,  daß  von  Niederiassungen  der  Phönizier  in  Griechenland 
nicht  viel  über  bleibt;  ihre  ganze  Bedeutung  bestand  in  der  Ein- 
fuhr  von  alleriei  Kunstgeräten  des  Orients;  wie  wenig  sie  im 
ältesten  Altgriechenland  Achtung  genossen,  zeigen  die  Beiworte 
der  Odyssee  a7caTr]ha  eidcog  f  288,  vgcoznig  ebd.  und  o  415, 
7ToXv7cainaXoL  o  419. 

Wohl  bezeugt  und  nicht  zu  bezweifeln  sind  die  Ansiedlungen 
»sidonischer«  Phönizier  in  Arados-Araden  an  der  Südküste  Kretas, 
sowie  auf  den  Südkykladen  Melos,  Thera,  Anaphe  und  auf  Oliaros' 
bei  Paros,  die  zum  Teil  auch  phönizische  Namen  tragen :  Arados- 
Araden  nach  der  Phönizierstadt  Arvad,   Melos  hieß  auch  BvßUg 
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als  BvßXiwv  aTtoi-Aog,   auch  Membliaros  für  Anaphe  und  Oliaros 
können  phönizischer  Herkunft  sein. 

Wer  unter  den  Phoiniken  zu  verstehen  ist,  welche  die  Gold- 
bergwerke von  Thasos  ausbeuteten  oder  vielmehr  ausbeuten  ließen, 
kann  zweifelhaft  sein,  da  karische  und  lelegische  Namen,  wie  Im- 
bros,  Samo-thrake  u.  a.  sich  in  der  Nähe  finden,  für  Sidonier 
spricht  der  Nachbarort  Abdera,  der  denselben  Namen  führt, 
wie  eine  für  phönizisch  geltende  Niederlassung  in  Südspanien. 

Die  Insel  Syros  dankt  es  ihrem  vortrefflichen  Hafen,  der 
Haupthandelsplatz  des  neuen  Griechenlands  geworden  zu  sein^ 
•  auch  die  Phönizier  legten  dort  ihre  Waren  für  die  Bewohner  der 
Kykladen  aus,  wie  dies  die  Odyssee  in  der  freilich  jüngeren  Ein- 
lage 0  403  f.  so  anschaulich  schildert.  Doch  folgt  daraus  noch 
nicht,  daß  Syros,  die  vtjoog  ^vglrj,  wie  sie  Homer  nennt,  von  den 
Phöniziern  dauernd  besiedelt  gewesen.  Olshausen  meint  freilich, 
Syros  habe  sogar  den  Namen  »Tyros«  erhalten:  ^vgog  aus  Zor, 
aber  die  phönikische  Stadt  hieß  bei  den  Griechen  doch  stets 
TiQog.  Im  übrigen  ist  das  Gebahren  der  Phönizier,  das  Gemisch 
von  Schacher,  Unzucht  und  Menschenraub  in  der  Einlage  vor- 
trefflich geschildert. 


Ergebnisse. 

Als  sicheren  Gewinn  unserer  im  Vorstehenden  ausgeführten 
Musterung  der  vorgriechischen  Ortsnamen  Griechenlands  dürfen 
wir  die  Tatsache  bezeichnen,  daß  die  Grundschicht  der  Bevölke- 
rung dieses  Landes  mit  den  Hettitern  Kleiuasiens  gleichen  Stam- 
mes und  wesentlich  gleicher  Sprache  gewesen  ist. 


Besonders  deutlich  ist  dies  für  die 

Urkreter, 

das  Volk,  das  vor  der  Einwanderung  der  Kydonen  und  Pelasger 
und  später  der  Griechen  ganz  Kreta  inne  hatte. 

Besonders  eng  hängen  die  Kreter  mit  den  Lykiern-Lykaoniern 
zusammen,  wie  ja  auch  nach  alter  Sage  Minos  und  Sarpedon,  die 
Vertreter  der  beiden  Völker,  Brüder  gewesen  sein  sollen. 

Denselben  Sinn   hat   es,    wenn    der  Vater   der  Europa,    der 
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Mutter  der  beiden,  Phoinix  heißt:  (Dolvi^  ist  ursprünglich  Be- 
zeichnung der  »rothäutigen«  Rasse  der  Hettiter,  dann  der  Be- 
wohner des  Südwestens  von  Kleinasien  und  ganz  zuletzt  erst  der 
Phönizier  Kanaans. 

Zunächst  mögen  hier  die  kretischen  Ortsnamen  wiederholt 
werden,  die  sich  in  Lykien  (L)  und  Karien  (K),  das  ursprüng- 
lich ebenfalls  in  den  Händen  von  Lykiern  •  war,  gleichlautend 
wiederholen : 

^^TTCcxQa  (L)  —  Fivazog  (L)  —  ^'lorgog  (K)  —  KaQvtjaoö- 
nohg  =  Lyktos :  '^hy,aQva(yo6g  (K)  —  Kauvog  (K)  —  Kivöqlov 
(K)  —  KoQijaug  in  lljunj  KoQi]öla  zu  Koqiov  (K)  —  KcQ.ia 
(K)  —  Aayiva-TTvxov:  yidyiva  (K)  —  Milaiog  (K)  —  ITgiaV' 
üog:  JjQirivti  (K)  —  lUollog  Fluß  und  ^'Oa^og,  Fd^og  enthalten 
lykisch- karische  Namenwörter.  Die  weiteren  Parallelen  in  Suf- 
fixen (aooog,  Lijog,  avD^og,  LvÖ^og,  7]v,  rjvct)  und  Stammwörtern  sind 
aus  dem  obigen  zu  entnehmen,  hier  soll  nur  die  Tatsache  des  engen 
Zusammenhangs  zwischen  Kreta  und  Lykien  anschaulich  ge- 
macht werden.  Daß  die  Einwanderung  in  Urzeiten  aus  Lykien 
nach  Kreta  und  nicht  umgekehrt  stattgefunden,  ist  selbstver- 
ständlich. 

Der  gewaltige  Aufschwung  der  Macht  von  Knosos,  deren  Er- 
innerung an  dem  Namen  Minos  haftet,  fand  vielleicht  durch  die 
Einwanderung  einer  neuen  A^olksschicht  aus  dem  östlicher  ge- 
legenen Südrande  Kleinasiens  statt.  Knosos,  ein  jüngerer  Name 
der  Stadt  Kairatos,  scheint  den  westkilikischen  Namen  Kvtog 
Kr.  397  zu  enthalten,  Minos  erinnert  an  Minassos  in  Pisidien, 
Kr.  394,  ^riidij  stimmt  mit  ^riiog  in  Kilikien,  und  -S'ar^a-Eleu- 
therna  d.  i.  ^aßaiQa  findet  sich  als  solches  in  Lvkaonien  wieder 
Kr.  33L 

Die  Minosherrschaft,  deren  weite  Ausdehnung  oben  geschil- 
dert wurde,  muß  bis  kurz  vor  dem  Beginne  der  geschichtlichen 
Zeit  bestanden  haben,  dafür  spricht  die  lebhafte  Erinnerung  be- 
sonders in  der  Sage  von  Athen,  das  zweifellos  so  gut  wieMegara 
und  Korinth  unter  der  Herrschaft  der  Fürsten  von  Knosos  stand. 

Die  kretische  Göttin  Hellotis,  so  hieß  nach  Steph.  unter 
roQcvv  die  Europa  von  Gortyn  und  die  Stadt  selbst,  wurde  nach 
Korinth  verpfianzt,  wo  ihr  Fackelfeste  gefeiert  wurden  PR.  194, 
auch  nach  Attika  drang  ihr  Dienst,  wenn  Kiepert  Atlas  n.  V  mit 
Recht  einen  Tempel  der  Athena  Hellotis  neben  Probalinthos  an- 
setzt. 
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Der  Gott  der  Stadt  und  des  Reiches  von  Knosos  war  der 
Himmelsstier  Minos,  dessen  heroisch  menschlicher  Vertreter  der 
König  von  Knosos  war.  Minos  und  Minotauros  sind  ursprüng- 
lich eins,  das  Weib  des  Himmelsstiers  war  die  »Mondkuh«,  die 
uns  als  Heroine  und  König  Minos  Weib  nur  unter  dem  grie- 
chischen Namen  llaaiq^di]  »Vollschein«  bekannt  ist.  Der  alte 
Kult  wußte  nur  von  der  Begattung  des  Stiers  und  der  Kuh,  der 
sodomitische  Greul  entstand  aus  dem  Mißverständnis  der  alten 
Vorstellung.  Der  Stierdienst  weist  deutlich  nach  Osten,  was 
keiner  Ausführung  bedarf.  Auch  die  Hettiter  kannten  die  Stier- 
gestalt göttlicher  Wesen :  das  Relief  einer  Wandplatte,  bei  Karche- 
misch am  Euphrat  ausgegraben,  zeigt  die  Anbetung  eines  Gottes, 
dessen  Kopfbedeckung,  mit  Hörnern  geschmückt  ist  MHett.  27. 
Die  Hörnerkappe  ist  der  Rest  einer  älteren  Vorstellung  vom 
Gotte  als  Stier,  zwischen  beiden  steht  die  Abbildung  des  mensch- 
lich gestalteten,  nur  mit  Stierkopf  versehenen  Minotauros. 

Die  Namen  der  kretischen  Inselreihe  sind  schon  oben  als 
»hettitisch«  nachgewiesen,  auf  der  übrigen  Inselflur  des  Ägäer- 
meers  sind  die  ürnamen  von  einer  späteren  lelegisch-karischen 
Schicht  überdeckt ;  die  ziemlich  schwierige  Aufdeckung  der  Grund- 
schicht ist  für  unser  nächstes  Ziel  nicht  von  Belang. 

Zum  griechischen  Festlande  übergehend,  betrachten  wir  zu- 
nächst  den  durch    hohe  Gebirge   vom  Westen   getrennten  Osten. 


In 


Thessalien 


liegen  selbst  unter  den  »pelasgischen«  Namen  solche  urältesten 
Ursprungs,  daran  erkennbar,  daß  sie  mit  Namen  des  inneren 
Kleinasiens  sich  decken  oder  doch  nahe  verwandt  sind.  Mit  dem 
Bergnamen  Tlragov,  dem  Flusse  Tixagr^oLog  stimmt  TiTcxQr^öOog 
(-Qiooog)^  Ort  Kappadokiens,  zu  Tlivdog  stellt  sich  nivdaoog 
Berg  in  Mysien,  JltvötviGoog  in  Kilikien,  TllvöaQog  Mn.  in  Hali- 
karnaß. 

Vielleicht  gehört  auch  ^'Olvf^iTiog  der  Urschicht  an,  vgl. 
*'OXv(xog  in  Karien,  "  OXvixTtog  in  Lykien. 

Der  Flußname  Ila^LOog  stellt  sich  zu  Kacpioog,  ^Ihoog, 
kret.  L^^J7(To^,  Kedgioög  und  den  kleinasiatischen  Ortsnamen  auf 
-/  ooog. 
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Von  alten  Städten  und  Burgen  gehören  hierher:  Qr^ßat, 
(0&LcoTideg):  auch  in  der  Troas,  bei  Milet  in  Kataonien,""  und 
Oriiiaoa  in  Lykaonien,  Koqotci]  zu  KoQO/caooog  in  Lykaonien  und 
3l6il>€iov  zu  3I6WOV  fOTia  in  Kilikien. 

üayaoal  (vgl.   Tgayaoal  Troas)  und  nlgaoog    enthalten   das   be- 
zeichnende Suffix  aao. 
^luaid^a  stimmt  zu  ^i^ijuai^og  in    Karien,  ^i^iai&og    Fluß   am 
Ätna,  ^tfiij  Insel  bei  Karien,  ^if.uiaoig  lyk.  Mn. 


In 

Phokis 

tragen  sicher  hettitische  Urnamen 

TlaQvaoog,  -ooog  gleichnamig  einem  Orte  Kappadokiens, 

KaoiaXia    Quelle  bei   Delphi:    Kaovalla  Stadt   in  Kilikien,   vgl. 

KaoTwlog  Kaoiaßala. 
Auch  ^vßoQig^  ebenfalls  eine  Quelle  bei  Delphi,  mag  uralt  sein, 

vgl.  ^vßQidai  in  Attika,    ^vßqiza   in  Kreta,   vielleicht  auch 

TovßsQig  in  Lykien. 
KäcfiGog,  der  Hauptstrom  des  Landes,  wurde  oben  schon  zu  den 

anderen  Flußnamen  auf  loog  gestellt. 


In 


Böotien 


sind  die  Urnamen  am  Kopaissee  selten,  häufiger  im  Osten.    Dort 

finden  wir  auf  -ooog^  -zzog-. 

KsQiqoaog  bei  Thespiai,  vgl.  Kegaooog  in  Lydien  GMBB.  10,  173, 
KoQTqoGog  Lydien,   KoQrjoia  li(.ivri  Kreta. 

MvAaliqoaog   deckt   sich  mit  Mv/Mltjaoog  =  Mv/Mlri  in  Karien. 

TeQfXYiaoog-TIeQfxaoog  und  Tev!.ir^oo6g:  nev(.idTLog. 

Gfjßai  auch  in  Karien  u.  s.  w.  s.  o.  mit  der 

Kaö/iuia:  K(xdf.iog  Gebirg  Kariens,  das  einst  (DoivUri  hieß,  daher 
Kadfiog  Ooivi^. 

Qloßr]  auch  Bach  und  Nymphe:  Oiaßrj  die  Geliebte  des  Fluß- 
gottes Pyramos  in  Kilikien. 
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Am  dichtesten  sind  die  Urnamen  gesät  in 

Attika. 

Hier  hat  sich  die  Urbevölkerung  am  längsten  gehalten  und 
ist  ganz  allmählich  gräzisiert  worden:  der  leichte  Boden  lockte 
wenig,  wie  schon  Thukydides  bemerkt.  So  ist  der  Ruhm  attischer 
Autochthonie  nicht  ganz  unbegründet,  wenn  die  Bodenständigkeit 
auch  freilich  nicht  der  hellenischen  oberen  Schicht,  sondern  dem 
barbarischen  Untergrunde  zukommt,  ein  Ergebnis,  das  wohl  dazu 
angetan  ist  dem  attischen  Stolze  nachträglich  einen  Dämpfer  auf- 
zusetzen. 

An  Bergnamen  auf  -Tzog  mit  der    attischen  Aussprache   des 

alten  T-Lauts  sind  zu  verzeichnen: 

"^QÖr^TTog,  Bgih^TTog,  ^vyMßrjTTog  und 'Y^iriTTog:  "F^og  Insel 

bei  Karien. 

Demenauf-TTOc:  ragyr^xrog,  ^iJcalrizTog^  Kr^iTogxmd^cpriTtog, 

llagvr^g,  -^oc  gehört  mit  IJdgnov  in  Lakonien  zu  Uagpaoog  s.  o. 

Flußnaraen  auf  -lOog:  Kr^cfioog  und  'ihoog  s.  o.  "Eg^og  wie 
in  Lydien,  Ruch'Hgiöavog  ist  wohl  fremd  wie  Ruch '^Ttidavog  in 
Thessalien,  'Idgöavog  in  Lydien  und  Kreta. 

Demennamen  uralten  Gepräges  sind: 
"^ga(f}]v   gebildet   wie  "^gaöi\v  u.  s.  w.  in  Kreta,   vgl.  Ugdq)€La 

Insel  vor  Karien. 
GiLiairaöai:  Ovf.ioiTrjg  Troer  F  146. 
Ko&ioyJdaL :  "^g^w-AOÖcoyi-a  acc.  bei  Mylasa. 
Kv^r^gog    vgl.    Kud^r^ga    und    mit    der  Endung    kar.    Kvorjgevgy 

Tslriga. 
Ilegyaar]:  Ilagyaotjg  Gemeinde  in  Karien,  Wgyt]  in  Pamphylien. 
ngoßahvd^og  mit  j^^  =  vd,  vgl.  eigv-ßahvöog  '  6  Jidwoog  Hesych. 
IißgiöaL  vgl.  ^vßgLza  in  Kreta,  lußagig  bei  Delphi. 
Tgi-yJgir^og  vgl.  KogLv^og,  l^^dgvv&og  auf  Euböa  u.  a. 

Die  attische  Tetrapolis  hieß  nach  Stephanos  unter  Tergd- 
^ol,g  _  »af,'rr^7r^oT€^ov6VaA€Tro'Fi:T^v/a«,  damit  stimmt  wesent- 
lich ^'Yrewa '  itolig  Avvlag,  Die  Vierstadt  bestand  aus  den 
»Städten«  Probalinthos,  Trikorynthos,  Oinoe  und  Marathon.  Nur 
die  letzte  trägt  zweifellos  einen  reingriechischen  Namen:  ixagct- 
^iov  ^ Fenchelfeld«;  ngoßdhrÖ^og  und  Tgi/.dgvvd^og  sind  mit  vS- 
=  nd  gebildet  und  OlvSri  kann    zu    karisch  Oinoanda    gehören. 

Auch  die  attische  Sage  deutet  auf  Lykier  in  Attika.  Uav- 
dlcov  als  Vater   der  Schwalbe  ngoAvr^  und  Nachtigal   Odo^n^lrjy 

Fick:  Vorgriechisohe  Ortsnamen.  " 
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schon  von  Sappho  88  in  Ilavöiovlg  y€?udcüv  genannt^  ist  offenbar  mit 
dem  Pandareos  identisch,  dem  Vater  der  Nachtigal  z  518  ~ 

Ilavöageov  y.ovqi]  xXojQr^lg  ariöwv. 

Pandareos  aber  ist  ein  Ivkischer  Heros,  Pandaros  tvkaous 
Sohn  heißt  auch  der  Führer  der  troischen  Lykier  vor  Troja. 

Das  Stammwort  liegt  in  lldida  n.  pl.  Ort  bei  Milet,  Tlavöicov 
hieß  auch  ein  Vorgebirg  in  Karien.  Ein  Sohn  des  attischen 
Pandion  warLykos,  von  dem  nach  Hdt.  1, 173  die  Lykier  benannt 
sein  sollten.  Natürlich  liegt  die  Sache  umgekehrt :  in  den  Namen 
Ilavöiioi^  AvvMq,  '^YzTrjVia:  lyk/'Yzevva  liegt  der  vollgültige  Be- 
weis, daß  ein  Teil  Attikas,  insbesondere  die  Tetrapolis  von  Lykiern 
bewohnt  gewesen. 

Auch  KtAQoip  war  nach  Strabos  Meinung  321  ein  ;  barba- 
rischer<^  Name,  vielleicht  hat  er  Recht,  vgl.  Koogut]  in  Thessalien, 
KoQOJtaooog  in  Lykaonien. 

MoxpOTTia '  rj  ^^TTiyirj,  KaXUiLiayog  Steph.  Der  Name  weist, 
wie  3l6iii€iov  in  Thessalien,  nach  Kilikien,  wo  Mopsos  als  Gründer 
von  Moxpov  i-OTia,  Ew.  MoifieaTr^g  eine  große  Rolle  spielt. 


Die  ganze  Vorgeschichte  der 

Megaris 

läßt  sich  durch  Ortsnamen  belegen. 

Kagla  hieß  die  östliche  Burg  der  Stadt,  KaQivog  ein 
altes  Kultbild  Apollons,  und  Kdg  galt  für  den  ältesten  König  des 
Landes.  Dagegen  deutet  Nlaaia,  die  Hafenstadt,  auf  Leleger, 
wie  die  Sage  auch  von  einem  Könige  Lelex  zu  berichten  wußte. 
Nisos  heißt  in  der  Odyssee  /r  395,  o  127  Fürst  von  Dulichion, 
das  ist  Akarnanien,  ein  altlelegisches  Land,  Nioa  ist  B  508  eine 
Stadt  Böotiens:  von  daher  werden  die  Leleger  in  Megaris  einge- 
drungen sein,  als  sie  auch  Salamis  besetzten.  Die  Insel  Minoa  be- 
zeugt die  einstige  Herrschaft  der  Kreter  von  Knosos,  der  auch  Athen 
unterworfen  war.  Miyaqa  endlich  kann  der  griechische  Name  sein, 
der  seinen  Ursprung  von  dem  fuyaQov,  dem  uralten  Heiligtume 
der  Demeter  am  Burghügel  Karia  ableitete,  wenn  auch  daneben 
karische  Herkunft  als  möglich  gelten  muß,  s.  o.  75.  Orte  Namens 
Megara  weist  Stephanos  s.  v.  auch  in  Thessalien  und  am  Pontos 
nach,  hier  wohl,  wie  in  Sicilien  Megara  Hybläa,  Kolonie  der  Me- 
garer  in  der  Megaris. 
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An  der 


Ostseite  des  Peloponnes, 


im  alten  Reiche  Argos,  das  von  Korinth  bis  Kap  Malea  reichte, 
fanden  wir  oben,  besonders  in  der  Halbinsel  von  Argolis,  eine 
Anzahl  Ortsnamen,  die  auf  eine  karische  ßesiedelung  deuten. 
Aber  eine  noch  ältere  Schicht  weist  auf  alten  Zusammenhang  mit 
vorkarischen  Völkern  Kleinasiens. 

Hierher  gehören:  - 
KoQivd^og  vgl.  Kogr^Goog  in  Kreta  und  Lydien  und  Namen  auf  -ivdog. 

Nach  Achaja  hinein  reichen: 
*'AQßa:"u4QßiovoQog  in  Kreta,  vgl.  'Aqßivvag^  ksLi/'AQßrioaig,  kilik. 

Po-j  TQoy,C'(XQßaoig, 
TQO/nileia    am  Kyllenegebirg :    der   Anklang   an  Trmmele,    Teq- 
l^iD.ai,  wie  sich  die  Lukki,  Lykier  später  nannten,  kann  Zufall 
sein,    dagegen    stimmt  ^'AvMQQa-     Ttohg    Ayaiag    gut     zu 
^A/MgaGoog-  Ttohg  AivJag  beides  bei  Stephanos  s.  v. 
In  der  Troizenia  stimmt:  .    . 

KeUvöegig  mit  dei*  gleichnamigen  Stadt  Kilikiens, 
2äQ0)v  zu  Orten  auch  außerhalb  Kariens; 

^y.eUQÖeicL,  Name  von  Kalaureia,  glaubten  wir  mit  dem  Mondgotte 
Schelardis  am  Vansee  vergleichen  zu  dürfen ;  das  alte  Reich  dort 
hieß  Biaina,  was  auffallend  an  kretisch  Blavva,  Bierva  anklingt. 
In  der  Hermionia  stimmt 
Mdorig  zu  lyk.  3Iaooi-Y,vTog  u.  a. 

^Equuüv  selbst  gehört  vielleicht  zum  lykischen  Namenworte  Egi^ii- 
Egiiici-,  wohin  vermutlich  auch '£^t/^(?,  '  Egf-idcov  zu.  stellen  ist, 
jedenfalls  ursprünglich  eine  Gottheit  der  kleinen  Leute,  Bauern 
und  Hirten,  also  der  Urbevölkerung. 
In  Argos  sind  uralt  die  Namen 
ndQ7ca()og:  ITaQTvdQcov  in  Mysien, 
AtQva  wie  in  Korinth,  wo  die  Stadtquelle  so  hieß, 
2diALv^og  und  die  Namen  der  Burgen  MiÖEia   (auch  in  Böotien) 
BlvySjvaL  und   Tlgvvg  mit  der  AUv^va. 
Bli/.ijvaL  mag   mit   Mi/Mlrj   Mv/MlriGOÖg   zusammenhängen, 
Tfgtrg   g.   Tigw^og   enthält   vielleicht    den  Namen    des    uralten 
Oestirngottes  Tir,  der  bei  den  Iraniern  nach  Justi  Namenbuch  325 
später  durch  Tistrya  »Sirius«  verdrängt  wurde,  er  erhielt  sich  in 
Eigennamen  wie  Tiribazos,  Tiridata  u.  a.    Tigi^ig  Ort  in  Paphla- 
gonien;/auch  Tigwg'  ^egovg.   KgfJTeg  Hesych  gehört  hierher;  wie 
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es  scheint,  ist  obiq  (öbIqioq  ^eiqr^v)  derselbe  Name.  Die  Verehrung" 
des  Sirius  ist  in  Griechenland  uralt,  man  denke  an  Namen  wie 
Malga,  3IaiQag  xoQog,  Kvvai&a    >Hundsglut«,  KvvovQa  u.  a. 

Das  Parnongebirge  ist  wie  naQvrjg  und  UaQvaaoog  benannt, 
während  ^ETtlöavQog  ^  hf^rjQa  nach  -Karlen  und  Zdga^  nach  Zaqri^ 
in  Euböa  weisen. 

Die  Sagen  von  Korinth  und  Argos  verraten  die  engsten  Be- 
ziehungen zu  Lykien,  es  genügt  hier  an  Bellerophontes  und  die 
lykischen  Werkmeister  in  Argos  zu  erinnern.  Der  Berg  AvAcovri 
bei  Argos  wird  eher  auf  die  Luku-Lukki,  als  auf  Wölfe  gehen. 
Auch  nach  Arkadien  sind  die  Luku  vorgedrungen,  uivxdcüv  am 
Lykaios  und  die  älteste  Stadt  der  Welt  Lykosura  deuten  auf 
Lykaonien-Lykien.  Zeus  Lykaios  ist,  beiläufig  bemerkt,  garnicht 
Lichtgott,  sondern  Gott  der  Unterwelt,  des  Todes:  wer  in  sein 
Heiligtum  eintritt,  verliert  seinen  Schatten,  das  heißt,  es  trennt 
sich  die  Seele  (der  Schatten)  von  seinem  Leibe:   er  muß  sterben. 

lo,  die  Mondkuh  von  Argos,  gehört  zum  Himmelsstier  und 
seiner  Kuh  in  Knosos:  die  Irren  der  lo  und  der  Irrgarten  des 
Labyrinthsruhenauf  derselben  Vorstellung  von  den  verschlungenen 
Bahnen  der  Gestirne  am  Himmel;  auch  in  Argos  hat  sich  ur- 
sprünglich der  Stier  mit  der  Kuh  begattet. 

Aphrodite  ist  von  Haus  aus  weder  eine  hellenische  noch  eine 
semitische  Gottheit :  sie  ist  vielmehr  ursprünglich  Genie  der  Zeu- 
gung bei  den  Hettitern  des  südlichen  Kleinasiens,  die  man  nicht 
unpassend  »Teukrer«  nennen  könnte,  ein  Name,  der  später  un- 
berechtigter Weise  auf  die  nach  Kleinasien  übergegangenen 
Päoner  übertragen  ist.  Die  Teukrer,  Urbewohner  von  Kypros, 
waren  Hettiter:  den  Beweis  liefern  Ortsnamen  wie  Tamassos 
wesentlich  ==Tamasos  in  Lydien  GMBB.  10, 175  und  Tegessos,  fer- 
ner Salamis  und  Karpasia,  das  auch  als  Name  einer  Insel  vor 
Lykien  bezeugt  ist,  die  auch  Karpathos  hieß,  wie  Kythera  neben 
dem  karischen  Kvat^ga  liegt.  Als  Hauptgottheit  von  Kypros  hieß 
Aphrodite  dort  Kvjcqig,  nach  einer  von  GM.  schon  richtig  er- 
kannten Namenbildung  wie  Avyda(.iig  von  ylvydafxov  u.  s.  w., 
eine  Weise,  die  auch  in  die  griechische  Namengebung  einge- 
drungen ist  wie  in  Jlhfig  zu  Jehpög,  Jehpol.  In  Kypros  ver- 
schmolz die  Kypris  der  Hettiter  mit  der  Astarte  der  semitische 
Ansiedler  und  kam  von  diesen  zu  den  Griechen  der  Insel.  Ebenso 
\var  Aphrodite  in  Kreta  uralt.  Die  griechischen  Herrn  bezeigten 
ihr  freilich  nicht  große  Achtung,  wenigstens  heißt  es  in  der  Tisis, 


V 
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die  kretischen  Ursprungs  ist,   /  444  von    den    liederlichen  Skla- 
vinnen, man  solle  sie  töten 

eloovLB i/leld&OLVT   'AcfgoöiTtig, 

TTiv   CLQ    iTib  f^ivYioiriQOiv  bjov  (AioyovTO  T€  Id^gr^. 
wo   "AcfQodiTy]   geradezu   Buhlerei   und    Unzucht    bedeutet.      Als 
Oöttin  von  Kythera  hieß  sie  Ki&tgeia,  war  auch  in  Korinth  ur- 
alt,  kann  dorthin   von  Karern    und  Kretern    eingeschleppt    sein, 
wenn  auch  das  Wesen  der  Göttin  auf  semitische  Einfuhr  deuten 

könnte. 

Smlg.  5056  lernen  wir  in  Istron  auf  Kreta  einen  Tempel  des 
Ares  und  der  Aphrodite  kennen,  in  dem  eine  heilige  Schlange 
unterhalten  wird.  Man  beachte  hier  dieselbe  Wesendreiheit  wie 
im  ältesten  Kult  von  Theben.  Ares  und  Aphrodite  sind  hier  ein 
Paar  und  an  der  Aresquelle  haust  der  Drache,  den  Kadmos  er- 
legt: in  Wahrheit  ist  er  dieser  Drache  selbst  und  die  Drachen- 
saat sind  seine  Kinder.  Doch  dies  nebenbei:  jedenfalls  ist  der 
Aphroditedienst  von  Theben  durchaus  kein  Beweis  für  eine  phö- 
nizische  Kolonie  in  Theben. 


Der  Westen 

Griechenlands  ist  von  dem  Osten  nicht  bloß  durch  den  Ausblick 
auf  andere  Meere  und  Gegengestade  geschieden,  sondern  auch  im 
Innern  durch  hohe  Bergzüge  getrennt.  Pindos  und  Parnaß  sind 
nur  auf  wenigen  Pässen  zu  überschreiten,  und  auch  im  Pelo- 
ponnes  trennen  hohe  Bergrücken,  die  Randgebirge  des  Binnen- 
landes, den  Osten,  das  alte  Argos,  von  der  westlichen  und  südlichen 
Abdachung.  Dieser  Gegensatz,  wie  er  dem  Lande  aufgeprägt  ist, 
bestimmt  auch  wesentlich  die  Wander-  und  Werdezeit  des  grie- 
chischen Volkes. 

Es  bilden  sich  zwei  Mittelpunkte  der  Einwanderung:  im 
Osten  am  Olympos,  im  Westen  um  Dodona.  Die  roheren,  aber 
kräftigeren  Bergstämme  des  Westens  dringen  über  die  Pässe  des 
Pindos  vor:  mit  diesem  Einbrüche  der  Thesproter  in  Thessalien 
beginnt  die  griechische  Geschichte.  Die  vertriebenen  Arnäer 
ziehen  nach  Böotien,  wohin  ebenfalls  von  Westen  her  die  Böoter 
vordringen,  mit  der  Wanderung  der  Dorier  und  Ätoler  in  den 
Pelopounes  schließt  die  Verschiebung  der  Griechenstämme  vom 
Westen  nach  dem  Osten  und  Südosten  ab. 
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Der  gewaltsame  Druck  vom  Westen  her  drängte  die  ältere 
Bevölkerung  des  Ostens  auf  die  Inseln  und  das  asiatische  Segen- 
gestade, und  zwar  die  Achäer-Äoler  Thessaliens  zuerst,  weil  sie 
der  erste  Stoß  von  Westen  her  traf.  Mit  Recht  betrachtet  daher 
die  griechische  Sage  und  das  darauf  bauende  Epos  den  Kampf 
der  Achäer  um  Troja  als  typisch  für  die  Eroberung  der  Küsten- 
gebiete Kleinasiens,  und  mit  Recht  datiert  die  Geschichtsschrei- 
bung der  Griechen  in  ihrem  Versuche,  die  Sage  in  Geschichte  zu 
verwandeln,  alle  späteren  Ereignisse  nach  der  Eroberung  von 
Troja.  Man  muß  in  der  Tat  den  feinen  Takt  bewundern,  mit 
dem  die  Wanderungen  der  Thespoter,  Böoter,  Dorier  und  die 
Einnahme  Trojas  von  den  Griechen  selbst  als  Marksteine  an  den 
Eingang  ihrer  eigenen  Volksgeschichte  gesetzt  sind. 

Der  in  der  Natur  des  Landes  selbst  liegende  Gegensatz  von 
West  und  Ost  zeigt  sich  ebenso  wirksam  bei  der  vorgriechischen 
Urbevölkerung,  die  ganz  deutlich  in  zwei  nach  West  und  Ost 
geschiedene  Gruppen  zerfiel. 

Die  Bevölkerung  des  Ostens  stand,  wie  oben  gezeigt,  in 
engster  Verbindung  mit  den  Hettitern  Kleinasiens,  insbesondere 
den  Lykiern,  aber  auch  nach  Kappadokien  als  dem  Kemlande  der 
Hettiter  wiesen  manche  Namendeckungen.  Dagegen  war  der  Westen, 
von  Epeiros  bis  Kap  Malea,  nach  den  besten  Zeugnissen  von  Völkern 
bewohnt,  die  unter  dem  Namen  »Leleger«  zusammengefaßt  und 
allen  anderen  entgegengesetzt  werden.  Diese  Leleger  überschrit- 
ten frühzeitig  den  Parnaß,  drangen  in  Euböa  und  Megaris  ein 
und  besetzten  von  da  aus  die  Kykladen,  Sporaden  und  die  West- 
küste Kleinasiens  von  der  Troas  bis  nach  Lvkien  hin. 

Die  Wahrheit  dieser  Ansätze  wird  dadurch  bewiesen,  daß 
sich  die  gleichen,  nicht  aus  dem  Griechischen  deutbaren  Orts- 
namen zugleich  in  Westhellas  und  auf  den  Inseln  des  Ägäer- 
meers  sowie  an  den  Westküsten  Kleinasiens  nachweisen  lassen, 
also  überall  da,  wo  nach  der  wohlbezeugten  Überlieferung  vor 
den  Griechen  »Leleger«  gewohnt  haben  sollen. 

In  Epeiros,    das   sehr  frühe   von  illyrischen  Stämmen    über- 
flutet wurde,  sind  nur  wenige  Ortsnamen  als  mutmaßlich  lelegisch 
zu  beachten. 
lAdaviTj  ein  alter  Name  der  Molossia  bei  Hesych  (aus  einer  epischen 

Quelle)  wird  eher  zu  'Avöavia  in  Messenien  und  "Avdavo^  in 

Karlen  als  zu  "Aöava  in  Kilikien  gehören. 
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Kadim   in    der    Kammania    und    K^fc^vog,    Flüsse    in    Epeiros, 
'stimmen  zu  KaÖ^m  Kad^^eia  in  Theben,    Kdd^io';  Gebirg  in 
Karlen    und    zu    KaUövov    rigoig   d.   i.   Theben    bei  Lyko- 
phronl209,  Kahöojv  in  ÄtoMen,  Kalt  oval  vrjoot  bei  Kalymna 
und  Tenedos;    der   Fluß  Kalvy.aövog   in  K^Ukien    soll   nach 
Steph.  s.  V.  'Yola  auch  Kalvövog  geheißen  haben. 
TDrai/rt«  am  oberen  Aoos  stimmt  zu  Tga^iTtri'  nohg 'icoviag  und 
TQduntQ-   vavg  aviazog,  noQ&m.  Ttveg  rtlola  ßagßaQiyM  bei 
Hesych;  auch  T^a^i/ir^Ao? Name  eines  lelegischen  Fürsten  auf 
Lesbos  kann  hierher  gehören. 
Die  "Auavzeg   in   der   epeirotischen  Landschaft  A^iavua   werden 
mit  den  Abanten  von  Abai  und   auf  Euboia   in  Verbindung 
gesetzt;    nicht  unmöglich,   da  ^i   und  ß  in  fremden  Namen 
öfter    wechseln:    die   thrakische    Göttin   Bevdlg   wurde   auch 
MEvölg    genannt     und     T%ar^og,     kyprisch     xq^u^og    m 
ToEiu^ovg    liegt    neben    xegeßLi'^og     »Terebinthe«.       Mog- 
licherweise steht   auch   Ti^Uß6ag  durch   volksetymologischen 
Anschluß  an  xr^U  ßoäv  für  TriUiioag  mit  dem  so    beliebten 
hettitischen    Namenausgang     auf    -mova,     -muva,    worüber 
Kretschmer  332  f.  handelt,  wo  der  pamphylische  Name  Yöqa- 
Liovag  nachzutragen  ist. 

Die  epeirotischen  Völkernamen  sind  vielfach  mehrdeutig, 
doch  stimmt  z.  B.  Moloooog  mit  dem  Ausgang  -aoog  und  dem 
Anfan-  lIo)o-,  der  in  Ivkischen  Namen  sehr  häufig  ist,  besser 
zum  felegischen,  als  zum  griechischen  Ursprung,  und  nlagioi 
IIlagaloL  Steph.  erinnert  sehr  an  WJgaoa  in  Karlen;  dazu  auch 
wohl  ndlcagog  in  Akarnanien. 

InAkarnanien  ist  die  Stadt '^ciraxoc,  Einwohner  '^araxo/  gleich- 
namig einem  Orte  an  der  Propontis,  und  Kgi^toxii  hieß  das 
Südwestkap  des  Landes    und    ein  Städtchen    im    thrakischen 

Chprsones 
Kaqvoi   Insel   vor  Akarnanien:   Kü^vr;  in   der  Äolis,   Kaqvla   in 

lonien.  ,       ^, 

'L^dyLTi  Einwohner  'l^av.og'.  'löa^og  Ort  im  thrakischen  Chersones, 

"löay,o<:  auch  karischer  Mannsname. 
ZdyAvi^og\o\\     auch     alter    Name     von    Faros     gewesen    sein, 

und  ,  ,     . 

Id^iVi,    später  Kephallenia  genannt,    so   wie  ^a^iog,    2a^i%ov  in 
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Triphylien  gehört  zu  2a^wg,   :^a^io^Q(iy,ri,   lafuiv^og^  la^iw- 
vLov  im  Osten. 

In  Atollen  ist  Kalvöcov  schon  oben  in  eine  lelegische  Namen- 
reihe eingefügt,  "AlUvqva  gehört  im  ersten  Teile  zu  l^A/- 
(pr^qa,  'u4li-yMQvaoo6g,  "Ah-oaQva  in  der  Troas,  in  seinem  Aus- 
gange zu  KvQvoq  Insel  bei  Karystos  auf  Euböa,  und  KvQvog  auf 
dem  karischen  Chersones. 

Im  westlichen  Lokris  deckt  sich  Oldv&eia  mit  Oiavdeig  einer 
Gemeinde  in  Kleinasien,  und  .WtW,  Einwohner  Mtäveg  gehört 
wie  Mvrig,  ^^-  Mvr^oiog,  gräzisiert  Mvovg  in  lonien,  zu  dem  be- 
reits oben  erwähnten  Elemente  muva. 

Im  östlichen  Lokris  stellt  sich  Kvvog  Hafenstadt  von  Opus 
zu  Kiv^i  Ort  in  Lydien,  Näqv^  zu  Nagv-avÖog  in  Karien,  ^Qi^i- 
avda  in  Lykien,  Aagi/uva  hieß  auch  ein  Ort  in  Karien,  vgl. 
yLi6QV{.ia,  lioQVfxvov  Hesych. 

Im  westlichen  Peloponnes  wurde  2'a>04;  ^aurAov  bereits  als 
lelegisch  untergebracht,  :^al^iojvri  Quelle  und  Ort  in  der  Pisatis, 
Smlg.  1168  2aAa^(Jm,  gehört  zu  ^al^toviov  an  der  Ostküste 
Kretas,  ^aX^iog  in  Böotien,  ^aXauig  bei  Attika  und  auf  Kypros, 
^aX^axig  Quelle  und  Ort  bei  Halikarnassos  (auch  wohl  zu  2'aA- 
^ivdt]oo6g  ion.  Pontes).  Mit  eV^lr^oiov,  inschriftlich  '^Aaai;/;^  ver- 
gleicht sich  UliqoLov  bei  Mantineia,  Apollon  'Alaouoxag  auf 
Kypros. 

In  Messenien  stimmt  'Avöavia  mit  "AvÖclvov  =  Bargylia  in 
Karien,  regr^v/a  mit  regr^v  auf  Lesbos,  das  KaQvaoiov  bei  An- 
dania  zu  KaQvr.aGo-.Tohg  =  Lyktos  in  Kreta,  'Ah-y.aQvaooog  in 
Karien,  Ry'^daoog  ebenso  in  der  Troas,  nTJSaoa  in  Karien; 
endlich  ^'Yafieia  die  untere  Ebene  Messeniens  stimmt  zu 
Ya^og,  'Ydiuov  in  Troas,  sowie  "Fa,  'Yaloi  in  Lokris,  ''YavTsg  in 
Phokis. 

Lakonien  liefert  an  Namengleichungen  noch 

Btlßiva,  lakonischer  Gau  und  Name  einer  Kvklade,  nndva, 
eine  der  vier  Komen  von  Sparta:  nudva  in  der  Äolis  und  Uiip- 
Looa  in  Lykaonien,  und  Tev^gcovr^  im  Süden  Lakoniens:  Tev^oavla 
in  Mysien. 

Die  große  Zahl  dieser  sich  völlig  oder  doch  nahezu  deckenden 
Namen  im  westlichen  Griechenland  und  an  der  Westküste  Klein- 
asiens  beweisen  unwiderleglich  die  Richtigkeit  der  Überlieferung, 
daß  in  diesen  Gebieten  dasselbe  vorgriechische  Volk  der  Leleger 
gesessen  hat. 


\ 
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Aus  den  Ortsnamen  dieser  Landschaften  läßt  sich  auch  be- 
weisen, daß  dieses  Volk  den  Hettitern  von  Kleinasien  und  Ost- 
hellas nahe  verwandt  gewesen  ist,  da  diese  Namen  in  gleicher 
Weise  wie  die  der  Hettiter  gebildet  sind. 

Zwar  sind  die  Namen  auf  -ooog  in  den  Lelegergebieten  nicht 
eben  häufig,  teils  auch  bedenklich,  dafür  geben  die  ebenso  cha- 
rakteristischen auf  'vO^  =  -nd  genügend  Ersatz.  Wir  finden  hier 
^Agd/ApO^og  vgl.  ^Agaxa  auf  Kreta,  Zd/.vvd^og,  Oldvd^eia,  Zeus 
AaQvvi^iog  vom  AaqvoLOv  ogog  in  Lakonien,  ^Yd/^ivd^og  auf  Tenos 
und  den  alten  Landesgott  'Yd/.Lvltog  in  Lakonien,  ^dfAiv^og  in 
Argolis,  ^A[.idQvv^og,  Kr^Qivd^og  und  K6G7,vv&og  auf  Euböa. 

Weitere  Yergleichungspunkte  lassen  sich  aus  den  vorstehenden 
und  oben  schon  gegebenen  Namensammlungen  leicht  zusammen- 
stellen. 

Noch  enger  sind  die  Leleger  des  Westens  mit  denen  des 
Ostens  durch  ein  anderes,  und  zwar  ein  geistiges  Band 
verknüpft:  wir  finden  auf  beiden  Seiten  gewisse  gemein- 
same religiöse  Anschauungen  und  Kulte,  die  freilich  in  unserer 
Überlieferung  oft  eine  sehr  verschiedene  Aus-  und  Umgestaltung 
erfahren  haben. 

Gemeinsam  ist  den  Lelegern  die  Anschauung  der  Sonne  als 
des  geflügelten  Gottes  oder  besser  gesagt:  des  Sonnen vogels,  der 
von  der  Höhe  des  Tages-  und  Jahreslaufs  ins  Meer  niederstürzt, 
um  durch  den  Tod  der  Nacht  und  des  Winters  hinweg  zu  neuem 
Leben  zu  erwachen.  Diese  Anschauung  ist  auf  Leukas,  in  Me- 
gara  und  auf  der  Kyklade  Ikaria  in  Kult,  Mythe  und  Sage  ver- 
schieden ausgeprägt,  so  jedoch,  daß  sich  der  gemeinsame  Grund- 
kern noch  gewinnen  läßt. 

Auf  Leukas  wurde  alljährlich  ein  rings  in  Federn  gehüllter 
Mensch  von  dem  Leukatasfelsen,  auf  dem  der  Tempel  des  Apollon 
Leukatas  stand,  ins  Meer  gestürzt:  man  wählte  dazu  später  zum 
Tode  verurteilte  Verbrecher.  Unten  wartete  des  Opfers  ein  Nachen, 
um  die  Leiche  oder  den  mit  dem  Leben  Davongekommenen 
außer  Landes  zu  schaffen. 

Auf  diesen  Kult  und  Kultgebrauch  weist  die  epische  Erzäh- 
lung vom  Pterelas  zurück.  Dieser  war  König  der  Taphier  und 
Teleboer,  die  besonders  auf  Leukas  zu  Hause  waren. 

Von  Amphitryon  bekriegt,  war  sein  Volk  nicht  bezwungen, 
so  lange  Pterelas  lebte. 

Aber  sein  Leben  hing  an  einem  goldenen  Haare,  einer  Gabe 
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Poseidons.  Dieses  Haar  zog  Komaitho,  des  Königs  Tochter,  aus 
Liebe  zu  Amphitryon  dem  Vater  aus:  nun  starb  er  und  sein 
Reich  ging  unter.  Nach  Ausscheidung  der  geschichtlichen  Züge, 
die  auf  alte  Kämpfe  der  Leleger  mit  Theben  deuten,  weist  uns 
der  Name  Pterelas  den  Weg  zur  Deutung  des  mythischen  Ge- 
halts. riveotlaQ  ist  der  >auf  Flügeln  Daherfahrende«,  von  mtQOv 
und  IIa  treiben^  fahren  gebildet.  Man  hätte  wohl  nxEo-i^la  er- 
wartet, wie  \7tTcrilaTa^  IrtTtrilaxog,  allein  dies  widersprach  dem 
epischen  Versmaß.  Der  niegelag  ist  das  im  Federkleide  vom 
Leukatas  herabgestürzte  Opfer,  es  ist,  um  dies  hier  vorweg  zu 
nehmen,  Ikaros,  der  mit  gelösten  Flügeln  ins  Meer  stürzt.  Der 
Name  KouaiOcj  ist  deutlich:  »Haarbrand«;  sie  ist  die  Genie  der 
Mittagsglut,  der  Zeit,  wo  der  Sonnengott  abzustürzen  beginnt; 
der  Mythos  faßt,  wie  so  oft,  das  post  hoc  als  propter  hoc:  so  ist 
es  des  Sonnengottes  Tochter,  die  das  Haar,  d.  i.  die  Flügel,  des 
Vaters  verbrennt  und  so  seinen  Sturz  herbeiführt. 

Wir  sehen  jetzt  dem  Mythos  von  Leukas  auf  den  Grund: 
der  Gipfel  des  Leukatas  ist  die  Sonnenhöhe  des  Mittags  und  des 
Mitsommers.  Von  dieser  stürzt  der  geflügelte  Sonnengott,  der 
Sonnenvogel,  ins  Meer,  mit  von  der  Mittags-  und  Sonnenglut  ver- 
sengten Flügeln.  Ein  Nachen  nimmt  den  Gestürzten,  Schlafenden 
oder  Todten  auf  und  bringt  ihn  an  den  Ort  des  Aufgangs,  wo  er 
sich  zu  neuem  Leben  erhebt. 

Als  Jahresfeier  kann  das  Fest  auf  Leukas  nur  um  die  Sommer- 
sonnenwende gelegt  werden,  um  die  Zeit,  wo  unsere  Vorfahren 
brennende  Räder  bergab  rollten,  um  das  Sinken  des  Sonnenganges 
zu  versinnlichen. 

Der  Brauch  von  Leukas  ist  ein  kostbares  Zeugnis  für  den 
Sonnendienst  der  Leleger,  auf  den  mit  wesentlich  gleichen  Zügen 
die  Nisossage  von  Megara  weist. 

Als  Minos,  heißt  es,  von  Minoa  aus  Nisaia,  den  Hafen  von 
Megara,  belagerte,  war  die  Feste  unbezwinglich,  so  lange  Nisos, 
der  Herr  der  Burg,  lebte.  Aber  auch  sein  Leben  hing  an  einem 
Haare,  einem  purpurnen,  das  ihm  ewiges  Leben  verbürgte. 
Dieses  Haar  zog  seine  Tochter  Skylla  ihm  aus  Liebe  zu  Minos 
aus,  worauf  Nisos  starb  und  die  Burg  erobert  wurde.  Skylla 
aber  wurde  von  Minos  ertränkt. 

Geschichtlich  ist  in  dieser  Sage  die  Unterwerfung  von  Me- 
gara unter  die  Herrschaft  der  Kreter  von  Knosos,  denen  auch 
Athen  gleichzeitig  Tribut  leisten  mußte.     Hiervon  abgesehen    ist 
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der  mythische  Gehalt  dem  der  Sage  von  Leukas  gleich.  Nisos 
ist  ein  echt  lelegischer  Name:  Nisos  heißt  in  der  Odyssee  ein 
König  von  Dulichion,  d.  i.  Akarnanien,  und  Nisa  im  Schiffskata- 
log der  Ilias  ein  Ort  Böotiens.  Daß  Nisos  wie  Pterelas  den 
Sonnenvogel  bezeichnet,  sieht  man  daraus,  daß  er  sterbend  in 
einen  Meeradler  verwandelt  wird.  Die  böse  Tochter,  die  Komaitho 
der  Leukassage,  heißt  hier  Skylla,  die  »Hündin«  {(jyiv^a^)^  das  ist 
die  Hundstagshitze,  die  Zeit  der  Herrschaft  des  Hundsterns;  sie 
wird  denn  auch  später  »ertränkt«,  d.  h.  sie  geht  in  die  Nässe  des 
Winters,  der  Regenzeit,  über. 

Die  Ikarossage  ist  die  dritte  Variation  desselben  Grund- 
themas. Sie  spielt  auf  den  Kykladen  und  gehört  der  lelegischen 
Bevölkerung  dieser  Inseln  an. 

Historisch  ist  hier  die  Flucht  vor  Minos,  der  seine  Herr- 
schaft von  Kreta  über  den  Archipel  ausdehnte.  Auch  die  A^er- 
bindung  mit  Daidalos  und  die  Anfertigung  der  Flügel  durch  den 
Künstler  ist  jüngere  Zutat:  Ikaros  ist  der  Sonnenvogel,  dessen 
Flügel  in  der  Mittags-  und  Mittsommerglut  versengen,  und  der 
am  Abend  und  im  Winter  ins  Meer  abstürzt.  Sein  Dienst  war 
auf  der  Insel  Ikaria  besonders  lebhaft,  wo  sein  Grab  gezeigt 
wurde:  die  Sonne  des  Tages  stirbt  am  Abend,  die  des  Jahres  in 
der  Wintersonnenwende.  Auch  der  Name  Ikaros  ist  echt  lele- 
gisch :  Ikarios  heißt  der  Vater  der  Penelope  und  der  Leda,  Ikaria 
ein  Demos  von  Attika,  wo  ebenfalls  lelegischer  Sonnen-  und  Ge- 
stirndienst nachzuweisen  ist. 

Hier  heißt  die  Tochter  des  Ikarios,  die  den  Vater  sucht, 
^Hqiyovr]  d.  i.  'Hgiyereia^  wie  Eos  y^giyevEia  heißt,  ihr  Hund  ist 
JMaiqa  ApoUodor  3,  14,  7,  3,  d.  i.  die  Hundsglut. 

Aller  örtlichen  Anknüpfung  beraubt  ist  die  Anschauung  vom 
Absturz  des  Sonnengottes  in  die  gemeingriechische  Sage  vom 
Phaethon  übergegangen.  Von  den  Flügeln  des  Gottes  ist  hier  nicht 
die  Rede,  auch  ist  die  Motivierung  der  Fahrt  ganz  neu  und  will- 
kürlich: ursprüglich  ist  Phaethon  der  Gott  selbst,  ist  doch  qati^tov 
ein  altes  Beiwort  des  Helios. 

Für  (Dat&iüv  ist  0da)v  eine  gleichwertige  kürzere  Namens- 
form: wenn  es  nun  heißt,  daß  ein  Phaon  sich  einst  vom  Leu- 
katasfelsen  ins  Meer  gestürzt,  so  ist  damit  eine  Verbindung  des 
verblaßten  Phaethonmythos  mit  dem  uralten  Kultgebrauch  von 
Leukas  hergestellt. 
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Ein  anderes  Merkmal  lelegischen  Gottesdienstes  ist  die^  Ver- 
ehrung der.  Zwillingsgötter. 

Am  deutlichsten  ist  der  vorgriechische  Ursprung  dieses  Kults 
in  Lakonien,  dem  alten  Herrschaftsgebiete  des  Königs  Lelex  der 
Sage,  in  den  Namen  Tyndareos  und  Leda  ausgesprochen.  Ar^ba 
hat  man  vielleicht  mit  Recht  zum  lykischen  Worte  lade  »Weib« 
gestellt,  Tvv^cwELOQ,  ist  genau  parallel  gebildet  zu  Havödgeco^  dem 
Namen  des  bekannten  lykischen  Heros  oder  Gottes.  Die  kürzere 
Form,  die  in  Twöagidai  zugrunde  liegt,  entspricht  dem  lykischen 
UardaQog  neben  Ilavödoeiog. 

Die  Basis  von  ndvöago^  UavöaQtwg  ist  ndvöa,  erhalten  in 
dem  Namen    eines  Orts    bei  Milet,    bekannt    durch   "AnolUov  iv 

Jldvdoig. 

Die  echt  lakonische  Form  Tivöagidai  Smlg.  4524  u.  ö.  führt  auf 
eine  Grundform  Tvivöa,  gebildet  wie  Kvivöa  in  Kilikien  GMBB. 
10,  179.  Die  Tyndariden  entspringen  einer  Begattung  schwan- 
gestaltiger  Götter,  Zeus  ist  später  eingemischt,  und  der  sodomi- 
tische  Greul  auch  hier  der  alten  Anschauung  fremd.  Der  dä- 
monische Schwan  spielt  als  Heros  Kv/.vog  auch  in  Tenedos  und 
bei  Pagasai  in  Thessalien  eine  den  hellenischen  Helden  Achill 
und  Herakles  feindliche  Rolle.  Den  Namen  von  Wasservögeln 
tragen  noch  KijvS,  und  L^AztoVi^,  auch  in  Ätolien  nachzuweisen, 
ebenso  Fenelope  ~  7irirtloip  »Krickente«  — :  gehören  sie  alle 
vorgriechischem,  lelegischem  Glauben  an? 

nolvöevyLi]g  ist  zweifellos  griechisch,  dagegen  kann  KdoiioQ 
bloß  gräzisiert  sein:  als  argivisch  wird  ein  altes,  wohl  vorgrie- 
chisches Wort  für  Jüngling  überliefert:  /Jotsq'  veaviag.  'AgyeloL 
Hesych.  Vielleicht  hießen  die  Tyndariden  darnach  yieoTSQEy  wie 
sie  sonst  y.orQoi,  Ji6oy.ovQoi  heißen? 

Auf-  und  niederschwebend  halten  die  Zwillinge  die  Welt  im 
Gleichgewichte,  daher  heißt  der  Vater  der  Dioskuren  von  Messe- 
nien  'Affagscg,  wie  die  Flosse  des  Thunfisches,  zu  dq^agiLto  soviel 
als  ioocpagiLü).  An  die  Deutung  der  Namen  der  Apharetiden, 
deren  Streit  mit  den  Tyndariden  die  Kämpfe  der  Spartaner  mit 
Messenien  wiederspiegelt,  kann  man  sich  kaum  wagen;  die  Ge- 
liebte des  Idas  Marpessa  trägt  einen  lelegischen  Namen:  als 
Tochter  des  Buenos  ist  sie  in  Ätolien  zu  Hause,  Marpessa  hieß 
der  Marmorberg  auf  Faros,  MaQTcr^aoog  ein  Ort  in  der  Troas. 
Die  Zwillinge  von  Elis,  die  "A/.xoqUovb  Moliove  sind  ganz 
griechisch  heroisiert.    Ihre  Namen  Evqviog  und  Kitaiog  sind  ver- 
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mutlich  beide  aus  der  alten  gemeinsamen  Bezeichnung  als 
EvQi/.T€dTio  durch  Kürzung  hervorgegangen,  womit  man  das 
Beiwort  uru-kshäyä  »weiten  Besitz  habend«  bei  dem  Dual  des 
Götterpaares  miträ-värunä  im  Veda  vergleichen  mag.  In  Moliove 
kann  ja  allerdings  das  in  Lykien,  Karlen,  Pisidien,  Pamphylien 
sehr  beliebte  Namenelement  i.io'ko-  stecken,  allein,  wie  Kr.  360  rich- 
tig bemerkt,  tritt  hier  eine  Kreuzung  mit  echt  griechischen  Namen 
wie  !/^yx'"/'oAoc :  Molcov  MolUov  ein. 

Amphion  und  Zethos  in  Theben  gehören  zu  den  lelegischen 
Eindringlingen  in  Böotien,  wie  Kalydnos  als  Erbauer  Thebens 
vielleicht  auch  Kadmos  selbst. 

'Af.i(ficov  heißt  einfach  »Zwilling«  als  djucpLyeviqg,  beide  Brüder 
hießen  ^Af.iqtove  »die  Zwillinge«,  ihr  Heiligtum  ^Ai^Kpelov,  dagegen 
scheint  Zethos  Zdl^og  vorgriechisch  zu  sein. 

Nach  Amphilochos  und  Alkmaon  hießen  die  Argeier  Akar- 
naniens  selbst  ^Af.i(filoyoi;  der  Name  bedeutet  »Zwilling«. 

Amphissa,  die  Hauptstadt  der  östlichen  Lokrer  ist  vielleicht 
von  den  dort  verehrten  Doppelgöttern  benannt,  auch  die  Kureten 
in  Pleuren  am  Berge  Kurion  hießen  wohl  so  von  den  'aocqoij 
y.niot]ceg  den  Dioskuren.  KouQog,  ursprünglich  -/.ogßog  heißt 
»rüstig«,  es  entspricht  genau,  wie  Bezzenberger  erkannt  hat,  das 
litauische  szarva-s  »Rüstung«  und  '/.ogiooio  »rüste«  gehört  eben 
dahin,  xovQog  ist  der  »rüstige«,  AOvQOTeQog  »rüstiger«  d.  i. 
»jünger«. 

In  den  alten  Lelegersitzen  des  Westens  hat  der  Dienst  der 
Zwillinge  die  stärksten  Spuren  hinterlassen,  schwächer  sind  sie  im 
Osten,  wo  die  "Avay.e  von  Attika  und  die  Fdva/.e  von  Argos  we- 
niger hervortreten. 

Bedenken  gegen  die  Zurückführuug  alles  Dioskurendienstes 
auf  die  Leleger  kann  der  Umstand  erregen,  daß  auf  den  Inseln 
und  an  den  Küsten  Kleinasiens,  wohlbezeugten  Sitzen  der  Leleger^ 
dieser  Dienst  nicht  nachzuweisen  ist;  auch  könnte  man  ja,  wie 
vielfach  geschehen,  die  A^vinä,  die  reisigen  Zwillinge  der  Veden 
mit  den  Dioskuren  Griechenlands  vergleichen  und  den  Dienst 
dieser  Gottheiten  für  indogermanisches  Erbgut  erklären. 

Vielleicht  haben  sich  hier  zwei  Götterkreise  gemischt,  jeden- 
falls sind  die  Tyndariden  Spartas  lelegischen  Ursprungs. 

Ebenso  der  Gott  Hyakinthos,  ein  alter  Erdgott,  dessen  Blumen- 
fülle dem  Diskoswurf  Apollons  erlag;  auch  in  Attika  ist  der  Gott 
als  Vater  der  Hyakinthiden  nachzuweisen ;  in  Knidos,  der  Kolonie 


—     142     — 

Spartas,    hängt  mit  ihm   der  Name  der   Artemis  'lay.vvi^oroocpog 
Smlg.  3502,  3512  zusammen. 

Dem  alten  Gestirndienste  der  Leleger  gehört  auch  der  Mond- 
gott Endymion  an,  der  in  Elis  und  am  Latmosgebirge  Kariens 
gleicherweise  verehrt  wurde. 

Illyrier. 

Was  die  Leleger,  die  alte  Bevölkerung  des  Westens  über 
den  Parnasses  und  die  arkadischen  Gebirge  hinweg  nach  Osten 
zu  und  weiterhin  auf  die  Inseln  und  die  Gestade  Westkleinasiens 
getrieben  hat,  läßt  sich  noch  ganz  gut  erkennen:  es  war  der 
Druck  der  von  Nordwesten  her  nachrückenden  Illyrier,  eines 
Zweiges  der  thrakisch-phrygischen  Gruppe  der  Indogermanen,  die 
wiederum  eng  mit  dem  lettoslavischen  Völker-  und  Sprachstamme 

zusammenhängt. 

Die  Illyrier  teilten  sich  bei  ihrem  Vordringen  nach  Süden  in 
zwei  Schwärme,  der  eine  setzte  die  Bewegung  auf  dem  griechischen 
Festlande  fort,  der  andere  ging  über  das  adriatische  Meer  und 
nahm  den  Süden  Italiens  ein;  die  Erinnerung  hieran  hat  sich  als 
Wanderung  der  Oinotrer  erhalten. 

So  erklärt  es  sich,  daß  sich  zu  beiden  Seiten  der  Adria  die 
gleichen  Orts-  und  Volksnamen  finden,  deren  wichtigste  hier  noch 
einmal  aufgeführt  werden  mögen. 

Die  lapodes  bei  Istrien  erscheinen  als  lapusko  nome  in  den 
umbrischen  Tafeln  von  Iguvium,  als  'idycvyeg  d.  i.  lapud-ges  in 
griechischer  Benennung. 

In  Epeiros  und  Unteritalien  tragen  gleiche  oder  ähnliche 
Namen  die  Orte:  Baiay.r^  in  Chaonien,  iia/a  Berg  auf  Kephallenia, 
Bajae  bei  Neapel,  Bovreii^ia  vgl.  Borvvog  in  Illyrien,  Suffix  -i^ta 
auch  in  ^et-z^a^a^  auf  Korkyra,  BovvQiüTog,  jetzt  Butrinto :  Butun- 
tum  bei  Bari,'  ^aQivq  Dorf  in  Epeiros  Ath.  376 C:  Larinum  im 
Freutanerlande.  Uardooia  ist  stark  und  geschickt  gräzisiert,  ur- 
sprünglich identisch  mit  Bandusia  in  Apulien. 

KoQ'/Lioa  hieß  auch  eine  Insel  vor  Dalmatien,  zum  Unter- 
schiede »Schwarz-Korkyra«  KoQ-dqa  t)  {.ulaiva  genannt,  KoQ/.oQag 
ein  Fluß  in  Noricum  jetzt  Gurk;  "lorojvr]  Berg  auf  Korkyra:  Histo- 
nium  an  der  frentanischen  Küste. 

Besonders  auffallend  ist  die  Wiederholung  des  Namens  der 
Messapier  auf  altlelegischem  Gebiete:    Meoomcioi  hieß    eine  Ge- 
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meinde  im  westlichen  LokriS;  ein  MeoodTriov  oQog  lag  in  Böotien, 
Euböa  gegenüber,  MeooaTceai  war  eine  Ortschaft  in  Lakonien 
und  einen  Fluß  Meaodniog  gab  es  sogar  im  Westen  von  Kreta. 
Ob  auch  Mkaiza  in  Ätolien  und  Mhaßov,  der  alte  »barba- 
rische« Name  von  Metapont  hierher  gehören?  Der  Anklang  von 
karisch  Mtoaaßa  ist  wohl  zufällig. 

In  Achaja  ist  zweifellos  illyrisch  benannt  Bovqcl,  gleichnamig 
mit  Bura  im  Frentanergebiete,  benannt  nach  einem,  dem  deut- 
schen bür,  nhd.  bauer  in  Vogel-bauer  entsprechenden  im  Etym. 
Mag.  389, 24  als  messapisch  bezeugten  Worte  ßavQcov,  ßvqiov  für 
»Haus,  Wohnung«.  Auch  der  Quellenname  JS't;/:^«^«^  bei  Bura  und 
Delphi  wird  »messapisch«  sein,  vgl.  ^vßegog  Ort  in  Illyrien. 

Bis  tief  in  Arkadien  hinein  scheinen  »Messapier«  gedrungen 
zusein:  Mav,^t'(>£7c,^  hieß  ein  Gau  der  Tegeatis,  wovon  31avihovQr/.dv 
nediov  bei  Paus.  8,  44,  7:  MavdvQiov,  bei  Livius27, 15  Manduria 
war  eine  Stadt  der  Sallentiner  (Messapier) ;  auch  QvQea,  ^^gai^hgia 
kann  hierher  gehören. 

Wie  weit  eine  Volksmischung  der  Leleger  mit  Illyriern  statt- 
gefunden, läßt  sich  natürlich  nicht  bestimmen,  jedenfalls  ist  es 
bezeichnend,  daß  die  Einsprengung  illyrischer  »messapischer« 
Namen  sich  nicht  auf  den  lelegischen  Inseln  des  Ägäermeers  noch 
an  dem  Westrande  Kleinasiens  nachweisen  läßt:  hier  scheinen 
also  die  vor  den  Illyriern  zurückw^eichenden  Leleger  sich  rein  er- 
halten zu  haben. 

Von  kulturellen  Einwirkungen  der  Illyrier  auf  die  Leleger 
des  Westens  lassen  sich  bis  jetzt  keine  Spuren  nachweisen ,  ein 
Kulturvolk  waren  die  alten  Illyrier  so  w^enig  wie  ihre  Nachkommen, 
die  jetzigen  Arnauten. 


Pelasger. 

Der  Name  der  Pelasger  ist  schon  von  den  Alten  viel  zu  weit 
ausgedehnt.  Ursprünglich,  wie  ihr  Name  sagt,  ein  Zweig  der 
Pelagonen,  drangen  sie  vor  den  einbrechenden  Indogermanen  des 
phrygisch-thrakischen  Stammes  nach  Thessalien,  Phokis  und  Ar- 
kadien vor,  in  Phokis  noch  unter  dem  alten  Pelagonennamen 
wie  die  Überlieferung  von  dem  alten  Landesheroen  Pelagon  be- 
zeugt; als  Pelasger-Tyrrhener  verbreiteten  sie  sich  von  Krestone 
und  der  Athoshalbinsel  her  über  Leranos  an  beiden  Seiten  des 
Ägäermeers  bis  nach  Kreta  hin.     Die  Verbindung  der  Tyrrhener 
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(  mit  den  Etruskern  Italiens  ist  ganz  haltlos,  beruht  nur  auf  dem 

•    Anklänge  beider  Namen.    Da  die  Etrusker  wohl  ohne  Zweifel  der 

alpinen  Rasse  Europas  angehören,  könnte  man,  und  vielleicht  mit 

mehr  Recht,  an  Agathyrsen  undTrauser  als  Namensvettern  denken; 

Stephanos   bemerkt:    Tgavanl-    ^ohg    Kelrocg.      ¥&vog,    ovg   ol 

"Ellnveg   UyaaiQOovg  oro^alovac.      Tgaiao^g   würde    nicht   übel 

zuTrüso-  in  E-truria,  E-truscus  stimmen  und  Uyai^vqoog  konnte 

an    i^vQöog   angelehnt    sein:     Aivlrivtai    öe   ,..   cig     TlelaavdQog 

irto     Tiov     ^vQOCüv     Tov    Jiovvaov     Steph.     s.    v.     Aya^vqaoL. 

So    bleibt    'ivQGo,     wie    im     umbrischen     Tursco     nome,     und 

Tvoarivog,    Auch  purs,  der  nordgermanische  Name  für  die  Riesen, 

kann  sehr   wohl   ursprünglich    eine  Bezeichnung    der   feindlichen 

Alpenrasse   gewesen    sein.      Nach  Herodot  4,  49    entspringt    der 

Maris,  bei  Strabo  Marisos,  später  Marisia,  jetzt  Marosch  im  Lande 

der  Agathyrsen:  sie  wohnten  also  in  Siebenbürgen. 

Wenn  TgavooL  bei  Steph.  nohg  KelTOug  heißt,  so  erklärt 
sich  das  daraus,  daß  vom  4.  Jahrh.  v.  Chr.  an  die  Kelten  an  der 
unteren  Donau  herrschten,  führt  doch  der  König  der  Daken  Deke- 
balos  einen  keltischen  Namen. 

Die  Angaben  der  Alten  über  die  Sitze  der  Pelasger  werden 
durch  die  Wiederkehr  gewisser  Ortsnamen  bestätigt.  Sehr  häufig 
wiederholt  sich  der  Name  ^d^laa,  AiqQioa  bei  Herodot.  Das 
Dorf  Larisa  bei  Odessos  am  Schwarzen  Meere  ist  wohl  von  Pela- 
gonen  benannt,  in  Thessalien  gab  es  vier  Orte  des  Namens,  auch 
Attika  und  Argos  hatten  eine  Larisa  aufzuweisen;  auf  Lesbos 
gab  es  yiaQiaaiai  jckqcxL,  eine  Larisa  in  der  Troas,  eine 
andere  in  Äolis,  zwei  in  Lydien  und  ebenso  viele  m  Kreta. 

Auch  die  Namen  der  fünf  Pelasgerstädte  am  Athos,  die 
Thukvdides  und  Strabo  nennen,  wiederholen  sich  an  anderen 
Orten,  wo  Pelasger  bezeugt  sind:  'Olocfv^og:  Olopyxus  nach 
Plin  4  36  in  Kreta,  KAfcwm/ ebenso  in  Phokis  undArgohs,  Jlov  in 
Jlov  am  Olvmp  und  in  der  Insel  Ma  bei  Kreta  (wohl  nicht  von 
Zeus  abzuleiten,  eher  zu  Jt6vvoog  Je6vvoog  gehörig),  O/iaoog 
wohl  gleichen  Namens  mit  Gveoaog  in  Lydien;  QvoaavüivTiOL 
sind  in  Karlen  bezeugt,    volksetymologisch  an   ^voaavoeig  ange- 

schlössen. 

MvQ^va  hieß  eine  der  beiden  Städte  aufLemnos:  ebenso  eine 

Stadt  in  Äolis  und  eine  andere  in  Kreta. 

:^nt  lIlliüQog  am  Athos  ist  zweifellos  IliliOQog,   jetzt  Ploro 
in  Kreta  gleichen  Namens,  auch  Br^ii  kretisch  ist  wohl  mit  Blwa 
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am  Pangaion,   Belvri  in  Ephesos   pelasgisch   samt  anderen  Orten 
am  thrakischen  Meere,  wie  ^lyyogy  Bolßri,  ^LAqvtj  u.  a. 

So  ergibt  sich  uns,  ganz  im  Gegensatz  zu  der  noch  immer 
verbreiteten  Ansicht,  wonach  die  Pelasger  eine  Art  von  Überall 
und  Nirgends  gewesen,  das  Bild  einer  von  ganz  festen  Grenzen 
umschlossenen  Ausbreitung  der  von  dem  Muttervolke  der  Pela- 
gonen  abgezweigten  Pelasger-Tyrsener  rings  um  die  Gestade  des 
Ägäermeers,  die  ihren  Ausgang  in  Krestone  und  am  Athos  ge- 
nommen, ihren  Endpunkt  in  Kreta  erreicht  hat,  woGortyn,  gleich- 
namig mit  der  arkadischen  Burgstadt  am  Gortynios  und  mit 
Gortynia  am  Axios  eher  als  pelagonisch  anzusprechen  sein  wird, 
d.  h.  als  Endglied  der  binnenländischen  Niederlassungen  der  Pela- 
gonen-Pelasger  von  Thessalien  über  Phokis  nach  Arkadien  hin. 

Die  Religion  der  Pelasger  ist  gekennzeichnet  durch  eine  grob 
sinnliche  Verehrung  der  Zeugungs-  und  Gebärkraft  der  Natur, 
wie  sie  sich  im  Phallosdienste  samt  seinem  weiblichen  Gegen- 
stücke ausspricht.  Die  Verehrung  des  Phallosidols  grenzt  an 
reinen  Fetischdienst,  die  Pelasger  waren  es,  die  diesen  unerfreu- 
lichen Zug  in  die  griechische  Religionsübung  hineingetragen  haben. 
Dies  hat  schon  Herodot  klar  erkannt,  wenn  er  2,  51  sagt:  xov 
de  ^Egfueaj  ra  aydX^aca  OQd-d  Ix^iv  zd  alööia  noitvvieg  otz  cltz 
^lyvTTtiwv  fxei.iad^tf/,aoL,  dlk^  oltzo  üeXaoywv  tvqwüol  (xtv  '^EXItJ- 
viov    d/tccvTiov  ^^x)^rivaioi    naQaXaßovTeg,    Ttagd   öi    tovtiov  wXXol. 

Die  Athener  waren  freilich  sehr  gelehrige  Schüler,  indem  sie 
den  Hermes  Ithyphallos,  den  (PaAiJ^,  wie  sie  ihn  als  selbständige 
Macht  benannten,  mit  einem  Kreise  ähnlicher  unsauberer  Geister 
umgaben:  Plato  nennt  in  der  Komödie  Phaon  (Athen.  441  f)  den 
^ÖQ&dvvrjg,  y/ogScov^  Kvßöaaog  und  den  ijgcog  Kr'/r^g,  deren  Namen 
nur  allzu  durchsichtig  sind;  der  Kovioalog  geht  auf  xv/Cetv,  jivioai 
»reizen«,  und  die  Ttagaordrai  ovo  sind  die  Hoden. 

Dieser  Phallosdienst  mit  seinen  Idolen  ist  zur  Bestätigung 
von  Herodots  Angabe  fast  überall  da  nachzuweisen,  wo  Pelasger 
gesessen  haben. 

Auf  den   Münzen    von  Lete   findet   sich  die  nahezu  obscöne 
Darstellung  eines  Satyrs,   der  eine  Nymphe  abschleppt,   und  der 
Name  Terpyllos  eines   anderen  Ortes   der  Krestonia    erinnert  an 
Terpon  in  der  bekannten  Inschrift  Rev.  arch.  15,  360 
TtQTtcüv  elfAt  d^edg  ^egaTiiov  osfÄvrjg  ^A(fQOÖhT]g, 
xoig  öe  '/.ataOTiqoaoi  Kv/rgig  ydgtv  avTaTtoöoirj. 

Dazu  bemerkt  E.  Hoffmann  Sylloge  epigr.  Graec.  323:   »lapis 

Fick:  Vorpriechische  Ortsnamen.  10 
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durissimus  paene  nigri  coloris  in  phalli  speciem  formatus«;  gefunden 
bei  Antipolis  =  Antibes,  offenbar  ein  Phallosidol,  vielleicht  ein 
Fetisch  umwohnender  Barbaren,  von  griechischen  Ansiedlern  auf- 
gestellt und  mit  Inschrift  versehen.  Der  Anklang  von  Tegniov 
und  TsQTtvklog  an  TeQJzeiv  »ergötzen«  ist  wohl  Zufall,  TeQTtvlXog 
wird  wie  Priapos  Name  des  Orts  und  des  daselbst  verehrten  Idols 
gewesen  sein. 

Der  Phallos  findet  sich  auch  auf  den  Münzen  von  Lemnos 
und  Imbros  (Müller  Etrusker  I^  72),  und  Jlgia/cog,  von  wo  Name 
und  Darstellung  des  Phallosdämons  sich  über  die  ganze  antike 
Welt  verbreitete,  lag  in  nächster  Nähe  der  alten  Pelasgerstädte 
Parion  und  Skylake. 

Die  attischen  Kleruchen  auf  Imbros  nannten  das  dort  vor- 
gefundene Idol  mit  dem  attischen  Namen  'Oqddvvrigx  eine  In- 
schrift der  Insel  BGH.  7,  166  f.  etwa  aus  dem  2.  Jahrhdt.  nennt 
einen  Priester  und  Festzug  des  Orthannes.  Die  Pompe  wird  der 
ithyphallische  Festzug  sein,  wie  er  in  Athen  zu  Ehren  des  Oakr^g 
nach  Ar.  Ach.  263  f.  gefeiert  wurde. 

Anderswo  ist  der  alte  grobe  Dienst  etwas  verdeckt :  was  war 
denn  der  Eros  von  Thespiä  ursprünglich  anderes  als  ein  Phallos- 
fetisch?  auch  das  OKrJTtvQov  ^Ayai.d(xvovog  hatte  ursprünglich 
mit  König  Agamemnon  und  seinem  Szepter  nichts  zu  tun. 

Ebenso  ist  dem  Ja-Axvlov  invijfxa  im  Gebiete  der  Oresthasier 
Paus.  8,  34,  2  gewiß  eine  ganz  andere  Bedeutung  untergelegt, 
als  ihm  von  Haus  aus  eignete. 

Die  Gebärkraft  der  Naturgöttin  wurde  im  altpelasgischen 
kuit  durch  einen  Fetisch  dargestellt,  der  dem  Phallos  als  dem 
Sinnbilde  der  Zeugungskraft  entsprach.  Hiervon  hat  sich  eine 
deutliche  Spur  in  Argos  erhalten.  Auf  der  Burg  Larisa  befand 
sich  neben  dem  Heiligtume  der  Demeter  Pelasgis  ein  Ort  Namens 
^eXza  y>ecp  oxioi  d«,  ol  ydg  /hol  zd  Xeyofxeva  r^Qsaxev^  e'Mov 
naQh]fxu<  Paus.  2,  21,  1.  Man  begreift,  warum  Pausanias  an  dem 
'lEQog  loyog  zu  dem  Orte  Anstoß  nahm,  wenn  man  an  die  Be- 
deutung von  dilxa  als  vulva  denkt,  wie  sie  z.  B.  Aristoph. 
Lys.  151  öelxa  TtagareTiliufvai  vorliegt.  Jedenfalls  ist  unter 
dem  öiXza  der  pelasgischen  Demeter  das  Geburtsglied  der  Mutter- 
göttin zu  verstehen,  das  dort  in  irgend  welcher  jedenfalls  gröb- 
lichen Weise  an  das  Licht  gezogen  war. 

Philosophierende  Zoologen  oder  »Zoosophen«  werden  die  alten 
Pelasger  bewundern,   die  schon  vor  3000  Jahren  die  von   ihnen 
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ergründete  und  verkündete  »Allmacht  der  Naturzüchtung«  erkannt 
und  verehrt  haben.  Eine  Erhebung  zu  reiner  Sittlichkeit  war  bei 
den  pelasgischen  Grundanschauungen  unmöglich,  damit  stimmt 
ihr  Verhalten  in  der  attischen  Sage;  wie  sie  im  Epos  zu  dem 
Beiworte  öIol  gekommen,  ist  rätselhaft. 

Ein  anderes  Symbol  der  Zeugungskraft  war  den  Pelasgern 
der  Bock  und  seine  Ausgestaltung  als  Satyr  und  Pan.  Der  Satyr 
auf  den  Münzen  von  Lete,  Zeus,  der  in  Satyrgestalt  Antiope  be- 
€chleicht,  der  Satyr,  der  Arkadien  verwüstet,  und  endlich  Pan,  der 
Gott  arkadischer  Pelasger,  gehören  der  gleichen  Religion  an.  Ildv 
ist  nicht  »der  Hirte«,  sondern  der  »Papa«,  gehört  zu  den  »Lall- 
namen« Kretschmers  334  f.  Das  weibliche  Gegenstück  zu  liu 
ist  ZUa,  in  Arkadien  als  Mala,  Mutter  des  Hermes  Maiadevg  er- 
halten. Doch  können  diese  Andeutungen  hier  nicht  näher  be- 
gründet werden. 

Der  Ruhm  besonderer  Autochthonie  haftete  ursprünglich  an 
den  Pelagonen  im  Gegensatz  zu  den  später  eingedrungenen  Völ- 
kern indogermanischer  Rasse,  ging  sodann  auf  die  Pelasger  als 
Abzweigung  der  Pelagonen  über  und  blieb  zuletzt  an  den  '  / 
y,dd€g  Uelaoyoi  hängen.  Eine  seltsame  Übertreibung  des  ür- 
altertums  der  Arkader  liegt  in  der  Behauptung,  sie  seien  TtQO- 
üelrjvoij  schon  vor  dem  Monde  dagewesen.  Bei  Apoll.  Rhod.  4, 264 
heißt  es 

""^^Q/.ddeg,  ol  VLal  Ttgood^e  oeXrivairig  vöiovraL  taeLv, 

Der  Grund  dieser  scheinbar  närrischen  Annahme  läßt  sich 
noch  nachweisen.     Im  Hymnos  auf  Hermes  heißt  es  v.  99 — 100 

öla  ael7]V7]^  Tldllaviog  d^vydzr^Q  MBya/nqdeCdao  avaKTog. 
Der  Vers  100  ist  zwar  an  dieser  Stelle  eingeschoben,  weil  aelrjvr^ 
hier  einfach  und  ganz  unpersönlich  »Mond«  bedeutet,  ist  aber 
jedenfalls  einer  anderen  Dichtung,  vermutlich  einer  Theogonie 
entnommen,  in  der  Selene  eine  Tochter  des  Titanen  Pallas  ge- 
nannt wurde,  der  in  Hesiods  Theogonie  376  Sohn  des  Krios, 
Bruder  des  Perses  und  des  Astraios  heißt,  während  Selene  dort 
V.  371  als  Schwester  des  Helios  und  Tochter  Hyperions  gilt.  In- 
dem nun  der  Titane  Pallas,  der  Vater  der  Selene,  mit  dem  ar- 
kadischen Heros  Pallas,  dem  Eponymen  von  Pallantion  in  Ar- 
kadien Paus.  8,  3,  1  gleichgesetzt  wurde,  entstand  die  unge- 
heuerliche Vorstellung,  der  Mond  sei  das  Kind  eines  Arkaders, 
die  Arkader  also  älter  als  der  Mond.  Man  fühlt  sich  versucht, 
in   dieser  Mythenklitterung  einen  alten  Scherz  zu   wittern:    viel- 

10* 


•m^Uft:. 
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leicht  sollte  das  Ururalter  der  Arkader  durch  Übertreibung  lächer- 
lich gemacht  werden. 


Wie  im  Westen  illyrische  Stämme,  insbesondere  die  Messa- 
pier  von  Nordwesten  her  den  Lelegern  nachdrängend  sich  mit 
diesen  vermischten,  so  brachen  auch  im  Osten  Schwärme  der- 
selben thrakisch-phrygischen  Rasse  von  Norden  her  in  das  Gebiet 
der  Pelagonen-Pelasger  ein  und  scheinen  auch  hier  sich  mit  ihnen 
gemischt  zu  haben.  Die  Alten  nennen  diese  Eindringlinge  durch- 
weg »Thraker«,  doch  ist  diese  Benennung,  wie  es  scheint,  öfter 
nur  örtlich  zu  verstehen,  und  soll  nur  die  Herkunft  aus  dem 
Norden  bezeichnen,  wie  oben  dargetan  wurde.  Doch  wiesen  ein- 
zelne Namen  in  der  Tat  nach  Thrake,  wenn  auch  nicht  immer 
auf  Thraker,  wie  Allaia,  König  TriQBvq  in  Daulis,  wozu  man 
vergleiche  den  thrakischen  Namen  TiqQri';  und  das  Gebirge  Triqeia 
am  Hellespont,  Kvxgevg  in  Salamis,  Ismaros-Imraarados  inEleusis 
u.  a.  Der  Einfluß  der  Thraker  auf  die  griechische  Religion  ist 
ja  bekannt  genug,  doch  fragt  sich,  ob  der  Dionysosdienst  sich 
nicht  erst  in  geschichtlicher  Zeit  von  Thrake  her  über  Griechen- 
land verbreitet  hat;  das  ältere  Epos  weiß  bekanntlich  von  Dionysos 
nichts.  Vielleicht  ist  auch  der  Unsterblichkeitsglaube,  wie  er  in 
den  Eleusinischen  Mysterien,  wenn  auch  verhüllt,  sich  aussprach, 
auf  thrakischen  Ursprung  zurückzuführen.  Die  so  stark  ausge- 
prägte Fähigkeit  des  griechischen  Geistes,  das  Fremde  in  Eigengut 
zu  verwandeln,  erschwert  die  Entscheidung  aufs  Äußerste,  was  in 
Kult  und  Kultur  der  Griechen  bodenständig,  was  von  außen  her 
eingedrungen  ist. 

Uns  genügt  hier  auf  den  Parallelismus  des  Vordringens  der 
lUyrier  im  Westen  und  der  Thraker  im  Osten  hinzuweisen,  genau 
wie  in  Kleinasien  ebenfalls  Phryger  und  Thraker  von  Norden  her 
die  hettitische  Urbevölkerung  vor  sich  her  schoben  und  sich  zum 
Teil,  wie  z.  B.  in  Mysien,  mit  ihr  vermischten. 

In  Westkreta,  dem  alten  Gebiete  der 

Kydonen 

weisen  der  Berg  BegeÄiv^og  Diod.  5,  64, 5  nach  Phrygien,  nlqya^ov 
nach  Mysien,  'iccQÖavog  und    icxQQa  nach  Lydien. 


—     149 


Es  scheinen  demnach  die  Kydonen,  wie  die  Myser,  ein  Ge- 
misch von  Indogermanen  und  Hettitern  gewesen  zu  sein.  Be- 
fremdlicherweise halten  noch  jetzt  besonnene  Forscher  wie  Ed. 
Meyer,  geblendet  durch  den  Anklang  von  ""laQÖavog  an  den  Jor- 
dan, die  semitische  Herkunft  der  Kydonen  für  erwiesen,  trotzdem 
der  lardanos  Lydiens  viel  näher  liegt.  Die  gänzliche  Beseitigung 
der  semitischen  Herkunft  der  Kydonen  gestatten  mehrere  in- 
schriftlich überlieferte  Personennamen  des  westlichen  Kretas: 
Hyrtakina  Smlg.  5053   Taov.og  JgvTwvog. 

Polyrhen  5116  Bia^^og,    5117  a  'Ogova   gen.,    b.   'Aoyivda   gen., 

^Oguag  Ilid^oj,  c.   Tao'Aaivvcidag. 

5118  TcLööMo  gen.,  Kagald^wg. 

5119  JiyLTvv[vaL]  y^htgcog  Tdooy.Lvog  (gen.)  tvxccv    Av- 
ÖQOiTOv  GvQaiytvrpg. 

Tarrha  5124  EvtpQouog  BoovXico. 

Dazu  bemerkt  Blaß  (unter  5119):  »Die  Namen  klingen  sehr 
barbarisch,  nicht  anders  als  in  5117,5118;  es  war  nämlich  auch  hier 
am  Westende,  wie  am  Ostende  in  Praisos  (verdruckt  Phaistos) 
von  Haus  aus  nicht  griechische,  autochthone  Bevölkerung, 
die  Kidcoveg  Strabo  475«.  Diesen  gehören  zweifellos  die  aufge- 
führten Namen  an,  und  da  wohl  niemand  diese  für  semitisch  er- 
klären wird,  sind  damit  die  Semiten  Westkretas  am  lardanos 
endgültig  beseitigt. 


Makedonien 

fällt  nicht  in  das  Bereich  unserer  Aufgabe,  die  sich  auf  das 
eigentliche  Griechenland,  die  'EXlag  oweyr^g  beschränkt.  Doch 
zeigen  die  Orts-  und  Volksnamen  in  Makedonien  hier  den  gleichen 
Charakter  wie  in  Griechenland:  eine  oberste  Schicht  echt  grie- 
chischer Namen  überdeckt  zahlreiche  Zeugen  vorgriechischer  Be- 
völkerung. 

Daß  die  Makedonen  ein  echt  griechischer  Stamm  gewesen, 
ist  von  HofFmann  in  seinen  »Makedonen«  eingehend  nachge- 
wiesen :  sie  bildeten  den  Nachtrab  der  griechischen  Einwanderung 
und  drangen  von  ihren  Stammsitzen  in  Ober-Makedonien  aus  als 
ritterliches  Gefolge  ihrer  Könige  bis  zu  den  Grenzen  Illyriens  und 
Thrakes  vor,  wie  Thukyd  2,  99  in  knapper  aber  gründlicher 
Weise  darstellt. 
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Echt  griechisch-makedonisch  sind  die  Namen: 
yja/ira    ^>Hochland«    vgl.    TvegLinijy.erogy    die  Einwohner   hießen 

ebenso,    vgl.    'i^öxr;:   ^'l^ayiog,    'AUa\    'Aleog,   "Aozaxog: 

^l:i(xy,oij  Kgavar]:  KQavaoi\  Javar^:  Javaog. 
M(tz8dtüv   ist   gebildet  wie  MvQ^idwv;   ursprünglich   auch    wohl 

Landesname  wie  ^Avd^t^dcov,   *Ao7clr]öwv,    Oagyn^dojv,  Kalx^- 

öcovl  das  Adjektiv  Mazfidi'oc;  fällt  mit  dem  Adjektiv  /Aazedvdg 

»hoch«  zusammen. 
Die  ""Ogeozai   sind   die  »Bergler«,  'OgeoTiddeg    hießen    griechisch 

die    Oreaden,    die  Bildung   war  auch  sonst    in  Makedonien 

beliebt;  das  Land  hieß 
'1  4    )^  ^ÖQeoTiyiov,  wie  Thessalien '^^/o$  Ilelaoyr/.ov. 

Berge  und  Flüsse  des  Landes  sind  wohl  meist  vorgriechisch 
benannt,  doch  klingt  'Ahd/.iAwv  wie  »Steinwälzer«,  während  in 
^Exeidiüoog  das  x  stört. 

Städte  gab  es,  wie  Thukyd.  berichtet,  vor  König  Archelaos 
im  alten  Makedonien  nur  wenige,  doch  tragen  Alyai,  l^zaAavriy, 
IdXaX^Ofxevaij  Eldo^evt'^  und  UllXa  Namen  griechischen  Ge- 
präges. 

Talctdoat  hieß  nach  Stephanos  eine  Stadt  Makedoniens,  auf 
den  gleichen  Ortsnamen  in  Elis  mit  x  =  y  geht  das  Ethnikon 
XaldÖQiog,  das  uns  die  elische  Inschrift  Sralg.  1153  kennen 
lehrt.  Xalcxöoa  verhält  sich  zu  x^^i^og  »Gemülm«  wie  xö^«<^^« 
zu  ;f6^a()6>s;.  Uie  Gleichung  raldögat:  Xakadga  ist  sprachlich 
interessant,  da  makedonisches  y  regelrecht  dem  griechischen  x 
entspricht. 

Die  Phryger  waren  ursprünglich  in  Makedonien  zu  Hause; 
hier  hafteten  die  Namen  Bryger  und  Mygdonen,  und  am  Ber- 
miosgebirg  war  der  Schauplatz  der  Sagen  von  König  Midas  und 
dem  weison  Silenos.  Phrygische  Ortsnamen  lassen  sich  nicht  mit 
Sicherheit  nachweisen;  ob  der  Olympos,  wie  Manche  annehmen, 
von  den  Phrygern  benannt  ist,  muß  dahin  gestellt  bleiben. 

Dagegen  hat  die  Urbevölkerung  des  Landes  allerlei  Namen 
in  Makedonien  zurückgelassen. 

Als  »pelasgisch«  wurden  schon  oben  mehrere  Ortsnamen  er- 
wiesen, die  sich  in  anderen  von  Pelasgern  besiedelten  Gegenden 
wiederholen,  wie  Thyssos:  Gveaoog  in  Lydien,  Klecovai  ebenso  in 
Phokis  und  Argolis,  Olophyxos  auch  in  Kreta,  Piloros  =  Pyloros 
in  Kreta. 

Wieder  andere  Ortsnamen  Makedoniens  wiederholen  sich   in 
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auffallender  Weise  in  Lykien,  Karlen  und  sonstigen  Landschaften 
Kleinasiens.  Gehören  diese  den  Pelagonen  oder  einer  noch  älteren 
»hettitischen«  Bevölkerung  an?  Es  seien  hier  genannt:  ^Aklv- 
doLa  •  Ttöhg  Ma/.sdoviag  Steph.:  \A/uvda'  Tiohg  Kaglag  Steph. 
"Agviaoa  Thuk.  1,128:  "Agwi  in  Thessalien,  ^'Aqvcl  und  'Agveai  in 
Lykien.  Bolßii  See:  Bolßat  Stadt  in  Karien  (Steph.).  Melavöia 
in  der  Sithonia:  MeXavdiaoig  lykischer  Name  Kr.  315.  2h'dog 
am  thermäischen  Meerbusen:  2ivöa  Pisidieu,  ^ivdia  Lykien,  2iv- 
ÖLTcx  Kappadokien  Kr.  329,  ^ndtiaoog  in  Karien. 

Es  muß  der  Zukunft  überlassen  bleiben ,  das  Yölkergemisch 
näher  zu  bestimmen,  das  sich  im  Gebiete  des  späteren  makedo- 
nischen Reiches  über  und  durch  einander  geschoben  hat. 

Über  einer,  wie  es  scheint,  hettitischen  Grundschicht  lagerten 
Eordäer  und  Pelagonen-Pelasger,  darauf  drangen  Völker  indoger- 
manischen Stammes  ein:  von  Norden  her  Paeoner  und  Phryger, 
von  Westen  lUyrier,  von  Nordosten  thrakische  Stämme,  und  über 
alle  diese  Völkerschichten  gewann  schließlich  die  höhere  Kraft 
der  urgriechischen  Makedonen  den  Sieg  und  verschmolz  sie  zu 
einer  festen  Volks-  und  Reichseinheit. 

Die  Geschichte  des  makedonischen  Reiches  spiegelt  sich  auch 
in  der  Sprache  der  Makedonen  ab.  Die  uns  überlieferten  Glossen 
sind  nicht  aus  einem  Gusse:  der  Kern  derselben  zeigt  deutlich 
urgriechisches  Gepräge,  andere  dagegen  sehen  so  fremdartig  aus, 
daß  man  sie  wohl  einem  der  Völker  zuweisen  muß,  aus  denen 
das  Reich  zusammengeschweißt  worden  ist.  Da  uns  die  Sprache 
der  ältesten  Volksschichten  garnicht,  die  der  illyrisch-thrakischen 
Gruppe  sehr  wenig  bekannt  ist,  hält  es  freilich  gegenwärtig  sehr 
schwer,  die  Grenze  zwischen  dem  altgriechischen  Bestände  und 
dem  Lehngute  in  den  Glossen  festzustellen.  Jedenfalls  betont  Hoff- 
mann mit  Recht,  daß  die  Makedonen  von  ihrem  Hochlande  aus 
vordringend  das  weite  Land  erobert  und  als  ein  kriegerischer 
Herrenstand  besessen  haben:  wenn  man  den  Gang  dieser  Erobe- 
rungen, wie  ihn  Thukyd.  2,  99  schildert,  sich  vergegenwärtigt, 
so  wird  man  es  sehr  begreiflich,  ja  natürlich  finden,  daß  manches 
aus  den  Sprachen  der  Unterworfenen  in  die  der  Herren  einge- 
drungen ist:  Anklänge  und  Reime  wie  oagioa:  yldgiaa  können 
kaum  auf  Zufall  beruhen. 
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UcL  Nachweis  des  Zusammenhanges  der  Vorbevölkeriing  von 
Griechenland  mit   den  Hettitern  Kleinasiens   beruht   vornehmlich 
auf  den  völlig  gleichen   oder  doch  gleichgebildeten  Ortsnamen  zu 
beiden  Seiten    des  Ägäermeers.      Unter  den    letzteren   traten    die 
Namen  auf  -ooog,  -zjog,   sowie  die  auf  -v^  =  nd  besonders  her- 
vor.     Es   gilt    nun    dem  Einwurfe  zu  begegnen,    daß  diese  Bil- 
dungen   möglicherweise    altgriechischen    Gepräges   sein    möchten. 
Dies  ist  für  -aoog,  -xcog  durchaus  abzuweisen:   die  sonstige  Grä- 
zität  kennt  solche  Namen bildung  nicht,  und  nur  in  einigen  Fällen 
tritt   eine  Berührung   mit  griechischen  Wortformen  ein,   nämlich 
bei   den  Adjektiven,   die  von  Lokativen   auf  -ot   abgeleitet   sind. 
So  könnte  man  zum  Beispiel  TLiagr^oiog,  Kegyiezr^aiov  ogog  neben 
Tizagov,  KeQ/,^Tiov  ani  eine  Stufe  mit  dem  aLttischen  nEVTelTJacog: 
U:i'TÜr^(ji:    ILiirhr^   stellen  wollen.    Dagegen   ist  in  Attika  eine 
\  trmengung  beider  Weisen  ausgeschlossen:  es  heißt  Umelrioiog 
aber  'Y^rixTog,  "Yu^iiiog  u.  s.  w.     Dies  aa  =-  tc  ist    ein    ganz 
anderer  Laut   als  das  a   in  neviayiat,    wird  in  Kleinasien    zum 
Teil  mit  T  bezeichnet,  und  der  Wechsel  von  a  und  t  findot  sich 
auch^  hier  wie   in  'Alr/Mqvaxiwv   neben    'Au/.aQvr^oö6g,    iltLcr^: 
niovrj,    ^ivöaievg:    ^^nf^^rjaoog    und    sonst,    was  hier  anzudeuten 
genügt. 

Etwas  bedenklicher  scheint  es,  die  Ortsnamen  auf  -vd-  =  klein- 
asiatisch nd  den  Griechen  ganz  absprechen  zu  wollen,  weil  es  in 
der  Tat  griechische  Wörter  gibt,  die  mit  Suffixen  auf  v&  ge- 
bildet sind. 

So  zunächst  die  Adverbien  ^ivvv^a^  ifmvvi'^a,  oliyiv^a. 
Von  diesen  findet  sich  nur  /niviv&a  bei  Homer,  il>aiviv^a  nur 
bei  Lykophron  1420  neben  ilfaivr-vieg-  ipw^ilovitg,  il>aivvoina' 
ol'iyov  bei  Hesjch,  oUyiv^a-  oliyov  ist  eine  hesychische  Glosse. 
Diese  Worte  fallen  freilich  für  unsere  Frage  sofort  aus,  weil  sie 
als  Adverbien  mit  Ortsnamenbildung  nichts  zu  schaffen  haben. 
Der  Ausgang  -^«  ist  derselbe  wie  in  IV-^a,  Tzagoi-^a,  jcQoo-^a, 
vuai-^a,  derselben  Bildung  wie  -&€  und  -&ev  angehörend.  Der 
Na  al  vor  -^«  in  ^ivvv-^a,  oXiyu-^a  geht  auf  einen  alten  Kasus 
mit  V  zurück,  der  im  Griechischen  mit  dem  Akkusativ  zusammen- 
gefallen ist;  hierzu  stellen  sich  id^vv-raza  und  die  Verba  auf 
-tvw  wie  l^rvcü,  evi>LV(x)  u.  s.  w.,  im  Sanskrit  z.  B.  rtü-na  instr. 
zu  rtüs.  o/t^^fv-  in  oUyiV'i^a  vergleicht  sich  mit  litauisch  ilgyn  eiti 
»in  die  Länge  gehen,  lang  werden«,  wo  die  Lokativbedeutung 
deutlich  hervortritt,    wie  auch  in  lit.  ora-n  vins  Freie«.     Mit  der 
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Länge  in  ilgyn  stimmen  ayxtOTlvog,  xriQuötlvog.  Die  gleiche  Bil- 
dung auf  -Lv  liegt  in  agioTiv-dr^v  und  den  Spielnamenadverbien  auf 
-iv-da,  das  »Suffix«  -öa  findet  sich  ebenso  in  d^uQ-öa,  e^w.  ^Agy.adeg 
Hesych.  Ein  Lokativ  auf  -in  liegt  deutlichst  vor  in  sskr.  täsmin 
neben  dat.  täsmai,  wie  in  oq)iv  neben  oq^L  u.  s.  w. 

Ebenso  wenig  hat  mit  unseren  Ortsnamen  die  Erweiterung 
durch  ^  in  eX/uLv-d^eg  »Würmer«  neben  f-Ximg  acc.  VX^iv^  ur- 
sprünglich diminutiv  wie  Vl^iyyeg,  zu  tun. 

Der  Vogelname  aiyivd^og  scheint  richtiger  atyLi^og  (aiyid^alog 
»Meise«)  zu  lauten;  jedenfalls  ist  er  dunkel,  und  ßöhvd-og  = 
ßovaoog  wilder  Ochse  ist  zweifellos  Fremdwort. 

Stärker  ist  der  Ausgang  -iv^og^  -vvd^og  in  Pflanzennamen 
vertreten. 

Auf  -ivd^og  enden: 

aipivifiov  Absinth,  egiliivDog  und  keßivO-og  Erbse,  y,r^Qivd^og 
Bienenbrot,  TegeßivO^og  Terebinthe,  und  La/,iv&og  Hyazinthe. 

Auf  'uvd^og: 

odokvv^OL '  tQtßLvd^oi  Hesych,  olw^og  *  to  fxr^  7ie7iBi.i^ivov 
avy,ov  Hesych  und  IdyLvvd^og  neben  vaY.ivS^og. 

Als  die  Griechen  von  Norden  her  in  ein  wärmeres  Klima 
mit  einer  wesentlich  anderen  Flora,  der  des  Mittelländischen 
Meeres,  vorrückten,  war  es  nur  natürlich,  daß  sie  die  neue  Pflanzen- 
welt mit  den  Namen  benannten,  die  sie  bei  den  älteren  Bewohnern 
des  neu  erworbenen  Landes  führte.  Man  denke  nnr  daran,  wie 
bei  uns  fast  alle  Zier-  und  Nutzpflanzen  Namen  tragen,  die  der 
römischen  Kulturwelt  entnommen  sind.  So  dürfen  die  genannten 
Namen  von  Pflanzen  auf  -iv^og  und  -w^og  sämtlich  unbedenk- 
lich als  entlehnt  betrachtet  werden.  Dafür  spricht  auch,  daß  die 
Mehrzahl  sich  aus  dem  Griechischen  garnicht  oder  doch  nur  sehr 
gezwungen  ableiten  läßt.  Nur  für  die  Namen  der  Erbse  eQtßiv- 
itog  und  keßiv&og  scheint  sich  Anschluß  im  Griechischen  auf- 
finden zu  lassen:  fQtßiv^^og  zu  ogoßog  »Erbse«  und  leßuif.'s  ^^^ 
eX'loßa  d.  i.  ev-loßa  »Hülsenfrüchte«.  Aber  ogoßog  selbst  läßt 
sich  nicht  aus  dem  Griechischen  ableiten  und  mit  Hinblick  auf 
lat.  ervum,  ndd.  arwten,  ahd.  araweiz  und  selbst  sskr.  aravinda 
»Lotos«  scheint  ß  in  einer  nicht  altgriechischen  Weise  für  5  *  in- 
getreten  zu  sein,  was  in  kleinasiatischen  Lehnwörtern  vorkam, 
wie  in  ^a-^dl^iog  für  Savadios.  So  bleibt  nur  Ußtvd^og,  das  aller- 
dings ganz  hübsch  zu  llloßa  paßt,  vielleicht  jedoch  nur  ge- 
schickt angeschlossen  ist. 
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Für  die  Herkunft  der  angeführten  Wörter  aus  der  Sprache 
der  Urbewohner  spricht  auch,  daß  mehrere  von  ihnen  als  Namen 
von  Orten  verwendet  sind,  die  teils  sicher,  teils  höchst  wahr- 
scheinlich vorgriechischer  Entsteh nno-  sind.  So  hieß  "^4nvi^og 
oder  "AipvvO^ng  ein  Ort  in  Thrake,  A,^^iv»og  eine  Stadt  aufEuböa, 
Gründung  von  Lelegern,  yle^iiv&og  eine  Kyklade,  "Olvv^og  die 
bekannte  Stadt  in  der  Chalkidike  und  "Ydv.Lvifog  ein  Berg  in 
Attika  und  ein  Demos  auf  Tenos,  auch  war  Hyakinthos  ein  alter 
Gott  in  dem  vormals  lelegischen  Lakonien.  Den  Brauch,  Orte 
schlechtweg  mit  dem  Namen  von  Pflanzen  zu  benennen,  wie 
^Qvg,  'Elala,  Uiivg,  ^(ötj,  haben  die  Griechen  vielleicht  von  der 
Urbevölkerung  übernommen. 

Der  hochentwickelten  Kultur  der  Vorgriechen  sind  vielleicht 
entnommen  tveiqlv^-  »Wagenkorb«  und  daafuv^og  »Badewanne«, 
vgl.  ^üjiuv^og  Ort  in  Argolis. 

So  bleiben  nur  sehr  wenige  Wörter  mit  vO^  übrig,  die  man 
für  echt  griechisch  halten  könnte:  ich  finde  nur  [iolvvi^og  *Mist« 
Hesych  neben  ßoliüxov,  ßohTov  und  /^oQvvi^og'  (.idtrig  x^iw/nog 
Hesych,  wo  vO^  vielleicht  aus  vz  entstand,  wie  in  q^cdav^og  neben 
(fdlavTog  und  umgekehrt  tivtop-  i(fi^6v  Hesych  für  iiv&dv. 


Anhangf. 

Verbreitung"  grrieehiseher  Ortsnamen  von  Norden  nach 

Süden. 

Nach  einer  festen  allgemein  angenommenen  Tradition  be- 
trachteten die  Griechen  Thessalien  als  die  Wiege  ihres  Volkes. 
Der  mythische  Ausdruck  hierfür  war  die  Sage,  daß  die  Nachkommen 
Deukalions  und  die  Söhne  des  Volksvaters  Hellen  d.  h.  die 
Stämme  der  eigenen  Nation  in  Thessalien  geherrscht  hätten :  Aiolos 
und  Achaios,  Doros  und  Ion  waren  dort  Könige,  wie  Hesiod  und 
Hekataios  lehrten:  oi  dnd  Jev/takiiovog  t6  yivog  txovreg  eßaol- 
Xevov  Qeooaliag,  cag  qr^oiv  'EAazalog  y.al  'Hoiodog  heißt  es 
Schol.  Apoll.  Rhod.  4,  266. 
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Dieses  Dogma  bedarf  freilich  einer  Einschränkung:  nur  Achäer 
und  Äoler  sind  in  Thessalien  uraltseßhaft,  die  Makedonen  waren 
nördlich,  die  dorischen  Stämme  westlich  von  Thessalien,  in 
Epeiros  zu  Hause,  und  die  lonier  haben  wohl  erst  in  Attika  ihre 
Eigenart  gewonnen. 

Die  Einwanderung  der  Griechen  von  Norden  her  wird  auch 
durch  sprachhistorische  Betrachtungen  bestätigt.  Die  Griechen 
gehören  ihrer  Sprache  nach  der  westeuropäischen  Gruppe  der 
Indogermanen  an,  sind  eng  mit  Italikern,  Kelten  und  Germanen 
verwandt,  enger  als  mit  den  Völkern  der  thrakisch-phrygischen 
und  slavo-lettischen  Gruppe  oder  gar  mit  den  Ariern  Asiens.  Der 
gemeinsame  Wohnsitz  der  Westeuropäer  kann  nur  zwischen  Rhein, 
Donau  und  Weichsel  gesucht,  die  letzte  Berührung  der  ürgriechen 
mit  den  Brudervölkern  nur  an  die  mittlere  Donau  verlegt  werden: 
die  natürliche  Heerstraße  von  der  Donau  auf  die  Bucht  von 
Salonichi  zu  bilden  die  Talfurchen  der  Morawa  und  des  Vardar, 
und  so  darf  man  ohne  allzu  kühne  Phantasie  auf  diesem  Wege 
über  das  Amselfeld  die  ürgriechen  nach  Obermakedonien  an  den 
Olymp  und  nach  Dodona  eingerückt  denken. 

Das  weitere  Vorrücken  der  Griechenstämme  von  hier  aus 
nach  Süden  läßt  sich  durch  eine  Reihe  nordgriechischer  Ortsnamen 
bescheinigen,  die  sich  in  Mittelgriechenland  und  im  Peloponnese 
wiederholen.  Hierbei  smd  freilich  als  belanglos  Namen  wie 
JollxTi,  ^EQiveog,  Mvlai^  Aii-ivai^  Tlvd^iov,  QiXdyn^  und  ähnliche 
Appellative  auszuscheiden,  auch  mögen  einige  der  aufzuführenden 
Nummern  im  Norden  wie  im  Süden  von  der  Urbevölkerung  her- 
rühren, doch  trägt  das  für  das  Gesamtergebnis  wenig  aus. 


In 


Euböa 


wiederholen  sich  an  thessalischen  Ortsnamen: 

TeUd^Qiov  oQog  im  Nordwesten  der  Insel  stimmt  wesentlich  mit 
Tlelex^QovLOv  Gebirgsgegend  in  Thessalien  am  Pelion;  TtXe- 
^Qov  ist  älter  als  das  homerische  Tteled^QOv ;  das  alte  System 
war  lele^QOv ,  ulti^QOv  u.  s.  w.  -S^qov  ist  für  -i^lov  des 
vorhergehenden  X  wegen  eingetreten. 

XalvLtüdovtiddrig  heißt  B  541  Elephenor,  der  Fürst  der 
Abanten  vor  Troja,  darnach  nannte  Euripides  Ion  59  die 
Euböer  XalvMÖovTidai^    und    Euböa    soll    Xal-Modoviig   ge- 
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heißen  haben;    Xal/Lii;   ist  eine   kürzere  Form    des  JTamens, 
der   sich    ähnlich    in  Thessalien    findet;    bei    Pherai    lag    ein 
Xal/.ioö6viov   oQog.      Ein    alter  König    von    Kos   hieß    nach 
Apollod.  2,  7,  1,2   XalACüöcov,  auch  gekürzt  Xdkxw}';  Kos  war 
von  Thessalien  aus  besiedelt,  vgl.  z.  B    (^eooalah  ai  Kwiac 
fiaqa   ^'^'Ir^iaL  Hesych. 
Ein  Berggipfel  westlich  von  Eretria  führt  heutzutage  den  Namen 
Elymbos;  mit  Recht  schließt  Bursian  GG.  2,  397  hieraus,  daß 
er  im  Altertum  Olympos  geheißen  habe. 
*'^QyovQa  war  eine  Stadt    im  Gebiete    von  Chalkis    BGG.  2,  416: 
nahe    bei  Atrax    lag    am  Peneios  "^gyovQa    (das    homerische 
Argissa?)  Strabo  440. 
Neben  'EutiQia  auf  Euböa  gab  es  eine  gleichnamige  Stadt  in  der 

Phtliiotis  Thessaliens  BGG.  1,  80. 
'Elko7cia  Herod.  8,  23  ein  Landstrich,  nach  Anderen  eine  Ort- 
schaft bei  Histiaia,  deren  Bewohner  später  nachHistiaia  ver- 
pflanzt wurden  BGG.  2,  407.  Ellopia  wird  neben  Ktimena, 
Menelais  und  Chalkis  als  eine  Ortschaft  der  Doloper  in  den 
Gebirgen  südwestlich  von  Thessalien  genannt,  zweifellos  iden- 
tisch mit  ^ElloTcta,  dem  griechischen  Namen  von  Dodona. 
Die  Helloper  hießen  auch  'Ellol,  Dodona  auch  "Ella;  von 
da  ging  der  Landesname  'EllaQ,  Volksname  "Elld)eg  aus. 
""laTiaia^  die  bedeutendste  Stadt  Nordeuböas,  ist  so  benannt  als 
Ansiedlung  der  Hestiäer  Thessaliens,  die  nach  der  Göttin 
Hestia,  Fsotla:  Fioria  hießen,  wie  die  italienischen  Vestini 
nach  Vesta. 

Diese  Wiederkehr  thessalischer  Namen  auf  Euböa  beweist 
klärlich,  daß  die  Insel,  besonders  der  Norden  und  Nordwesten 
seine  ersten  griechischen  Bewohner  aus  Thessalien,  besonders  aus 
Südthessalien  empfangen  hat.  Diese  immerhin  nicht  ganz  unwichtige 
Erkenntnis  verdanken  wir  allein  der  Ortsnamenkunde,  die  Über- 
lieferung läßt  uns  meines  Wissens  hier  im  Stiche. 

Dagegen  hatte  sich  eine  lebhafte  Erinnerung  an  eine  Er- 
oberung 

ßootiens 

von  Thessalien  aus  erhalten;  den  Einbruch  der  Thesproter  in 
Thessalien,  der  »Arnäer«  in  Böotien  stellte  man  gern  an  die  Spitze 
der  beglaubigten  Geschichte.     Aus  der  Mundart  der  Böoter  geht 
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hervor,  daß  ihr  Dorismus  sich  über  einem  altäolischen  Grunde 
aufbaute.  Wie  weit  dieser  Untergrund  auf  der  Sprache  der  vor- 
gefundenen Minyer  und  Kadmeer  beruhte,  wie  weit  die  Thesproter 
schon  in  Thessalien  äolischem  Einflüsse  unterlagen,  mag  dahin 
gestellt  bleiben,  wir  begnügen  uns  hier,  die  Ortsnamen  Böotiens 
zusammenzustellen,  die  sich  ebenso  in  Thessalien  vorfinden. 

Nahe  bei  Koroneia  lag  ^^laly.oiueval  mit  dem  alten  Heiligtume  der 
Athena  "^lalKoiuevriig  BGG.  1,  234  f.,    einen  Ort  gleichen  Namens 
gab  es  an  den  Quellen  des  Peneios  Strabo  327. 
Die   erobernden  Böoter    hießen   U^valoi    nach    einem  Orte  Süd- 
thessaliens, meist  mit  Kierion  gleichgesetzt:  einen  Oit\ii^*t] 
nennt  in  Böotien  der  Schiffskatalog  B  507;  ebenso  ist  ^eovt- 
üQirj  BGG.  1,  237  mit  "AQva  zusammengesetzt. 
'£^X^.i/£»'Os- wurde  später  meist 'ÖQyoixevog  genannt,  die  alte  Haupt- 
stadt der  Minyer:  Orte  Namens  Minya  und  Orchomenos  gab 
es   auch    im    Norden  Thessaliens   BGG.  1,  51,   und  Minyer 
herrschten  in  Halos  und  lolkos. 
Die  Bundesgottheit  der  Böoter  wie  der  Südthessaler   war  Athena 
'Iioji'ia   vom   thessalischen  "Iiojv    benannt,  im   Gebiete   von 
Koroneia   am  Flusse  Kovagiogy    von  Alkaios  Kovqdliog   ge- 
nannt:  die  Namen  finden  sich  gleichmäßig  in  beiden  Land- 
schaften. 
Bei  'Oyxr^OTog  lag    das    zweite  Bundesheiligtum    der  Böoter,   der 
Katalog  nennt  den  Ort  B  506: 

'Oyyr^OTov  if  Uqöv  Tloaidr^iov  dylaov  dlaog, 
den    gleichen    Namen    führt    ein    von  Westen    her    in    den 
Nessonischen   See    und    den  Peneios   sich    ergießender  Bach 

BGG.  1,  62. 

Helikon,  Leibethrion  und  Pimpleia  sind  mit  dem  Musendienste 
von  den  Pieriern  in  Böotien  angesiedelt  worden. 

Den  Dienst  des  Zeus 'O^uo^cJ^og  setzten  die  Böoter  in  Ver- 
bindung mit  dem  Orte  "Ofiolr^  'O^oliov  am  Ossa  Paus.  9,  8,  6. 


In 


Phokis 


finden  sich  wenige  Namen  thessalischen  Ursprungs;  wir  betreten 
jetzt    schon    das   Gebiet,    in    das    sich    nordgriechische    Stämme 
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» 


Transpindani«,  wie  sieHofPmann  nennt,  schon  in  sehr  alter  Zeit 
über  den  Parnaß  nach  Osten  vorgeschoben  haben. 

Nur  Elateia  Felaieia,  allerdings  die  bedeutendste  Stadt  der 
Phoker,  hat  eine  Namensschwester  in  Thessalien  neben  sich:  'Ela- 
teia »in  dem  nach  der  Tempeschlucht  führenden  Passe«  BOG. 
1,  61,  wie  auch  das  phokische  Elateia  einen  wichtigen  Paß 
deckte. 

»Aolisch«  nannten  sich  die  Bewohner  einer  alten  Stadt 
u4lolideU,  die  auf  dem  Wege  von  Daulis  nach  Delphi  lag,  von 
Xerxes  zerstört  wurde  (Hdt.  8,  35)  und  darnach  verödete  BGG. 
1,  170.  Der  Name  der  Stadt,  für  den  das  Ethnikon  eintrat,  war 
^loXig,  wovon  ^lohdevg  gebildet  war,  wie  Xalynöevg  von  XaX- 
ytig.  Die  Bürger  der  Stadt  wollten  offenbar  der  »dorischen«  Um- 
gebung gegenüber  ihre  äolische  und  damit  ihre  thessalische  Her- 
kunft betonen  und  festhalten. 


In 


Lokris 


hören  thessalische  Namen  fast  ganz  auf.  Höchstens  könnte  man 
''^Xoftr],  das  der  Schiffskatalog  ß  682  auch  unter  Achills  Städten 
nennt,  aus  Thessalien  herleiten,  doch  findet  sich  der  Name  auch 
sonst:  Stephanos  führt  sechs  Städte  des  Namens  auf. 

Auch  0a)AüQidg'  Ttokig  yioy.Qidog  ist  neben  (DaXwqr^  '  Tto'/ug 
Gezialiag  Steph.,  nicht  charakteristisch  genug,  um  notwendig 
mit  der  thessalischen  Stadt  verknüpft  zu  werden. 

Westlich  vom  Parnaß  ist  alles  Land  im  Besitze  von  nord- 
griechischen Stämmen  mit  dorischer  Mundart  über  einem  älteren 
lelegisch-illyrischen  Untergrunde.  Nur  ein  Gebiet  hat  seine 
spätere  Bevölkerung  aus  dem  Nordosten  empfangen:  der  Südrand 
Ätoliens,  das  Gebiet  der  älteren  Städte  Pleuren  und  Kalvdon. 
Die  Kureten  von  Pleuren  waren  vielleicht  lUyrier,  wenigstens 
sind  Pleuratos  und  Pleurias  illyrische  Männernamen :  es  würde 
sich  so  der  wütende  Krieg  mit  den  Ätolern  von  Kalydon  als 
Eassenkampf  erklären.  Ein  alter  Name  dieses  Landstrichs  war 
Aiolis  nach  Thukyd.  3,  102,  5  ig  ztjv  ^loliöa  trjv  vvv  y(.aloi'i.iivrjv 
KalvöcZva  '/.al  TIleiQCuva.  Auf  die  Herkunft  dieser  »Äoler«  weist 
die  Ansiedlung  der  Kentaurensage  am  Euenosflusse:  der  Kentaur 
Nessos,    der    Deianeira   über    den  Fluß    trug,    ist    offenbar    vom 


gleichen  Wortstamm    wie  die  ?JiLivri  Neoocovlg    in  Thessalien    be- 
nannt. 

Die  eponyme  Heroine  dieser  Landschaft  Äolis  ist  die  Alolla 
ri  '^/nv&aovogj  das  Weib  des  Kalydon  bei  Apollodor  1,  7,  7,  2. 
Amythaon  ist  bekanntlich  ein  Sohn  des  Äoliden  Kretheus.  Der 
Sagenheld  der  Äoler  Ätoliens  ist  Tydeus,  dessen  Name  sich  als 
Ethnikon  deuten  läßt,  während  er  als  selbständiger  Mannsname 
nicht  zu  erklären  ist.  In  einer  Inschrift  von  Histiaia-Oreos  Smlg. 
5342  wird  z.  16,  29  ein  Ort  dieser  Gegend  Tcöeia  genannt. 
Mit  Recht  bemerkt  Bechtel  zu  diesem  Namen :  »für  die  Geschichte 
der  Heldensage  wichtig«.  Tvdeia  ist  nicht  von  Tvdevg  abzu- 
leiten, sondern  umgekehrt  Tvdevg  als  Ethnikon  von  Tröeia  aufzu- 
fassen, wie  der  Einwohner  von  '^Xt^avÖQeia  ^Ale^avÖQeig  heißt. 
Von  diesem  Orte,  vermutlich  einer  alten  Burg,  stammte  Tydeus 
und  die  Tydeiden,  wie  Neleus  von  Neleia  bei  lolkos.  Darum 
kann  Tydeus  doch  sehr  wohl  Äoler  bleiben,  denn  nach  Ausweis 
der  Namen  Hellopia,  Histiaia,  Telethrion  war  Nordeuböa  von 
Thessalien,  der  alten  ^loXlg  ytj,  aus  besiedelt,  also  selbst  äoli- 
sches  Land.  Der  Tydeide  Diomedes  freite  die  Aigialeia,  d.  h.  er 
gewann  die  Herrschaft  über  den  Aigialos,  den  Nordrand  des  Pelo- 
ponnes,  der  nun  zur  Abwechselung  Achaja  hieß,  weil  ^Ayjaiog  und 
AXoLog  identische  Namen  sind,  wie  Aa/^eöai^ioviog  und  Acl/mv, 
Das  Vordringen  der  Westgriechen,  der  Thesproter,  Böoter,  Ätoler 
nach  Osten  spiegelt  sich  in  dem  Umsichgreifen  der  Namen 
'Elh]v,  '^EXldg,  die  von  ^'ElXoTteg^  '^ElloTtia:  '^'Ella  =  Dodona 
stammend  mit  den  Thesprotern  nach  Südthessalien,  dann  nach 
Mittelgriechenland  übergingen  und  endlich  für  das  gesamte  Volk 
und  Land  der  Griechen  Geltung  gewannen. 


Im  Osten  von  Hellas,  in 

Anika 

lassen  sich  nur  wenige  Spuren  thessalischer  Einwanderung  nach- 
weisen. Sicher  sind  die  IleQid^oldai  ein  Geschlechts-  und  Gau- 
verband in  Attika  als  Nachkommen  und  Sippe  des  bekannten 
Lapithenkönigs  UeiQid^oog  zu  betrachten.  Sie  müssen  einst  in 
ihrer  neuen  Heimat  eine  gewisse  Rolle  gespielt  haben:  der 
mythische  Reflex  hiervon  ist  die  sagengefeierte  Freundschaft  von 
Theseus  und  Peirithoos.    Das  ei  in  neigld^oog  ist  aus  metrischem 


I 
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Bedürfnis   entstanden,    die    echte   Form    ist  IlEQi^oog,    mit   vier 
Kürzen,  die  das  Epos  nicht  brauchen  konnte. 

Nach  Ausweis  von  Sagen  und  Ortsnamen  erfuhr  der  Westen 
des  Peloponnes  eine  starke  jüngere,  äolisch  benannte  Einwan- 
derung von  Thessalien  her,  während  der  Osten  eine  ältere  als 
Achäer  benannte  Bevölkerung  besaß. 


In 


Elis 


führte  der  Hauptfluß  des  Landes  wie  der  Thessaliens  den  Namen 
Peneios,  auch  war  dort,  im  Pholoegebirg,  die  Kentaurensage  an- 
gesiedelt, wie  sie  auch  in  Olenos  eine  Heimat  gefunden  hatte. 
Den  Zuzug  von  Äolern  bezeugt  auch  die  Elische  Sage:  'Epöv/ulojv, 
der  Vertreter  der  lelegischen  Urzeit  von  Elis,  heißt  es  bei  Apol- 
lodor  1,  7,  5,  6x  Qeoaaliag  ^ioUag  ayaytov  ^HIlv   wrAioe. 

'L^^a^og  hieß  das  Nordostkap  von  Elis,  vgl.  l^gdSrig-  Ttoraiaog 
CirniEviag  /ml)  QeTTaliag-  ovziog  yccQ  o  ^r^v€l^g  iy.aleiTO  U 
Tov  ciQü^aL  Steph. 


In  der 


Pisatis 


wurde  Salmoneus,  der  Eponym  des  vorgriechischen  Salmona, 
zum  Aioliden,  Tyro,  die  Ahnfrau  äolischer  Geschlechter,  zur  Tochter 
des  Salmoneus,  und  ein  Flüßchen  bei  Salmona  erhielt  den  thes- 
salischen  Namen  Enipeus  BGG.  2,  288.  Bei  Pisa  wurden  die 
Bergnamen  Olympos  und  Ossa  (Strabo  356)  angesiedelt  und 
Olympia  zum  Heiligtum  des  olympischen  Zeus  geweiht;  auch  ist 
Pelops  vielleicht  ursprünglich  der  voUnamig  benannte  Pelias  von 
lolkos. 


In 


Triphylien  und  Messenia 

herrschten  dieMinyer;  Neleus  der  Sagenkönig  von  Pylos  ist  nach 
dem  Orte  Neleia  an  der  Bucht  von  lolkos  benannt,  wie  Tvdevg 
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von  Tvöeia.  Die  Namen  'Id^wfAtj  und  Tlaiuioog  sind  allerdings 
vorgriechisch,  aber  nach  Messenien  gewiß  erst  von  den  Minyern 
übertragen. 


An  die  Minyer  erinnert  in 

Lakonien 

auch  das  Lapithaion  im   Taygeton  (Paus.  3, 20, 7),    wo  nach   der 
Sage  einst  die  Minyer  von  Lemnos  gesessen. 


In 


Arkadien 


ist  vor  allem  ^ÖQyoi-ievog  zu  nennen,  das  aber  wohl  zunächst  von 
der  böotischen  Stadt  des  Namens  ausging,  wie  auch  der  Gau 
Eutresis  gleichen  Namens  mit  einem  Orte  bei  Thespiai  ist. 

Dagegen  wiederholen  sich  zwei  Ortsnamen  Thessaliens  höchst 
auffälliger  Weise  in  Arkadien.  ^rjTtia  hieß  ein  Yorberg  des 
Kyllenegebirgs  Paus.  8,  16,  2  und  nahe  dabei  der  Berg  ^Äiad^ig 
Paus.  8,  14, 1 :  ganz  ähnlich  liegen  in  Magnesia  nebeneinander  das 
Vorgebirg  ^rjnidg  und  die  Insel  ^Kta^og, 

Auch  auf  die  Inseln  und  das  Gegengestade  des  Ägäermeers 
sind  Ortsnamen  Thessaliens  von  griechischen  Ansiedlern  über- 
tragen worden,  wie  sie  in  dieser  Schrift  meist  schon  aufgezählt 
sind.  Es  sei  hier  an  Ueliwalov  auf  Chios,  IliXri  auf  Kos, 
ylTql^aiog  Boißr^  Mayvr^oia  Oaldm'ata  auf  Kreta  und  die  beiden 
Magnesia  Kleinasiens  erinnert. 

Diese  Ausstrahlung  thessalischer  Namen  über  Mittelgriechen- 
land, den  westlichen  Peloponnes,  die  Inseln  und  die  kleinasia- 
tische Küste  dient  zur  Bestätigung  der  Sagengeschichte,  wonach 
von  Thessalien  aus  ritterliche  Geschlechter  sich  in  den  genannten 
Gegenden  festsetzten. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  betreffenden  Sagen  im  ein- 
zelnen zu  rechtfertigen,  es  genügt,  darauf  hingewiesen  zu  haben, 
daß  auch  für  die  Klarlegung  der  griechischen  Wanderzeit  die 
Ortsnamen  von  Wert  sind. 


Fick:  Vorgriechische  Ortsnanun. 
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Dm. 


Index. 

Demos  oder  Demotikon. 


I. 

IH     fii  htgriechischen  Ortsnamen  in  Griechenland. 

Da  es  nicht  möglich  ist,  jeden  nichtgriechischen  Ortsnamen  Griechen- 
lands einem  bestimmten  vorgriechischen  Volke  zuzuweisen,  so  findet  man 
in  zweifelhaften  Fällen  denselben  Namen  unter  mehreren  Titeln  aufgeführt. 


I.  Hettitische  Ortsnamen. 


'Ayxaiag?  26 
AiyvQog  30 
AtvTj&og  68  (lel.?) 
AivvQa  ?  67 
'Axagga  95.  131 
"Axifiov  30 
'AXdaagva  52 
^Akaaaa  31 

W,davov  89.  112.   136 
'AXsa?  93 
'AX^oiov  94 
'AXixagva  87  (lel.?) 
'AhxaQvaaaog   117 
'AXUvQva  87  (lel.?) 
'AXlvdoia  151  (pel.?) 
'AXicpriQa  93  (pel.?) 
'AXXaQi'a  26 
'U:zr]v6g  81  (lel.?) 
'Afivioog  25.  83 
'Avriaaa  63 
tAjisXavQov?  96 
'Ajieoag?  96 
"^TTTa^a  17.  24.  126 
'^^a/  50 
'AgavTia  96 
"^^a^  30 


':4^a^-  f  96 

'Jßa(^»Jv  Dm.  83.  129 
"Agßa  95.  131 
"^^/?fov  24 
'Agdr^ZTog  82.   129 
!<4^ta/?a  63.  81 
'Agnaoeia  42 

^^v»7  151  (pel.?) 
'^Qviaaa  151  (pel.?) 
'Aaai  74.  96.  121 
•^aea?  93 
"Aoog  34 
ZAajievdog  81 
'^aao?  80 

"AöocoQov  55  (lel.?) 
!<4öTaA»?  28 
'AzdßvQov  48 
"^r^af  78 
'^T^WV   33 
!<4y;i^<am  94 
"AcoQog  28 
Baßgdvxiov  61 
5£A/?(va  71  (lel.?) 
^«A^fva  71  (lel.?) 
Bifißiva'^  96 
Bivxaoog  25 


Biavvog  32 
BXiaQog  57 
i5d/ly?/;  151  (pel.?) 
BoXioöog  61 
Bgdaiog  Dm.  47 
BQTjooa  ?  63 
BQiX^]xx6g  82.  129 
Bgvyivöaga  46 
BcoraxiSai?  94 
ragyrjxxog  Dm.  82.  129 
TV»)?,  Fv^xeg?  48 
JdAos-,  J^Ao?  58.  120 
Aavdgjia^ov  30 
AaxxdXa  30 
AeneXeia?  93 
Aixxrj  32 
Jtjram?  92 
Aigxa?  95 
Aigrpvg  68  (lel.?) 
Aogsia  30 
Aog{}6vvai  33 
AoqpTxig?  62 
Agfjgog  29 
"E'Afvot??  83 
'^•AAtJv  30 
'EXxvvioi  34 


»] 


'EjiiSavgog  73.   121 
'Ejiixavgog  73 
"EgEOog  63 
'EgrjjLioxsxola  47 
'Egi^ifia?  46 
'Eg/Ltdxxiog  Ethn.  72 
'Eg/utcov,  -löva  72.  96.  121. 

131 
"E'ß^uoff  83.  129 
'EgfKovoaaa  62.  72 
'Egv/uav^og  92.  94 
'EgoivioL  34 
^EoxFidivg  81 
E'i^Tam?  92 
i-a^o?  28.  126 
FiVazo?  32.  126 
Zd^al  132  (lel.?) 
Zoixi'a  ?  93 
'HexKovsia  ?  83 
'Hmdavög  77.  127 
'HgtSavög  83.  129 
Sdoog  ^& 
Osiöoa  ?  93 
6>fmt  29 

'^>}/?ai  78.  81.  128 
Orjgrjv  25 
6)»?ßa  59.  120 
6>m/^»;  81.  128 
Ovajuig?  84 

Gvjuaixddai  Dm.  83.  129 
OcoHvia  ?  93 
'laXvoög  45 
"laaov  ''Agyog  121 
'hXßsxai  30 

'WcOfjlY}    161 

Ypca^ta  76.  121  (lel.?) 
"/«Off  68  (lel.?) 
"Ifißgaaog  55.  120 
"Ijußgog  65.  121 
"IjTjiaaog,  -aiöai  53 
laxdva  46 

'laxgcüv,  "loxgog  30.  126 
Kaßagvig?  59 
Kaöioxiov  24 
Kaö/u€ia  128 

Ä^a^;uoff  24.   81.   84.  128 
(lel.  ?) 


Kaigaxog  26 
Ka?Mvgsia?  73 
KaXXdxYjßog  118 
KaXvövai  53.  64  (lel.  ?) 
KdXvfAva  53 
Kafxdga  ?  30 
Kdfxigog  33.  36.  45 
Kaiiiiavia  84.  134  (lel.  ?) 
Kdfxvvöa  Dm.  47 
KdvSrjßa  118 
Kdvrj^og  68.  82  (lel.?) 
Kav&dgiov?  54 
^apm  75.  121.  130 
Kagxrjaia   120 
KagvYjaocmoXig     29.     117. 

126 
Kdgjza^og  42.  132 
Kagjiaaia  132 
Kagvfiai  33 
Kdoog  43 
Kaoaoxig  79 
KaoxaXia  79.  128 
Kaxxdßiog  Dm.  47 
Kavöog  31 
Kavxaaa  61 
Kavxcov?  95 
Zai;»'Off  34.   117.   126 
Ksdgioog  25 
KeXivösgig    72.    96.    121. 

131 
Ä^Av^j'd?  84.  134  (lel.?) 
Xe'off?  83 
Ksgrjooog  81.  128 
KsgvvEia  94 
i"!^«'«?  59.  83 
Xijiog  59 
KrjXcbaaa  ?  96 
Krjaxoiga  31 
7i:»;rTd?  Dm.  82.  129 
Kixvvr]-&og  ?  68 
KifjicoXog  59 
Kivögiov  24.  126 
KXdoiog  Dm.  47 
KXavöog  31 
KXscüvai?  80.  96 
KvaxaXrjoia  94 
AVdxaAog  94 


Ävwad?  26.  126 
Ko^coxidai  Dm.  83.  122. 

129 
Koivvga?  67 
KöXXvxog?  83 
Kogaoiai  54 
KogöcoiXa  30 
Kogrjoog,  -ooog  81. 126..128 
Kogrjoia  120  (lel.?) 
Kögiv&og  74.  96.  121.  131 
Xo'^fov  24.  126 
üCo^o'jr^  78.  128 
KoaovXixrjg  Dm.  60 
Ä^a^fff  92.  94 
Kgrjxivai  45 
Kgifiiodg  83 
KvögfjXog  53 
KMtjga,  -gog  41.  83.  129 
KvXdgaßig  96 
ÄvHam?  93 
KvixLoaXa  46 
/JTvvoff  80  (lel.?) 
KvvovgaioL  92 
.ÄC^^e^a  33.  126 
Kvgxdgjia^og  30 
Kvxa,  Kvxaiov  29 
KcoXvEgyia  71.  96.  121 
üTcö?  52.  119 
Aaßvgiv&og  28 
./laytvcbrvTOv  30.  126 
ylct^a^^aa  Dm.  47 
Jd(5^  49 
Adficov  31 
ylct^To?  47 
yldßt'/im  80  (lel.?) 
yla^vatov  80.  91 
^arco,  Marcus  29 
AeXog  46 
yl€:;r£'Ti'/^vo?  62 
ylV«  '74.  96.  131 
^^^0?  53.  74.  120 
Aeaßog  62 

Aeyjia,  Arjtfn-  54.  120 
Arid^aiog  11 
Aixvjuva  96.  131 
Aiiurjgd  {'Ejiiöavgog }  121. 

132 

11* 
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Aivdog  41.  45 
AvxaßrjTxog  82.   129 
Avxaiov  oQog  92 
Avxaarog  29 
Avxooovga  93.  132 
Avxcüvrj  132 
AvQxeiov  96 
AvQva,  -vaööog  74 
AcoQVfia  47 
^c5?  68 
Mdyaoa  75 
Md&v(j,va  62 
MaAAa  32 

Afaa»;?  71.  96.  121.  131 
MaooaXiag  25 
MdzaXa,  Mdxiov  25 
ilfat;öoV  74.  82.  96.  121 
Msyaga?  75.  121.  130 
MsUva  96 
M£Aav<5m  151  (pel.?) 
Msfißkiagog  57 
MsfxßXcg  57 

ilf«ööajrio?24.82(illyr.?) 
Mhaßog?  87 
3/«raAAajrvTOV  30 
MimTra?  87 
M^Ao??  60 
i^//(5£fa  96.  131 
Mäarog  29.   117.   126 
Mivcüia  27.  57.  120.  121 
MöXXog  33.  126 
Moy^Eiov  128  (pel.?) 
MvxaXrjooog'}  81.   128 
Mvxt~]mi  96.  131 
MvXaviia?  44 
iWvrdryva  63 
iVd^og  59.  120 
JVo^ül  80  (lel.?) 
JV/öv^o?  51.  119  (lel.?) 
NcovaxQig'^  93 
EvjiEzrj  ?  83 
OfVd^?  129 

''OAi;^7ro?77.127(phryg.?) 
''ÖQÖvfjLvog  62 
'Ogsoi^dacoi'^  92 
"O^xaro,-  Dm.  53.  120 
nayaoai  78.  128 


/7dAa  31 

nafxiaog  11.  83.  127.  161 
ITafKpvgiaaog  30 
UaQaißdöiov  93 
ndgvaaog  79.  128 
/7d^v»/c  79.  83.  129 
/7a^»'wv  79.  132 
iJd^off?  59 
ITdgjtaQog  96.  131 
Jlaggdaioi  ?  92 
77dT/^o?  54.  120 
niXlegig  74 
JIsXXegTtig  96 
TTgvreXt],  -Xsia?  93 
Tlendg-q^og  (lel.?)  68 
nsgai^Eig?  92 
negyao^  Dm.  83.  129 
Uegfidaixog  81 
ITsv/narog  81 
TZtV^o?  77.  127  (pel.?) 
ITigdva  96 

77oi?am  Dm.  53.  120 
no^aXoL  Dm.  53.  120 
ITo&rjgsvg  25 
JJoixiXaooog  24 
Ugaioog  33 
UgejiBöiv^og  58.  120 
ngiavoog  32.  117.   126 
ITgujvrj   117 

ngoßdXiv&og  Dm.  83.  129 
UvgavO^og  32 
nvgaaog  78.   128 
nonaxiSai?  94 
'Pavxog  29 

'PlTTljv   31 

'Pixvfi,va  28 
'Poyxvov  46 
'PvTTiov,   -laaaög  32 
.Za^rva^Aarcov  74.  96.  121 
Zdgog  43 

^•d^wv  72.  96.  121.  131 
Sag7tr)86viov  65 
2'dT^a  28.  126 
Zdwgog  28 
Siöafivog  33.  95 
ZiXsfAvog  95 
Zr}xdri  34.  126 


Iißv{>og  46 
2!tygiov?  63 
Zixivog?  59 
SiXvga  46 
2'tV^o?  151  (pel.?) 
Zxavdagia  41.  52 
SxdvÖEia  41 
ZxavöiXtj  41.  68 
2'xaf^5£m  73.96.121.131 
Sxigixig  94 
ZovXla,  -Xrjva  31 
Zovfxdxiov  ?  92 
Zovviov?  83 
2xvfi(paXog  93 
2'v^aet?  79.  128 
Ivßgidai  79.  83.  128.  129 
2'v/?e<ra  79.  128 
Zvi-iai^a  78.  128 
Zvfiaidog  119 
^-v//»;  50.  78.  119 
Zv7iaX}]xx6g  Dm.  82.  129 
ZvgLv{}og  28 
Svgvog  59 
2'i;^o?  59.  120 
2'<^7;Trdff  Dm.  82.  129 
2yj]ai6g  55 
Tafiaooög  132 
Tavay^a  ?  82 
Tdvo^  34 
Taqpiaoaög?  86 
Tdqpiov?  86 
TEyrjaaög  132 
Tiyvga  81 
Tivdrjßa  118 
7Vv£5o?  64.  120 
Tsg/urjaoog  81.  128 
revj?/??  93 
TEVjutjooög  81.  128 
TrjXavögog  51.  53 
T^Xevdog  51.  53 
T^Ao?  51 
Ttjvog?  59 
r/^vv?  96.  131 
Ttra^ov  77.  127 
Tixagrjaiog  11.  127 
Töggtjßog  118 
Tgixögvv^og  Dm.  83.  129 


T^oCdv  72.  96.  131 
7gofj.i?.Eia  95.  131 
TvA^ad?  28 

Ta  80.  87.  110  (lel.?) 
•yd/u;roAfg    80.     87.     110 

(lel.?) 
'Yj^tto??  81 


'y^^yrrd?  82.  129 
'Yjovdt^fov,  -i^tot  74 
'Yata  76 

•Yöea/  76.  82.  96.  121 
'Yöaf'Atvov  73.  82.  96.  121 
'YTT7;na  129 
^aXaioiai  ?  93 


2    Kydonische 

BEgExvv^og  16.  148  j  'Kioa/tiog  17 

"EAt^^o?  18  ^i;a^ov  17 

''dß^avo?  16.  148  (s.  lel.)     ITsgya/uor  16.  148 

fTnvrnvnr    1  ft  '  JJvXVi 


Kdvxavog  18 


'  IJvxvog  18 


^üla  52 

Xafxßgixgaaov  30 
Xto?   60.  120 
Wigifiog?  53 
"OXEgog  33 
'QXiagog?  57 
*Qgco7i6g  ?  82 

eil.    y^ 

'  .Zv/a  18 

rd^ga  18.  148 
"Ydgaf^iog,  'Yögaßia  17 

<PaXdöagva  17 


3.   Pelasgische  Ortsnamen. 


'^yj^oöd?  105 

':4Cö>eo?  99.  106 
"^i^ty?  104 
Alyiaaog  105 
l^xgöd^oov  104 
'AXivöoia'}  106.  151 
'AXlq)rjQa  ?  93 
"^^v^  145.  151  (hett.?) 
"yi^vfööa  151  (hett.?) 
^Axpvv&og  106 
•  ^svva,  ^T/v;;  22.  144 
5d;.y?/;      106.      145.     151 

(hett.?) 
BvX-d^coga  106 
'rdeTwl3.  20.21.93. 105. 

106.  145 
Fogxvvia  106 
Jra  105 
zirov  104.  144 
/  EvgcoTtog  21 
Zrigvvd^og  106 
ZiXfiiaaog  105 
'Hcpaioxidg  ?  66 
©vöao?  104.  144.  150 
'/Atad?  83.  105 


KaXXdxig  106 
Katpiaog  83.  105 
iiTAfcovat'  104.  144.  150 
Kgt]at(bvr]  104 
Kvvai&Ecg?  92 
yld^ma   21.    22.  78.  104. 

105.  144 
yla^föarat  nkxgai  63.  105. 

144 
Aagiaiov  :ie8iov  105 
^d^tao?  95 
yify^d^aa  81.  106 
'yle/?»Jv  21.  35.  105.  106 
Afjfivog  66.  105 
Atjoaa  105 
yl?}T;;  104 

Me;.a»'6m  106. 151  (hett.?) 
iWiraov  63.  105 
MöovxXog  66.  105 

MoXj^ElOV    105 

'  M^ßfva  21.  66.  105.  144 
Nal'oaog  105 
'Odrjooög  105 
'0;iaf'??  104.  106 
"OXßriXog  106 


•OAd9?v|o?21.105.144.150 
"OXvv^og  106 

ndfiioog?  104 

UagaXiaoög  105 

TJd^tov  100.  105.  146 
1  IJaxdviöoa  105 

iZf'Aayoff  94.  100 
*  UEXaayög  19 

nEgai^Eig?  92 

nigiv&og  106 
^nacogog  104.  144.   150 

nivdog?  105 

ilAap^m  100.  105 

Ilgiajiog  105 

mXcogog  22.  105 

2iyyog  145 

2'tV5o?  106.  151   (hett?) 

2xiadog  67 

2';tfvAd;tf»?  100.  105.  146 
'  Ivßgiza   22.  31   (illvr.?) 

Zv^ai^og  105  (hett.?) 

TigTivXXog  104.  145 

Tt'^vvff  105 

Tvggrjvög  100 


4.    Leiegische  Orts-  und  Voiksriameii. 


/ 


^Aßai  y   "/fßavxeg    69.     79. 

115.  121 
y^/^ca,  '^/?m  90.  113 
'Adavitj  134 


^ra^o?  TO.  137 
^rr»;i9o?  68  (hett.?) 
ATvog?   111 
.4raa?  84 


l4/Jaiai?  111 
'AXixagva  87  (hett.?) 
!4;./pei;^va  87.  136  (hett.?) 
'AXjxtjvoi?  111 
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"A^avxeg,  'Ajtiavria  135 
\4iLidQvv^og   70.    110.  137 
'AfivxXai  91.  113 
"Avajiog  86.  109 
"AvÖQog  60.  116 
AvSav^a  89.113.117.136 
"AvdeiQa  116 
'Avzavöoog  116 
A^ia  111 
'Aoa^og?  84 
'AqoXvov  91 
Agdxvvd^og   58.    86.    106. 

110.  112.  137 
AQayßög'^  84 
^t/ßjrtva  89.   112 
'^aoco^ov  ?  55 
AoTaxog,  -Ol  85.  135 
'^(jrvjrd/am  52.  58.  83 
Ax^^coiog  84 
AxEQcov  84.  113 
'Axpiv^og  154 
"Atpvv&og  154 
J?a^t;xa  91.  114 
BaXvga?  113 
Bagßoa^evfjg  114 
BsUfiiva?  91.  114 
BiXfxiva'?  91.  114 
BgaoiaL  91.   114 
rfe>;v/a  90.  113.   136 
regrjvog,  -oi  90.  113 
rsQovd^Qat  91 
Jat;A(V?  122 
J^Ao?  116  (hett.?) 
Aigqpvg?  68 
AiQq)cooo6g  70 
EvQcorag?  90 
i^aAt?  88.  112 
Zapii'vi^o?     58.    88.    106. 

112.  116.  135.  137 
Za^a^  91.  114 
"//>lf?  88.  112 
7/aaoV  91.  110 

V/Tf?   91 

Si^ga?  116 
6>t;a^f?  86.  109 
€)vafiog  86.  109 


Ya^^avo?  88.  113  (s.  kyd.) 
'IMyt)  86.  88.  112.  135 
"Inagog ,    'Ixaoia    55.    76. 

114.  116.  117   (hett.?) 
^Ixog'>  68 
'laacoQiov  91 
Kaßagvig  ?   59 
Kudfxog   135 
ifaAv^wv    86.    110.     135. 

136 
Kalvdval  87.  110.  135 
KdXvvöa  87 
Ka/uuavia   135 
Kdvrj^og  67  (hett.  ?) 
KagdafÄvlr}  61.  91 
KaQÖafxvXrjaaog  91 
Kagxr]oia   58 
Kagvdoiov  89.  136 
üTa^vo?  86.  88.  135 
Kdgvai ,     Kdgvaxog ?     92 

114 
Kavxcoveg  88 
Ka(fr}gEvg  70 

ÄfAv^vd?  87.  110.  135 
Krjvaiov  70 

Ä^7^^n'i9o?70.115.137.154 
Kixvvi]{^og  ?  67 
Kixvaiov  89.   112 
Ä7d5ao?  88.  112 
Kogrjöia  ?  58 
K6oxvv§og  70.  137 
Kgii^wx-ii     85.     110.    112. 

116.  135 
Kv^giog  88.   112 
Ä'i^vi9o?  58.  112 
Kvvog  ?   136 
AdScov  88 
yla;<f'5af/toVio? ,       Adxcov 

90.  113 
yla;i£i?«v  90.   113 
yld^v^ii'a  ?   136 
Ja^t^öfor  91.  114.   137 
Aeßivßog   154 
ylfToa'Of  89.   112 
MaAm?  63 
3/d^j^am  89.  112 
Mdgm^ooa  58.  116.   140 


MagTif]  oadg   140 

3/f^fCOV    110 

iVff ööajTfa*  ?  91.   114 
Mföaa.Tfot  91.   110 
Meaadjitov  ogog  91.   111 
Mhaßog?  87.  109 
iV/£ra.-ra?  87.   91.   109 
Moloooog  135 
MoXvxgsia  110 
A/vp^ctA^?  117 
iJfvptfa/^oöoV  111.   117 
Mvcov,   Mvävsg    87.    110. 

136 
iVa^o??  59.  116 
iVä^v^?  111.  136 
Ncoa  75.    111.    115.  121. 

130.  139 
Niaaia  75.  121.  130 
Ni'ovgog?  75 
Oidv{^sia    87.    110.    136. 

137 
OlxaXia?  87  (s.  110) 
'OXvvi&og  154 
'Ogvy]oioi  58 
nälaigog  86.  110.   135 
/7dr(5a?   140 
IIdgvr]g?  83 
ndgvcov  91.  114 
Ildgog?  59 
ffsjidgrji&og?  67 
W]öaiov  90.  113 

/77jaaao?,-aa  89.  113.116. 

117.  136 
/ZfTdva  91.  114.  116.  136 
nXdgioi,   TTXagaXoi   135 
TTgcovtjaog,   -aicörai  88 
ITgäJvvot  88 

2'dAa/a?  76.  115. 116.  136 
ZaXfiaxig  76.  117.  136 
2dXfxog   115.    136 
laX^covrj  34.  76.  88.  112. 

116.  136 
^-d/^^  112.  116.  135 
2'a/A(;idr  89.  113.  116 
Zdfiiv^og  115.   137 
Ea^od^gdxYj  65 
ZdfÄogva  115 


2*0^0?  54.  65.  88.  89. 113. 

115.  135.  136 
Zafi,vXia  115 
2afi(üviov  76.  116.  136 
^ixivog?  59 
2:f^^vog?  92.  114 
.ZdAAfov  86 
Zjidgra?  113 
^TVficpaXog  ?  93 
TaAfTov  90.  114 
TdAw?  90 
Tavysrov  90.  113 


Taqpiaoaög?  86.   110 
Td^pfov?  86.  110 
Tdqpog  112 
Tix^cov?  84 
Tev^gcovr]  91.  114.  136 
TrjXeßoag  135 
Tiaoa,   Tiaoaog  91.  114 
Tiiagov?  77 
TgdfiTirj  135 
TgafiTiva  84.  135 
7?;fv^a  140 
'Farot  110 


'Fd;<f»'^o?,    -i?4~   58.   113. 

137.  154 
'Fd^sm  90.  113.  136 
'Ya/zerTtg-  90 
<?avoT7y  ?  84 
^oXeyavögog  116 
XdA«ta  110 
XdAffov  87.  110 
XaAm  87.  110 
Xtoff?  115 
'Qgcojiög  111 


'AgaiT&vgia  143 
5am  85.  142 
J5amx»;  85.  142 
Baiidusia  85.  142 
BovvEifMa  85.  142 
Bovvvog  142 
5oi5^a  95.  143 
Bovrgcorog  85.   142 
'i^T^^^a  85.  87 
Svgea  143 


5    lllyrisch-messapische 

'Idjivyeg  142 
Japusko  132 
'lozcor?]   142 
Histoniuni  142 
Kogxvga  85.  142 
Aaglvrj  85.   142 
iJfav^u^for  94.  143 
Mavd^ovgixov  143 
Mai'^vgea  94 
Mav^vgeig  94.   143 


Namen. 

MeoaajcSai  143 
MfaadjTfo»'  o^off  110.  143 
Msöad^Tto?  87.    110.    142. 

143  (hett.?) 
M£ra;ra  87.  143 
Ilavöoaia  84.  112 
JlXevgoav  158 
Svßagig  95.  143 
Zvßsgog  95.  143 


JavAtV?  79.  122 
Kvxgeia    (Salamis)    115. 

123.  148 
^t'Aata  79.  122.  148 


6.  Thrakische  Namen. 

I  UavoTiEvg  ?  79.  84 
^aiaagia  ?  123 
Zdog,  -ov  65 
2a6vvrjoog  65 

7.  Phrygischer  Name. 

"OAv^jro?  150  (hett.?) 


8.   Phoenizische  Ortsnamen. 


2'/vTe?   =  2'fj'To/?  66 
Trigeta  148 


/ 


ll/^^T^^a  125  I  'EXXcoiig  35.  126 

'^^a(5»^v,  '^^a^off  35.  124  j  'Ixavog  ?  35 


^t;/9A/^  57 


Ms/^ßXiagog?   125 


II. 


^oivixovg  41 
<?om|  35 
'QXlagog?   125 


Nichtgriechisclie  WortstäiiiiiK 
I.  Nichtgriechische  durch  mehrere  Namer 


^  ;  ^   ff?   \ 


ft 


"i^  '1'»  I  ■ 


dßa-  69.  90 
ata>e-  99 


dxaga-  131 
dAaa-;  dXrjo-  136 


d/<-  136 
dAfv^-  106.  151 
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oLt-  81 

Slvö-  84.  89.  117.  134 

-avdgog  116 

agai-  91 

agax-  86 

äqaq)'  129 

agß-  24.  95.  131 

äQÖ-  82 

do;<a-  42 

-ag/na  47 

dßv-  151 

dgjia-  30 

döö-  55.  80 

dorax-   135 

^a^-  91 

/9at-  142 

ßavd-  142 

ßsXsfi-,  ßsXju-  71.  114 

/?oA^-  106.  151 

ßovv-  142 

^^aö-  91.  114 

ßgi-  82 

y«ß-  91 

y£T-  90 

yoQivv  106 

aa;i-,  6;yA-  59.  120 

öegß',  diQcp-  70 

ioßo-  72.  131 

^a^-  91.  114 

^€Z-    91 

^j?y5-  78.  128 

^r]Q-  120 

^m/?-  128 

■&vaiÄ-  86 

m-  46 

f^a;,j-  112.  135 

Ix-  120 

t>/^ß-  55.  120 

xaö-    lel.    24.    64.    128. 

135 
xaX-  53 
xaXkax-  106 
xaAv^-,    ÄTfAv^-    64.    87. 

110.  135.  136 
xafi-  33.  47 
xavd^-,  xavd-  54 
xaQd=  61.  91 


70 


xa^v-    29.    86.    89.    117. 

135 
xagjza&-  43 
xagv-  33 
xaöo-  43 
xaoö-  79 
xaör-  79.  128 
xavv-  117 
xee-  128 
xeox-,  xoox- 
xiju-  59 
xtö-  17 
xXa-  47 
xvtt)-  124 
xo^-,  XOÖ'   115 
xo^cox-,  xoöcox'  83.  122. 

129 
xoß-  54.  131 

XOQX-    142 

X0Q071-   78.   128 

xQa{^-,  xgaö-  92 

XV-  17.  80 

xi;5-  19 

XVI?-  41.  83.  129 

xvfj,-  46 

xvv-  136 

XVV&-  58 

xvgß-  33 

xvQv-  87.  136 

xva-  41.  83 

Aa(5-  47 

Aa^a-  31 

Aap-  78.  114.  136.  142 

Xagv-  80.  114 

Aar-  30 

Xeß-  20.  21.  81 

XsjiE-  62 

Afß-  54.  74.  120.  131 

Xfixpi-  54.  120 

Xvx-  92 

-juavdog  92 

fiavd^vg-  143 

juagji-  116 

,aaö-,  /naoa-  71.  131 

iufAav^-  106.  151 

fxeooaji-  142 

^<v-  124 


^oA-,  ^ioAA-  33.^106.  135. 

141 
/^ot/;-  128.  130 
iMr-  87.  136 

fjivxaX-  91.  117.  128.  131 
IxvX-  44 
fivXaa-  117 
juvTiX-  63 

-muya  17.  90.  136 
va^o-  120 
vagv-  80.  136 
vta-,  v*aö-  51.  75. 111. 119 
oiav^'  136 
o*V-  129 
6Xß'  106 
I  oAt'^-  77.  127 
naX-  58 
jrava-  130.  140 
nag-  59 
jraey-  83.  129 
nagv-  79.  83.  128.  129 
jiagjiag-  131 
:rrar-  54.   120 
jisgy-  83.  129 
;t^ö-  90.  113.  117 
mvd-  77.  127 
Tiiz-  91.  114 
;TAa^-  86.  135 
jio^-  120 
ngETis-  58.  120 
Tigiava-  117 
,Tri'^-  78 
TTvro-  30 
Qoyx-,  goxx-  46 
öa/--  65.  124 
oaXa(.i-,  oaX/n-  76. 116. 136 
öo/u-  54.  65.  88. 115.  121. 

135.  136 
oag-  43.  72.   131 
aagva-   17 
oed-,  öid-  33 
ar]t-  124 
mx-,  -ötxwv  59 
aivö-  151 

mvi?o-  58.  106.  120 
axavö-  41 
öxt-  67 
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<jv-  18  i  xrjX-  53 

öv/?e-,   ai;/?ae-   128.   129.  i  trjv  59 
143  -'-  11^ 

<jvX'  31.  60 
ovfi-  50.  78.  119.  128 
<jvg-  59.  120 
Tfv-  64.  120 
zsv^ga-  91.  114 


r]v-  59 
Tt-   114 

TfTa^-  127 
xgafxn-  135 
XQOfl-?    131 
TVjLlVO'    28 
TUß-    131 


va-  80.  136 

ua/M-  90 

v^-  82.  129 

vo-,  voo-  76.  82.  83 

voaeX-  73 

(fv^o-  52 

tüA-,  wA^-  33 


2.  Suffixe  der  nichtgriechischen  Namen. 


-a^-,  -a^o-  74 

-ai^O'  50.  78.  92 

-afxo'  17.  106 

-av^o-,  -av^o-  32.  37.  87 

-ovo-  77.  129 

-äVO-,    -TjVO-    100 

-agsco-  140 

-a^o-  57 

-aaio-  93 

-aao-  25.  30.  61.  78.  79. 

91.  128 
^aaao-  32.  37.  81.  86 
-ar-,  -azo'  27.  29.  32.  53. 

74.  120 
-ßf)  28.  29 
's8o-  64.  120 
-£ßo-  33.  37 


€Lfj,vxaXai    »Pfeilspitzen« 

91.  113 
•d/nvxXig  »süß«  113 
€ivör]gov  »Flußrand«   116 
dodfxiv^og  154 
uazv-TzdXaia  =  i^eoiv  zgd- 

TiE^a  ?  58 
dtpivd^iov  153 
ßavgiov,   ßvgiov    messap. 

»Haus«  95.  143 
ß6Xiv§og  »Ochse«  153 
ßgfjoaa '  ßfjaaa  ?  63 
ßgcxiofiaza   phryg.   Tanz 

17 
ydgya'  aiyeigog  82 
Sigßt]  70 
•öixrafivog  kret.  Pflanze  33 


-sao',  'Soao-  63 
'r]^o-  67.  68.  74.  83 
-rjXo-  63 
-rjv,  -T]va  25.  30.  31.  36. 

37.  72 
•rjvo-  :  -ävo-  100 
-r]go-  25.  29.  41.  70 
'tjoao-  77.  81.  106.  128 
'tjzzo-  att.  82.  129 
-r)xpo-  70 
-iv8o-  46 
-fvi^o-  28.  37.  46.  58.  70. 

74.  83.  137 
-lao'   25.  29.  33.  77.  83. 

127 
'loao-  29.  61.  63.  106 
-^a  33 


o 


sogzog  »schön,  angenehm« 

108 
igeßiv&og  153 
svgvßdXivdog    (Dionysos) 

129 
^axeXzidsg  88 
Caxvv^tSsg  88 
Idxvv&og  153 
xaXvSiXa  »Brücke«  110 
xafidga  30 

xsozeg  »Jüngling«  140 
xtjgivd'og  153 
xixvva    »Maulbeerbaum« 

67 
xivdga  »Artischocke«  57 
Xaßvgiv&og  28 
lade  »Weib«  140 


-/iiavdo-  92 

-v&-  106.  152 

-oaaa,  -ozza  62 

-ovga  93 

-aaXa,  -oXa  46 

-aao?,  -rroV  105.  152 

-vfxvo-  28.  62 

-vvj^o-    70.    83.    88.    91. 

110.  114.  129.  137 
'vgo-  18.  37.  46.  48.  51. 

67 
-coAo-  22.  59 
-o)va  80 

'wgo-  22.  31.  55 
'O^g  27.  52.  59.  68 


Xdgioa   =   xei)(^og'^  95 
Xeßiv^og?  57.  153 
Xifxrigd  (Epidauros)  121 
Xcogvjuvöv  »tiefst,  unterst« 

80 
fA,syaga?  130 
o^oAfvi^ot  153 
öXvv^og  153 
Tcsigiv^og  154 
nsgyafia  16 
nrjXayoveg     »erdgeboren« 

98 
nvgyog  16 
od(Aog  »Höhe«   leleg.  54. 

112 
aapma  maked.  151 
osig  132 
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osgiq^og?  57 
oiygai  63 
aixivvig  phryg.  59 


xaloig  »Sonne«  90.  114 
ravQog  »Berg«  73 
tsQEßiv{^og  153 


o/ifVi?o?  »Maus«  leleg.  116  I  zigig  =  ■&egog  131 


III. 


xgdfxjtig  »Nachen«  leleg. 

84 
Tvgaig  100 
vdxivdog  153 


Griechische  Orts-  und  Yolksiiameii. 


jiyyvXeia  44 

'Ayvovg  68 

'Ayx^Ojnog  ?  83 

Aiyai  150 
'  AtyaTov  ogog   11 

^t^'jJAfOi  51 

^ryJa  40 

Aiyigog  64 

Aiß^dkEia  Qß 

AiokiÖEig  158 

^r^reta  39 

t^x^m  Dm.  54 

'Akai  12 

MAoA^ro/^fvat  150.  157 

'AUvxtog  Dm.  52 

AXsaiai'^  92 

*AXi6.xf.i(ov  150 

'AXövvrjoog  68 

'AXojiT}  158 
-^Ai;a(?  11 

'Afiogyög  ?  60 

Z4fA.7CEkog  54 

'Aix(pifi,dka  8 

'AfÄfpLJiExgäv  Dm.  53 

'l^viS^em  73 

^vrt/ia;j^fm  Dm.  52 

'14vrtöaa  ?  62 

"J^alo?  160 

'ylgyfrat  v^aof  49 

!4^7£rog  Dm.  46 

^'Agysvvov  64 

'AgyEvvovaaai  64 

'^4^/0?  44.  50.  150 

'y^pyov^a?  156 

'^ptouöm  61 

Agxadia   13.  39 

Agxorjoog  49 

'Aaivrj  72 


'AoxEgovöi'a  11 

'Axaldvxt]  150 

Avloiv  14 
•14;ifa/ia?  13 

Boiai  39 
>Boißr]?  13 

Boivojia  13 

Bo/.OEig  13 

Bovlidag  Dm.  46 

Bovgiva  52 

Bgvxovg  42 

Faldbgai  150 

FEgovxia  68 

JTgd^juiov  15 

AEl(piviOV    61 

'  Arjgdg  13 

Jmrcuviov  13 
"AiSv/uoi,  -jua  15 

Ai/uaaxog  50 

AiJiaia?  92 

AiJTOtva?  93 

JoVa^  57 

•  Agdyfxog  15 
Agdxavov?  55 
zlpixavov  52 

*  AgEJtavov  9 
J^viVos   Dm.  44 
Eldoij,Evrj  muk.  150 
'EkdxEia  158 

'TJ.drpco  Ufiva  kret.  13 
."^'Aem  kret.  11.  15 
s'EhvdEgva  12 

'/:/;.ds,  *'ii:;.Aa,  '7i:A;o/ 156. 

159 
"L).Xo:ieg,'Ello:jiia  156. 159 
'EviJiEvg  160 
'EgexQia  156 
'EgivaiEvg  Dm.  44 


'Eg^o/usvög  157 
Evddai?  62 
Evgcbxag?  90 
Evxaia?  92 
'E^siScogog?  150 
ZEcpvgiov  12 
Zoixia  ?  93 
'HiövEc  72 
'HUxxgag  \2.  39 
0«ada?  93 

*  Oigajiva   15 
Oigfia  64 
&£gjiivdga  44 

•7<5a   10 
'/^/a<  44 

'IjlTlOXEia    44 

'Iö{}jn6g  52 

'loxi'aia  156 

"Ixcov  157 

Kak.avgEia  ?  73 
^  Kalliogaaov  13 

Ka^ivrjiri  62 

Kav^dgiov  ?   54 

Kdgvai,  Xdgvaxog?  92 
^  Kaxaßai&juog   13 

Kaxaggdxxrjg  11 

Ka(pvai?  94 

KsgxEXEvg?  55 

•  Al/uagog  8 
Kivagog  bl 
Kovdgiog   157 
Aor^ctAfOs   157 
Kovgiov  ogog  87 

''Kgtj/nvi'a  14 

Axi^oiog  68 

KvOvog?  57 

KvXXdva  ?   93 
'Kv/iiaTog  13 


TTcüj^wv  40 
•  Kcogvxog  kret.  9 
u^ayovöaa  57 
^^axEÖaijucov?  90 
uiaxrjxYjg  52 
u^dxü)v?  90 
*uidfX3ia,  AdjiTia  9.  39 
/  uiaxoiöioi  14 
Aißiv^og^  57 
uiiojv  1 2 
Aevxai  64 

*  Aevxä  ogt]  10 

y^evxöcpgvg  64 

Asvxwvia  61 

Arj^aTog?   12.   13.  39 

Arjiaxddai  57 
'uirjxoia  12 

*  yiiooogy  Aioaa  10.  12 
cAvxxog,  Avxxog  13 

MaxEÖvög  150 
MaxEÖdjv  150 
MaxExa  150 
3/a;.£a?  63 
Magaücöv  129 
3/fVaea  75.  130 
Mikaiva  61 
Msaog?  Dm.  53 
Mvavsg?  87.   110 
Mvxovog  bl 
MvXavxi'a?  4t4 
»  MvgxlXog  8 
il/vft)v,  3/vov«??  87.  110 
NdjiT]  64 
Nag-&T]xig  54 
NExxidag  Dm.  46 
Noxiov  61 
'Oyx^o^iög  83.  84 
'Oyx^o^dg  83.  157 
"Oj^evs  77 
Oirör]   56 

/  'Oaous-  13 
'0/Li6?,tj  157 
''Oficpdhov  11 


'Ovv/fov  39 
'Ogioxai  150 
'OgxofiEvog  161 
"Oaaa  77 
'Oxvgcojua  44 
TZa^fo?  Dm.  44.  46 
ITdvaxga  11 
IJdvogjuog  12.  53.  68 

•  TTavxofxdxgiov  12 
JTaaaagcov  84 
/7£(5f«i;?  Dm.  44.  46 
ÜEkEd^gdviov  155 
77£'A»7  51 

77e7Aa   150 

IlEgid^oXdai  Dm.  159 
*TlEgioxEgwv  13 

JTEgaia,  TTsgaKoxijg  Dm. bS 

UrjXiov  77 

JTixvg  61 

nXaxaviöxovg  40 

IJXEvg(ov?  87 

TToirjsaoa  57 
'HoUyya  8.  39 

Tlolvaiyog  57.   68 

IJoXvTToöovaoa  49 

noXvggrivia  8 

nogdfiög  42 

'JTgivoEaaai  13 

TTgicüv  52 

TTg(ovt]oog  ?  88 

TTvdva  11 
-  JTvß^iov  14 

Tlvgga  62 
*nvxva  11    P  .  ^  ^^   /.  ^ 

FrjvEia  07     ^ 

'Po^og?  45 

•  Zavgov  Jirjyij  11 
^E/.ivovg  68 
Ssgicpog  bl 
2ivxiEg  ?  66 
2i(pvog  bl 
2xa?ucb8ai  Dm.  53 
Exvgog  68 


ZjUTJvog?  92 
Zovjudxiov?  92 
^TiivÖEvg  13 
.ZraArraf  15 
^xEcpdva  33 
^xojuaXujuvr]  52 
2xs8ia  44 
^yivovooa   bl 
TavyExov?  90 
Tfym  39.  94 
Tex/hcov?  84 
TE?J&giov  155 
7>t;i?«??  93 
TEvxkovooa  49 
TrjXecplkag  12 
Tixvgog  8 
Tgayia  54.  57 
Tgrjxöv  10 
'Ffrovaöa  49 
'y^m  Faros  59 
•  'FjoraÄTO?  9 
0aiox6g  15 
^axovooa  bl 
^akdvvaia  ?  14 
^akcogrj  158 
^akwgiag  158 
0dvai  61 
^apat'  39 
^ag/uaxovaaa  49 
^OLvixovg  41 
XaAct^^a  150 
Xdkxrj  50 
Xakxig  156 
Xakxcodoviov  156 
Xekiögoaia  68 
XEgoövaaog  8.  12 
Xgvoi]  12.  66 
Wdxov  9 
Wvx^ov  12 
"üyvkog  40 
'QgojUEÖoyv  52 


acydog  Pflanze  40 
aiyir&og  Vogel  153 
äkvoig  »Kette«  11 
OLQiorivdrjv  153 
ßoXvv&og  »Mist«  154 
ßQvxog  »Heuschrecke«  42 
ygafifi^   15 
dicortag  kret.  =  öicoxrrjg 

13 
ÖQayjuog  15 
ÖQooog  »Junges«  9 
eXfiivß'sg  153 
föXog  »Kundstein*  13 
tot]  10 
i^vvxaza  152 
xifjiaQog  kret.  »Ziege«  = 

Xlf^aQog  8 
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IV. 
Griechische  Worte. 

xoQvv^og  154 

xovQfjreg,  xovqoi  110.  141 

xv^vov  »Saame«  57 

Xdjzrj ,  Xdfinr]  »Schimmel«  9 

Xeßiv^og?   153 

Xiaaog  10 

Xvxxdg  kret.  »hoch,  oben« 

13 
iUaAj;    clor.  =  fiaaxnXi]   8. 

63 
/uaAf'ß  =  firjXiag  60 
(xivvvd^a  152 
(lovaai  122 
/iivxcov  •  acoQog  57 
oi^ßuff  kret.  »Berg«  77 
6Xiyiv{^a  152 
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